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1. Vorwort 
 
Zur Entstehung dieser Arbeit wurde ich wesentlich durch meine Profession als Lehrende der 

Unterrichtsgegenstände Pädagogik und Bewegung und Sport / Bewegungserziehung an der 

Bildungsanstalt für Kindergartenpädagogik inspiriert, da ich in der Ausbildung der 

KindergartenpädagogInnen großes Potential verspüre, tiergestützte Pädagogik mit den 

Kindern im Kindergarten oder Hort zu leben. 

 

Aufgrund meines persönlichen Bezuges zu Tieren und der Suche nach Neuem in der 

pädagogisch - therapeutischen Landschaft ist die Thematik der tiergestützten Intervention für 

mich interessant. Im Zuge der Auseinandersetzung mit dem Thema tiergestützte Pädagogik 

und Therapie bin ich auf die in meinem Berufsfeld relevanten Fragestellungen gestoßen: 

Welche Auswirkungen hat das Zusammensein von Kind und Tier? Welche Möglichkeiten 

bieten sich dazu im innerstädtischen Raum? Welche  dazugehörigen förderlichen Maßnahmen 

gibt es?                         

 
Die Grundidee dieser Arbeit ist von einem zeitgerechten Selbstverständnis von Mensch und 

Tier getragen. Es ist unsere humanitäre Pflicht, der jungen Generation alternative 

Möglichkeiten von menschlichen Beziehungen zur Tierwelt zu zeigen. 

Ich werde Hintergrundinformation liefern, damit junge Menschen die Chance haben, 

Mitgefühl für andere Lebensformen und Respekt für die Natur, zu entwickeln. 

Die gewählte Thematik soll ein Stück Aufklärung über den Umgang zwischen Mensch und 

Tier enthalten und den LeserInnen Informationen und Hilfestellungen anbieten, um die 

Zusammenhänge und Auswirkungen der tiergestützten Arbeit besser verstehen, einordnen und 

umsetzen zu können. 

 

Die Grundlage dieser Hausarbeit bilden vielfältige Literaturrecherchen in pädagogischen 

Fachbüchern und Zeitschriften, eine Fragebogenuntersuchung in städtischen Kindergärten und 

die Suche nach Hinweisen mithilfe des Internets. Ich habe viele Quellen, wie beispielsweise 

die Wiener ‚Umweltschutzabteilung’ oder den Verein ‚Tierschutz macht Schule’, die 

kostenloses Unterrichtsmaterial zur Verfügung stellen, herausgefiltert und organisiert. 
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Symposien und berufsbegleitende Aus- und Fortbildungen kurbeln zur Zeit den Austausch der 

Interessierten an. Diesem Trend werde ich mich anschließen, da Tiere seit geraumer Zeit nicht 

mehr selbstverständlich zu unserem Leben gehören. Tiere kommen im Alltag von Kindern nur 

sporadisch vor -  somit gibt es kaum Möglichkeit wichtige Erfahrungen im Umgang mit 

anderen Lebewesen zu sammeln. 

 

Ich wünsche mir, meine Leidenschaft sowie Anregungen und Impulse dieses Thema 

betreffend - verknüpft mit allen positiven Aspekten - an viele SchülerInnen/PädagogInnen 

weitergeben zu können.  
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2. Einleitung 
 

Ich spare den geschichtlichen Abriss der Entwicklung der tiergestützten Arbeit bewusst aus, 

da dieser in fast jeder anderen Haus-, Diplom- oder sonstigen Facharbeit, die sich mit dem 

Thema der tiergestützten Pädagogik / Therapie beschäftigt, dargelegt wird. 

 

In der tiergestützten Pädagogik sind ethische, ethologische und tierpädagogische Kenntnisse 

notwendig, um Tiere als Co-Pädagogen einzusetzen. Diese Grundpfeiler werden immer als 

Rahmenbedingungen vorausgesetzt. 

 

Mehr Klarheit möchte ich in der begrifflichen Abgrenzung der tiergestützten Therapie und der 

tiergestützten Pädagogik erreichen. 

 

Im weiteren Verlauf meiner Arbeit werde ich zu den Besonderheiten von Tieren im 

pädagogisch/psychologischen Kontext Stellung nehmen. 

 

Ich werde danach versuchen darzustellen, welche Kompetenzen Kinder im Umgang mit 

Tieren erwerben können und wie wichtig diese frühen Erfahrungen sind. 

Ein Aspekt, den Experten vertreten, ist die Meinung, dass Kinder, die mit einem Tier 

aufgewachsen sind, selbstbewusster und verantwortungsbewusster mit sich und anderen 

umgehen und Kinder in Tieren ganz besondere Freunde finden. 

 

Um die Bedeutung von Natur, insbesondere von Tieren für die kindliche Entwicklung zu 

erläutern, werde ich den Bereich Biophilie beschreiben und die Mensch – Tier Beziehung 

beleuchten. 

 

Die zentralen Fragen, mit denen ich mich beschäftigen werde, lauten: Wie gelingt 

tiergestützte Arbeit in der Großstadt, welche Möglichkeiten der Umsetzung bieten sich an und 

welche Auswirkungen erwarte ich mir davon? Wie gestaltet sich die derzeitige Situation in 

den städtischen Kindergärten im Hinblick auf tiergestütztes Arbeiten und wie groß ist der 

Wunsch nach Information zu diesem Thema? 
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Die Auswertung der Fragebogenuntersuchung in den städtischen Kindergärten ist eine 

Bestandsaufnahme, wie sich die aktuelle Situation von tiergestützter Pädagogik sowie die 

Tierhaltung in der Institution Kindergarten darstellt. 

 

Wie vielfältig der Einsatz von Tieren im Rahmen tiergestützter Pädagogik sein kann, wird 

sicher anhand der ausgeführten Beispiele deutlich. 

Die Auseinandersetzung mit Tierhaltung im Kindergarten und Schule als weiterer 

Schwerpunkt, soll detaillierte Anregungen für interessierte PädagogInnen bieten. 

 

Ein Hauptanliegen sehe ich in der Entwicklung des Konzeptes einer Unverbindlichen Übung 

zur tiergestützten Pädagogik, um Programmmodule zu schaffen, die für angehende 

KindergartenpädagogInnen, selbstverständlich auch PädagogInnen aus der Schule oder 

anderen im Erziehungswesen Tätigen, umsetzbar sind oder später relevant werden können, 

basierend auf dem theoretischen und praktischen Hintergrundwissen dieses Gegenstandes. 

 

Das Hauptaugenmerk liegt in der vorliegenden Arbeit auf dem prinzipiell gesund 

entwickelten Kind, im Kindergarten- und Hortbereich und dem damit verbundenen Bereich, 

in welchem ich als Multiplikatorin tätig bin - nämlich in der Aus- und Fortbildung der 

KindergartenpädagogInnen. 

Wenn ich in der Folge von Natur schreibe, meine ich im Rahmen dieser Auseinandersetzung 

hauptsächlich die Tierwelt. 

 

Didaktische Materialien und eine Mediensammlung sollen umfassende Ideen liefern und 

meine Auseinandersetzung mit dem Thema abrunden. 
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3. Tiergestützte Pädagogik  
 

3.1. Begriffsklärung 
 

Bei der Auseinandersetzung mit dem Thema haben mich einige unklare Formulierungen 

ständig begleitet. Ich werde diese Ungenauigkeiten erläutern und eindeutigen Merkmalen 

klare Begriffe zuordnen. 

 

3.1.1. Abgrenzung tiergestützte Therapie / tiergestützte Pädagogik  

 

Tiergestützte Intervention steht als Oberbegriff für jede Interaktion, die sich eines geeigneten 

Tieres als Unterstützung bedient. 

Unter tiergestützter Aktivität ist eine eher spontane Tier- Mensch- Interaktion  gemeint, die 

ohne spezielle Planung und Zielsetzung auskommt - beispielsweise ein Besuchsdienst von 

Hunden im Altersheim. Wenn dieser ‚Besuch’ von einem Therapeuten begleitet wird und 

diese Interaktion im Zusammenhang mit psychotherapeutischer, logopädischer oder 

krankengymnastischer Behandlung steht, spricht BREITENBACH (2006) von tiergestützter 

Therapie. 

In der tiergestützten Therapie wird von einem/r professionell arbeitenden Therapeuten/in ein 

ausgewähltes Tier mit in den therapeutischen Prozess integriert, um beim Klienten über die 

heilenden, vom Tier ausgehenden Impulse, die Heilung zu beschleunigen oder zu 

intensivieren. 

Werden Tiere in pädagogischen Handlungsfeldern von PädagogInnen eingesetzt, wird der 

Oberbegriff tiergestützte Pädagogik gewählt. Um genauer zwischen tiergestützter Therapie 

und Pädagogik zu differenzieren wähle ich die Zusammenschau von BREITENBACH (2006) 

nach Kobi und stelle sie tabellarisch vereinfacht gegenüber: 
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Tabelle 1: Tiergestützte Therapie / tiergestützte Pädagogik (BREITENBACH 2006) 

 

Tiergestützte Therapie ist Tiergestützte Pädagogik ist 

im klassischen- medizinischen Sinn 

indikativ, d. h. sie beruht auf einer 

spezifische Indikation oder Therapie- 

bedürftigkeit. Sie hat eine Krankheit oder ein 

Leiden als Voraussetzung. 

imperativ, Erziehung ist aus der 

Seinssituation des Menschen heraus 

gefordert und kennt keine Frage der 

speziellen Indikation. Nicht – Erziehung 

wäre gleichbedeutend mit Verwahrlosung. 

Additiv und hat den Charakter des 

Zusätzlichen. Der Mensch ist nicht 

grundsätzlich therapiebedürftig. 

immanent, der Mensch ist grundsätzlich 

erziehungsbedürftig. 

Sanitär und damit auf Gesundheit 

ausgerichtet. 

edukativ und hat Erzogenheit und 

Gebildetheit als Ziel. 

restaurativ, d. h. es geht ihr um die Wieder- 

herstellung eines im naturhaften Sinn 

normalen Status. 

innovativ, wobei es ihr um die 

Verwirklichung einer über den naturhaften 

Status hinausführenden Perspektive geht. 

kausal gedacht und an der Aufdeckung von 

Störungsursachen interessiert. 

final – prospektiv und damit an der 

Aufdeckung von Förderungs-, Erziehungs- 

und Bildungsmöglichkeiten interessiert. 

reparativ und bemüht sich in erster Linie um 

die Ausschaltung der zur Krankheit oder zu 

subjektiv empfundenem Leiden führenden 

Ursachen. 

emanzipatorisch und bemüht sich in erster 

Linie um die Herausführung des Kindes aus 

dem Bannbezirk der Behinderungsfaktoren. 

objektiv, was heißt, sie macht sich am 

Objektstatus des Patienten zu schaffen und 

ihr Anwendungsfeld sind (Organ-) Systeme, 

die weitgehend nicht von der Person 

gesteuert oder beeinflusst werden können. 

subjektiv, sie beschäftigt sich mit dem 

Menschen und seinem Subjektstatus. Ihr 

Betätigungsfeld sind Interaktionssysteme, die 

weitgehend innerhalb der direkten Einfluss- 

und Steuerungsmöglichkeiten der Person 

liegen. 

medial, d. h. sie wird über Mittel verabreicht. personal, was bedeutet, dass die Mittel hinter 
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dem ‚Medium der Person’ und der 

personalen Vermittlung bedeutungsmäßig in 

den Hintergrund treten. 

sporadisch, sie tritt vorübergehend, zeitlich 

begrenzt in die Lebensvollzüge des 

Menschen. 

kontinuierlich, immerwährend und zeitlich 

nicht auszusetzen. Sie findet vor, während 

und nach jeder Therapie statt. 

partikulär, auf bestimmte Störungsherde und 

Störungsbereiche gerichtet. 

ganzheitlich, sie hat den Menschen 

umfassend in sämtlichen Fähigkeitsbereichen 

anzusprechen. 

funktional, d.h. der Therapeut hat gegenüber 

dem Patienten bestimmte Funktionen 

wahrzunehmen, die keine personale 

Kommunikation unabdingbar zur 

Voraussetzung haben oder auf eine solche 

abzielen. 

interaktional, Kind und Erzieher agieren  

notwendigerweise in dichter, wechselseitiger 

Subjektivität auf einer gemeinsam 

herzustellenden Kommunikationsebene. 

        

Tier - Mensch – Interaktionen lassen sich so, auf dem Kontinuum zwischen diesen beiden 

Polen, als eher therapeutisch oder eher erzieherisch einordnen. 

 

Im weiteren Verlauf der vorliegenden Arbeit beziehe ich mich ausschließlich auf tiergestützte 

Pädagogik. 

 

3.1.2. ‚Kuschelpädagogik’ 

 

Fachlich fundiertes Wissen über die Auswirkungen tiergestützter Intervention, der Umgang 

mit Tieren, der fachgerechte Einsatz und die artgerechte Haltung von Tieren sind die 

Voraussetzungen für tiergestützte Arbeit. Keine PädagogIn wird beispielsweise ein einziges 

Montessori - Spielmaterial anbieten und dann ihre Tätigkeit als montessoriorientiert 

deklarieren. 
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Damit es nicht zu Angeboten kommt, wo Tiere hinzugezogen werden, die dann 

wahrscheinlich zu recht in die Kategorie ‚Kuschelpädagogik’ abgewertet werden, ist es 

unerlässlich sich mit der Thematik genauer zu beschäftigen. 

Die Schwerpunktsetzung der tiergestützten Pädagogik stellt ein umfassendes Feld an 

Möglichkeiten dar und soll in den Kindergarten- und Hortalltag oder in anderen Institutionen 

natürlich völlig integriert werden können, aber nicht einfach nebenher geschehen. Die 

Überlegungen wie und zu welchem Zweck ein Tier gehalten wird, eingeladen wird oder 

warum ich es beobachte, müssen nachvollziehbar sein. Das vertiefende Gespräch nach 

Beobachtungen oder Erfahrungen mit Tieren ist zentraler Bestandteil tiergestützter Pädagogik. 

 

Erfahrungen von beständiger Bindung und von reicher Emotionalität müssen gleichwertig in 

unserer Gesellschaft Anerkennung finden wie das Erfüllen von Leistungsnormen 

(SCHWARZKOPF 2003). 

Kuschelkontakt - die sinnliche, taktile Erfahrung - ist zumeist erwünscht, aber streng 

abzugrenzen von der negativ abwertenden ‚Kuschelpädagogik’. 

 

3.1.3. Haus – und Heimtier 

 

Im gängigen Sprachgebrauch wird zumeist von ‚Haustier’ gesprochen, wenn aber eigentlich 

ganz klar das ‚Heimtier’ gemeint ist.  

Ich möchte dazu gerne die Abgrenzung von Haus- und Heimtier kurz erläutern: 

Haustiere sind domestiziert und wurden durch gezielte Züchtung nach menschlichen 

Ansprüchen verändert. 

Sie werden weiterunterteilt in landwirtschaftliche Nutztiere und Heimtiere. Nutztiere dienen 

der Gewinnung tierischer Erzeugnisse oder anderen land- und forstwirtschaftlichen Zwecken. 

Heimtiere werden als menschliche Gefährten oder aus Interesse am Tier im Haushalt gehalten, 

wie beispielsweise Hunde, Katzen, Kaninchen, Meerschweinchen oder Zierfische 

(BUNDESMINISTERIUM FÜR BILDUNG, WISSENSCHAFT UND KUNST). 
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3.1.4. Hase oder Kaninchen 

 

Die Unterscheidung von Hase versus Kaninchen hervorzuheben ist mir ein Anliegen, da sehr 

häufig von Hasen gesprochen und auch geschrieben wird, wo mit Sicherheit Kaninchen 

gemeint sind. Sei es aufgrund der schnelleren Aussprache des Wortes ‚Hase’ oder weil das 

übergeordnete System der Hasentiere beide umfasst. 

Die leider sehr gebräuchliche sprachliche Undifferenziertheit zwischen diesen sich ähnelnden 

Tieren möchte ich kurz erläutern: Das Kaninchen gehört wie der Feldhase der Ordnung der 

Hasenartigen an, ist zwar ein ‚Nagetier’ (aber nicht in der Ordnung Nagetier!) und ist im 

Gegenteil zum Feldhasen ein Höhlenbewohner, lebt in Kolonien und ist ein Nesthocker. Es 

unterscheidet sich auch im Aussehen durch Länge der Ohren und Größe sowie Gewicht. 

Der Feldhase ist für Heimtierhaltung unzulässig, da er in die Kategorie Wildtiere fällt. 

 

3.2. Erziehung und Bildung 
 

Erziehung ist ein absichtliches und bewusstes Herbeiführen von Lernprozessen und findet im 

zwischenmenschlichen Kontakt statt. Ich beziehe mich hier vor allem auf die möglichen 

Lernprozesse zwischen den SchülerInnen und mir, als Pädagogin. In weiterer Folge wird die 

Transferwirkung hervorgehoben, welche den SchülerInnen als angehende PädagogInnen 

ermöglicht, diese Lernprozesse bei den Kindern im Kindergarten herbeiführen zu können. 

Die Pädagogik vereint das praktische Erziehungsgeschehen und die wissenschaftliche 

Betrachtung der Erziehungswirklichkeit. Die tiergestützte Pädagogik könnte in die Kategorie 

der besonderen Pädagogiken, neben der Schulpädagogik oder Sozialpädagogik u.a.m. 

eingeordnet werden. 

 

Bildung wird als Prozess und Ergebnis der Erschließung der Welt für den Menschen 

beschrieben, durch aktive Auseinandersetzung des Einzelnen und vollzieht sich an einem 

selbst (HOBMAIR 2002). Bildung bedeutet daher immer Selbsttätigkeit des Kindes. 

Die natürliche Affinität des Kindes zum Tier macht es zwangsläufig zum Bildungsthema im 

Vorschulalter. Bildung soll sich in realen Lebenssituationen vollziehen. 

Es ist aber nicht nötig, Kinder dazu zu erziehen, Tiere zu mögen (KROWATSCHEK 2007). 
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Im Bildungsplan der Kindergärten der Stadt Wien wird, in der Konkretisierung der 

Bildungsvorhaben, Tier– und Pflanzenpflege als exemplarisch ausgewähltes, 

kindergartentypisches Bildungsangebot angeführt. Einer der zehn Bildungs- bzw. 

Erlebnisbereiche wird zusammengefasst unter dem Begriff Natur. „Kinder haben großes 

Interesse an den Erscheinungen der Natur, an Elementen, an Pflanzen und an 

Tieren“ (MAGISTRATSABTEILUNG 10, S48).  

Hier finden sich sogenannte Lernfelder, die ‚Haus-, Wild- und Nutztiere’ einschließen, analog 

den Bildungs- und Aneignungsprozessen des Kindes.  

 

Als Bildung für nachhaltige Entwicklung stellt der Tierschutz ein geeignetes Thema dar und 

deckt folgende Nachhaltigkeitskriterien ab: 

Werteorientierung  wie Respekt vor anderen Lebewesen, der Umwelt und Natur, den Umgang 

mit Schwächeren und das Mitgefühl mit Mensch und Tier. 

Tierschutz eröffnet globale Perspektiven, wie beispielsweise, dass bei uns das 

Meerschweinchen ein Heimtier ist, in Mexiko aber eine Delikatesse und auch ein Opfertier. 

Die Lebenswirklichkeit der Lernenden kann eingebracht und neu überdacht werden. Als 

Beispiel sei hier angeführt, dass die SchülerInnen ihre Alltagserfahrungen punkto Tierhaltung 

kritisch betrachten lernen. 

Kritisches Denken und Problemlösungstechniken werden angeregt anhand ethischer 

Fragestellungen im Tierschutz und SchülerInnen können die Werthaltung unserer Gesellschaft 

überdenken (TIERSCHUTZ MACHT SCHULE 2008). 

Diese Bewusstmachung der Zusammenhänge von Menschen-, Tier- und Umweltschutz soll 

Mitgefühl für alle Lebewesen erwecken, und kann dadurch als präventive Maßnahme, gegen  

die Tendenz zur Gewaltanwendung, wirken. 

 

Die jungen Menschen lernen Verantwortung zu übernehmen, da die im Einsatz befindlichen 

Tiere Erholungspausen und artgerechte Haltung brauchen und nicht - wie ein Gegenstand 

oder ein Spiel - nach Gebrauch weggeschlossen werden können. KROWATSCHEK (2007) 

führt dazu als Beispiel den Sohn seines Nachbarn an, der täglich um 6 Uhr 30 mit seinem 

Hund spazieren geht, egal welches Wetter, ob Ferien oder ähnliche Umstände. Der Junge hat 
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gelernt seine Aufgabe zuverlässig, verantwortungsbewusst und selbständig auch unter 

Schwierigkeiten durchzuführen. Diese Lernsituation ist besonders günstig. 

 

CRAIN (2005) ging auch der Frage nach, inwiefern Kinder von einem nachhaltigen Kontakt 

zur Natur profitieren. 

Seine erste These, dass die Natur die Beobachtungsfähigkeit stimuliert, belegt er mit 

mehreren Studien. Die Kinder verbrachten allgemein enorm viel Zeit beim Beobachten an 

Bächen, Flüssen oder Tümpeln wo sie Fische, Frösche und Salamander und deren 

Verhaltensweisen detailreich kennenlernten. 

Auf seine zweite Erkenntnis, dass die Natur die Kreativität fördert, möchte ich nur kurz 

eingehen. Die Natur inspiriert auch das Zeichnen – in Kinderzeichnungen tauchen häufig 

Tiere auf - und Schreiben der Kinder, doch zweiteres ist meist weniger präsent. Die 

aufmerksame Beobachtung spielt auch bei Gedichten eine entscheidende Rolle. Ein kurzer 

Gedichtauszug eines 8 – jährigen Mädchens: „.....Aber da war doch ein Geräusch, war es ein 

Hase, der vorbeitrippelte, oder ein Hund, der bellte? ....“ (ebenda S67). 

Seine dritte These lautete: Die Natur vermittelt ein Gefühl des Friedens und des Einsseins mit 

der Welt. Die Natur löst neben der aufmerksamen Beobachtung auch Ruhe und Stille aus. 

Kinder, die sich im Naturbereich spielend betätigen sind ruhiger und harmonischer als Kinder, 

die nur Asphaltplätze zum Spiel zur Verfügung haben, belegt CRAIN (2005) wieder mit 

Studien. 

Welche Auswirkungen hat nun aber ein fehlender Kontakt zur Natur auf die geistige 

Gesundheit der Kinder? Die heutige Außenumgebung – betonierte Spielflächen mit 

vorgefertigtem Spielmaterial - wirkt oftmals zu wenig anregend auf die Sinne der Kinder und 

regt keinesfalls zu sorgfältiger Beobachtung an. Die Aufmerksamkeitsprobleme werden durch 

die Medien, welche die Kinder zu ständiger Stimulationsveränderung oder Beschleunigung 

einladen, in unseren Wohnräumen verschärft, wie MILLNER (1996) dramatisch erklärt. 

Wenn mehr Zeit in der Natur verbracht werden würde, könnten die 

Aufmerksamkeitsprobleme gelindert werden. Diese Feststellung wird von CRAIN (2005) mit 

neueren Studien untermauert. 

Seine Ratschläge, wie der Kontakt der Kinder mit der Natur gefördert werden könnte, nehmen 

ihren Ausgangspunkt von der kindzentrierten Perspektive, die meint, dass wir die Erfahrungen 
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des Kindes mit der Natur nicht durch direktes Lehren fördern, sondern indem wir dem Kind 

die Gelegenheit geben, seine eigenen Entdeckungen zu machen. Wenn ein Kind 

beispielsweise eine Ameise untersucht, sollten wir das Kind nicht mit lehrreichen Worten 

ablenken, von dem was es beobachtet. 

Ähnlich wie Maria Montessori, die von der Polarisation der Aufmerksamkeit spricht, die nicht 

unterbrochen werden sollte. DONALDSON (2004) erzählt in vielen seiner 

Kindheitsgeschichten auch von diesem Phänomen der Spielunterbrechung, die Kinder aus 

ihrer Konzentration reißt. 

Das Verhalten der Erwachsenen sollte neu überdacht werden, weil diese die Faszination am 

Leben verloren haben. „Was bringt es schon dem Bruttosozialprodukt, einen Käfer zu 

beobachten...“ (MARTIN 2008, S18).  

Häufig sollten wir uns ermahnen, da wir PädagogInnen SpezialistInnen im Erklären und 

damit auch dieser beschriebenen Unterbrechung sind - ich schließe mich da leider auch mit 

ein. 

Kinder sollen im Hier und Jetzt leben dürfen und kindgemäße Förderung angeboten 

bekommen ohne dass ständig die Zukunftsperspektive mitschwingt. Leben wir respektvollen 

Umgang mit der Natur vor, ergibt sich daraus selbstverständlich ein nachhaltiger, positiver 

Bezug zur Natur. 

 

Bei und mit Tieren können Kinder in eine Welt eintauchen, wie sie sich diese wünschen, und 

dürfen sein, wie sie sein wollen – gewaltfrei, sozial, aber trotzdem mit klaren Spielregeln, 

Verhaltensweisen und viel Liebe – so beschreibt Andrea KUTSCH (2007) wunderschöne 

Erlebnisse mit Tieren für alle Beteiligten. Die Kinder sollen lernen die Natur der Tiere zu 

verstehen und mit ihnen umzugehen. 

 

Wir müssen nicht lange überlegen, um zu merken, was einem Tiere alles bieten. 

Wir mussten für die Entwicklung zum modernen Menschen einiges aufgeben, wofür uns das 

Zusammensein mit Tieren entschädigt. Tiere sollen ein ‚schönes’ Leben haben, eine sinnvolle 

Beschäftigung bekommen und einen anständigen Tod, schreibt die Autistin Temple 

GRANDIN (2005). 
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Dies führt mich direkt zu den Aspekten der Ethik: SchülerInnen / Kinder sollen über die 

Fragestellungen, was ist lebensförderlich bzw. was ist für den Menschen, das Tier und die 

Natur gut und wie sieht eine menschengerechte bzw. humane Ordnung der Gesellschaft aus, 

nachdenken! 

Ein allgemein anerkanntes ethisches Prinzip des abendländischen Kulturkreises ist Ehrfurcht 

vor dem Leben. Hier lässt sich bezüglich Tierschutz eine ungeheure Themenfülle aufarbeiten.  

Tiergestützte Pädagogik fördert und unterstützt das Kind in der Entwicklung seiner 

Gesamtpersönlichkeit. Es entwickelt Pflichtbewusstsein und Verantwortungsgefühl, 

Selbstvertrauen, bekommt das Gefühl gebraucht zu werden, lernt respektvollen Umgang mit 

Lebewesen und genießt freudvolles Erleben. 

 

Die tiergestützte Arbeit kann den Zugang zu Emotionen und Kommunikation wesentlich 

erleichtern. In Eingewöhnungsphasen finden Kinder verlässliche Lebewesen vor, die ihnen 

diese schwierige Zeit überbrücken helfen. Aber auch in anderen belastenden Situationen stellt  

ein Tier, oft durch bloße Anwesenheit, Kontakte her und es lässt sich Vertrauen rascher 

aufbauen.  

Der Umgang mit dem Tier bietet die Möglichkeit kommunikative Fähigkeiten auszuleben, 

einzuüben und zu festigen, da dieser häufig Auslöser und Anlass von Gesprächen ist und 

damit die zwischenmenschliche Kommunikation unterstützt (HOLLIK 2003). 

 

Um die Wirkungen von Tieren in der Erziehung zu verstehen, reicht kein 

naturwissenschaftlich – medizinisches Modell. Tiere kommen nicht wie Arzneien zum 

Einsatz und wirken auch nicht in einer Kausalbeziehung wie Arzneien. Sie sind vielmehr 

Beziehungs’objekte’ in einem Gefüge, das individuelles Lernen ermöglicht (OLBRICH 

2003/1). 

Sie sind soziale Katalysatoren, die den sozialen Austausch mit Menschen und anderen 

Lebewesen ermöglichen oder erleichtern. 
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3.3. Tiere innerhalb von Pädagogik und Psychologie 
 

Der österreichische Lehrplan stellt ein Rahmencurriculum dar, wobei Gesundheitsförderung 

eine zentrale Stellung einnimmt. Welche Auswirkungen ‚Tiergestützte Pädagogik’ auf das 

Wohlbefinden und auf die Gesundheit des Menschen hat wird immer wieder, in den 

verschiedensten Bereichen, deutlich hervorgehoben. 

Bei der Durchforstung zur Legitimierung meines Anliegens aus schulischer Sicht, stieß ich 

auf viele Aufgaben und Inhalte des aktuellen Lehrplans für Pädagogik, die tiergestütztes 

Arbeiten untermauern. Darin finden sich unter der Bildungs- und Lehraufgabe viele 

Verknüpfungsmöglichkeiten der allgemeinen Pädagogik mit dem Spezialgebiet der 

tiergestützten Pädagogik.  

Ebenso können die didaktischen Grundsätze in allen Facetten im Bereich tiergestütztes 

Arbeiten umgesetzt werden, wie beispielsweise Ganzheitlichkeit. 

 

Die weitere Förderung eines wichtigen Bereiches wäre das Kommunikationstraining, hier 

kann auf innerartliche und innerspezifische Kommunikation eingegangen werden, das 

Verständnis für nonverbale Kommunikation vertieft und die Körpersprache verdeutlich 

werden. 

Bei der Wahrnehmungs- und Beobachtungsschulung und zum Thema Kooperation und 

Teamarbeit gibt es hervorragende Beispiele, die mit Tieren direkt erlebbar werden können: 

Persönlichkeitsbildung,  Bildung zur Nachhaltigkeit (wie schon im Kapitel 3.2. erwähnt am 

Beispiel des Tierschutzes), Empathieschulung, Stressmanagement, Schulung der 

Konfliktfähigkeit, Aufbau von Selbstbewusstsein und Reflexion sind Bereiche, in denen 

ebenso anschaulich tiergestützt gearbeitet werden kann. 

 

Um noch konkrete Beispiele zu bringen, möchte ich aus dem Lehrstoff am Beispiel der 4. 

Klasse ein paar Schlagworte herausgreifen: „Prinzipien des Verhaltenstrainings...“ und deren 

Transfer, dazu möchte ich hervorheben, dass operante Konditionierung deutlich sichtbar und 

angewandt werden kann, sowie der Bereich „...Kommunikations- und Zeichensysteme bei 

Mensch und Tier...“ genau analysiert werden kann (SCHULUNTERRICHTSGESETZ 2004, 

S 26). 
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Als Beispiel für Stressmanagement könnte hier auf Rapport eingegangen werden. Tiefe, lange 

Atemzüge lassen Entspannung und Ruhe zu und übertragen sich vom Mensch auf das Tier 

und umgekehrt. Hier seien wieder, die für den Beruf der KindergartenpädagogIn angewandten 

Transfermöglichkeiten mit Kindern hinzuzuziehen.  

 

Die Erarbeitung von Gemeinsamkeiten und Unterschieden zwischen Mensch und Tier kann 

ein weiteres Thema für die spannende Auseinandersetzung werden. In der klassischen 

Literatur wird die Sonderstellung des Menschen aus biologischer Sicht zweifach begründet: 

die mannigfaltigen Einsatzmöglichkeiten seines Körpers und die besondere Hirnstruktur, die 

ihn als ‚Gehirnwesen’ überlegen macht (HOBMAIR 2002). Der Mensch wird weiters als 

weltoffenes Wesen, organisch unspezialisiert und instinktreduziert dargestellt. 

„Der Mensch, ein Wesen, das ohne liebevolle Zuwendung verkümmert“ (ebenda S45) – nicht 

nur der Mensch braucht dringend diese liebevolle Zuwendung, wie sich an den klassischen 

Experimenten mit Rhesusäffchen (kuschelige ‚Ersatzmutter’ versus milchgebende 

‚Nahrungsmutter’) ablesen lässt. Ebenso braucht beispielsweise der Hund – wenn er nicht im 

Rudel leben darf - die Zuneigung von uns Menschen, wenn er ein ausgeglichenes Wesen 

haben soll. 

Die Natur hat hier doch bestens vorgesorgt, mit dem universellen ‚Kindchenschema’, das uns 

bei menschlichen Säuglingen, aber auch bei allen anderen Jungen von Säugetieren begegnet.  

Wir werden freundlich und hingebungsvoll, auch wenn wir gerade noch hektisch und 

beschäftigt waren. Diese intensive und lang andauernde elterliche Fürsorge ist bei Menschen 

und vielen intelligenten und hoch sozialen Tieren notwendig, aufgrund der umfangreichen 

Lernerfahrungen (McCONNELL 2002). 

Die Übereinstimmung des menschlichen Kindchenschemas mit dem von Hunden und Katzen 

ist am größten, schreibt KROWATSCHEK (2007). Vielleicht lässt sich damit erklären, 

warum Hunde und Katzen die Beliebtheitsskala der Heimtiere anführen, wie ich im Kapitel 4  

beschreiben werde. 

Die Anziehungskraft des Kindchenschemas verlockt manche Menschen sich einen Hund oder 

ein anderes Heimtier anzuschaffen, obwohl die Grundüberlegungen dazu nicht stattgefunden 

haben. Die kritische Beleuchtung dieser ‚Verführung’ und klare Richtlinien die eine 
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Anschaffung eines Tieres voraussetzen, werden in der Umsetzung meines Konzeptes 

‚komPETenz’ im Kapitel 8 Eingang finden. 

OLBRICH (2003/2) schreibt über die Gemeinsamkeiten und Unterschiede von Mensch und 

Tier, dass die Einzigartigkeit des Menschen durch herausragende tierische Leistungen 

relativiert wird. Er führt Beispiele zu deren Gebrauch von Werkzeugen und ihre 

Wundenversorgungsmaßnahmen an. Sogar sprachliche Leistungen und Ich- Bewusstsein 

werden am Beispiel der Gorilladame Koko erläutert. 

 

Wir sollten den Kindern auch Vorbild sein, bei der Art von Berührung, die wir ihnen 

vermitteln wollen. Untersuchungen zeigen, dass Berührungen mit Tieren und mit Menschen 

nicht nur wohltuend, sondern für die Entwicklung eines jungen Lebewesens absolut 

notwendig sind. Ein Mangel an Körperberührungen kann zu zahlreichen emotionalen 

Störungen führen, schreibt auch DONALDSON (2004). 

 

Unterschiedliche Modelle des Menschen lassen sich mit Hilfe von Tieren ‚erleben’. Beim 

humanistischen Modell beispielsweise erleben Kinder mit Tieren, dass diese nicht 

sanktionieren. Tiere lassen sie in ihrem eigenen Tempo lernen, dies sei an einem Beispiel 

eines Schulhundes verdeutlicht, dem Kinder vorlesen. Ohne Korrektur können sie 

unbeschwert lesen und üben die Fertigkeit freudvoll. Sie erhalten Anerkennung und 

Zuneigung durch Tiere, da diese nicht werten und verhelfen dem Kind zu einem reicheren 

Leben und vermitteln Sicherheit.  

HOLLIK (2003) beschreibt, welch erstaunliche Fortschritte leseschwache Kinder machen, 

„...wenn sie einem Hund – der sie nicht kritisiert, Liebe verströmt und geduldig oder sogar 

interessiert zuhört – regelmäßig vorlesen können. Und wenn sie beim Vorlesen ihren getreuen 

Kumpanen streicheln können, beruhigt das auch nervöse oder reizbare Kinder“ (S106). 

 

Auch entwicklungspsychologische Schemata lassen sich mit Hilfen von Tieren  

veranschaulichen: 

Bis zum 2. Lebensjahr entwickelt das Kind ein erstes Verständnis von Ursache und Wirkung. 

Die Unterscheidung von echten Tieren und Stofftieren vollzieht sich und das Kind hat zumeist 

vor sehr lebhaften Tieren Angst. Bei der Auswahl an tiergestützten Angeboten muss diese 
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Entwicklungsstufe beachtet werden. Anschauen, fühlen – lassen und benennen steht hier im 

Vordergrund mit permanenter Unterstützung des Erwachsenen. 

Zwischen dem 2. und 4. Lebensjahr herrscht das egozentrische Weltbild vor. Die Tiere 

werden vom Kind vermenschlicht und es schreibt ihnen Fähigkeiten und Absichten zu. Die 

faszinierende Anziehungskraft und der Wunsch mit den Tieren zu spielen entflammt. 

Selbständiger Kontakt mit dem Tier unter Aufsicht ist bereits möglich. Das Verbalisieren 

eigener Bedürfnisse und der Vergleich mit dem Tier ist die Grundlage für Entwicklung von 

Empathie. 

Ab dem 4. Lebensjahr wird eine echte Beziehung zu anderen Lebewesen möglich. Das Kind 

reflektiert Lebensthemen wie Geburt, Krankheit, Tod und Gefühle mit Hilfe von 

Tiererlebnissen (BULL 2002). 

Zwischen dem 6. und 11. Lebensjahr nimmt das sachliche Interesse zu. Die Akzeptanz von 

Eigenheiten und die empathische Fähigkeit prägen das Verständnis zwischen Lebewesen.  

Eigenverantwortliche Aktionen und eigenständige Beschaffung von Informationen sind in 

dieser Altersstufe bereits möglich (KINDERTAGESHEIM DER STADT WIEN 2005).  

Bis zum 14. Lebensjahr wird der Umgang mit dem Tier selbstsicherer, der spielerische Wert 

des Tieres für das Kind nimmt ab. In der kritischen Phase der Pubertät lockert sich diese 

innige Gefühlsbindung zum Tier und kann möglicherweise zur Verrohung führen. Bei 

Mädchen bleibt dieser Pflegeinstinkt eher vorhanden, schreibt KROHN (2000). 

KROWATSCHEK (2007) meint zur pubertären Phase, dass selbst in dieser 

Entwicklungsphase, in der sich die Jugendlichen von niemandem verstanden fühlen, Tiere 

stabilisierend wirken. Er beschriebt aber weiters sehr detailreich, wie Tierquälerei aussehen 

kann, dass dies Anzeichen für gravierende Verhaltensprobleme sein können sowie eine Fülle 

von daraus resultierenden psychologischen Problemen nach sich zieht. Gewalt gegen Tiere ist 

ein ernst zu nehmendes Warnzeichen, da oft Gewalt gegen Menschen folgt. 

 

Persönlichkeitsbildende Aspekte und soziale Kompetenzen werden durch die Arbeit mit 

Tieren erweitert. ‚Social und life skills’ werden heute als Schlüsselkompetenzen in vielen 

Berufen erwartet und hier stellt der Umgang mit dem Tier und die sich daraus ergebende 

Transferwirkung auf den allgemeinen Umgang mit Lebewesen, ein gutes Übungsfeld dar. 
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Das Phänomen der Ängstlichkeit, in Zusammenhang mit Sozialisationsprozessen in der 

frühen Kindheit, erläutert WILHELM (2006) an zwei Mäusegruppen, die unterschiedliche 

Erfahrungen machen durften. Die Übertragung auf die menschliche Spezies ist auch hier 

wieder gegeben, wann soziale Sicherheit im Leben vorherrscht und welche Bedingungen 

Ängstlichkeit fördern. 

Die kognitive Verhaltenswissenschaft geht davon aus, dass Tiere über eine Art ‚theory of 

mind’, das heißt über eine ‚Theorie des Geistes’ – ein Bewusstsein vom Bewusstsein anderer 

– verfügen. Leider können wir trotzdem nicht wirklich miteinander kommunizieren, denn so 

wie Ludwig Wittgenstein sagte, selbst wenn er reden könnte, würden wir einen Löwen nicht 

verstehen. Zumal es uns nicht einmal gelingt, Gedanken und Empfindungen der eigenen 

Spezies zu teilen (HENSCHEL 2002). 

Tiere betrachten ihre Umgebung oft viel genauer als Menschen, um einen geeigneten 

Rastplatz, ein Versteck, Nahrung oder Feinde aufzuspüren. Auch verfügen sie über ein 

System von Erfahrungen und Indizien, auf das sie zurückgreifen, ehe sie die passende 

Entscheidung treffen. 

Dies steht im Widerspruch zu der Feststellung, dass Tiere zwar ein Gedächtnis haben sollten, 

die HOBMAIR (2002) in seinem Vergleich Mensch und Tier anführt, aber nur der Mensch 

die Erinnerung dazu. HENSCHEL (2002) belegt das Erinnerungsvermögen anhand eines 

Beispiels mit Schafen, die sich an Herdenmitglieder 2 Jahre später noch erinnern können. 

 

Die Übertragung menschlicher Empfindungen auf andere Spezies werden 

Anthropomorphisierung genannt (näheres dazu in Kap. 4.2.), und in der herkömmlichen 

Pädagogik nur Kindern im prä - operationalen Stadium (ca. von 4 – 7 Jahren) als 

entwicklungsadäquat zugeschrieben. HENSCHEL (2002) hebt aber, diese als kurzfristig 

tolerierte Entwicklungsphase, als bedeutsames sensibles Instrument der Kognitionsforscher 

zur Erkundung tierischen Bewusstseins, hervor. Wir Menschen sind nicht die einzigen 

bewussten Wesen im Universum. Abschließend wünscht sie, dass wir Menschen nicht 

Bewohner ferner Galaxien suchen sollten, sondern es sich lohnen würde, auf unserem 

Heimatplaneten genauer hinzusehen und hinzuhören. 
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HOBMAIR (2002) stellt in seinem Kapitel über naturwissenschaftliche Erkenntnisse zur 

Erziehungsbedürftigkeit und Erziehbarkeit des Menschen weitere, für mich sehr eng wirkende, 

Behauptungen auf, die nach neuen Erkenntnissen etwas relativiert werden sollten, wie vorher 

schon erwähnt die Erinnerung, die er nur dem Mensch zuschreibt. Er stellt fest, dass Tiere 

durch Versuch und Irrtum und kaum durch Einsicht lernen, lässt aber in seiner 

Gegenüberstellung völlig außer acht, dass die operante Konditionierung mit dem Lernen 

durch Verstärkung einen bedeutenden Teil im Lernprozess bei Tieren einnimmt. Er verweist 

lediglich bei der Thematik Instinkte darauf, dass bei höheren Tieren auch erlernte 

Verhaltensweisen zu finden sind. 

Nach neuesten Kongnitionsforschungen können auch Tiere durch soziales Lernen lernen, wie 

in einer Studienreihe mit Keas erforscht wurde (SCHÖNBERGER 2008 ). Bei Primaten stellt 

soziales Lernen eine der wichtigsten Erkenntnisquellen dar: Das Geheimnis der Intelligenz bei 

Keas liegt aber in einer Mischung aus Neugierde, Spielfreude, hoher Motivation, großer 

Frustrationstoleranz und geringer Scheu vor Neuem. Keas durchleben fast dieselben Phasen 

kognitiver Niveausteigerungen wie Kinder. Als Beispiel führt der Autor hier die 

‚Objektpermanenz’ an, die Keas ungefähr mit 8 Monaten erreichen. 

Dieses „...Wissen, dass Objekte unverändert weiterexistieren, auch wenn sie ihre Position 

verändern oder nicht mehr zu sehen sind“ (SCHOLTYSSEK 2006, S 23) wird ebenfalls in 

Studien mit Papageien belegt, die die Entwicklung der Objektkonstanz in denselben Stufen, 

nur in einem etwas anderen Rhythmus, wie die Menschenkinder durchleben.  

 

WILHELM (2006) schreibt von Experimenten, in denen Tiere kognitive Aufgaben bewältigen 

mussten, die wir nur mit bewusster Aufmerksamkeit lösen können. Diese 

Forschungsergebnisse machen das Vorhandensein von Bewusstseinszuständen relativ 

wahrscheinlich. 

Einen weiteren Punkt, den ich an dieser Stelle untersuchen möchte ist, HOBMAIRS (2002) 

rigide Feststellung von einer kurzen Spielzeit bei Tieren. Auch einige adulte Tiere spielen 

gerne! Denken wir hier insbesondere Hunde bei Agility, Apportierspielen und anderem 

Hundesport. McCONNELL (2002) berichtet über Flussottern die immer wieder schlammige 

Uferböschungen hinunterrutschen, aber auch von amüsanten Geschichten von Bergpapageien 
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und Raben die eindeutig Spielverhalten zeigen. Wobei sie diesen Berichten entgegenhält, dass 

die meisten erwachsenen Tiere eben nicht spielen. 

 

Weiters belegen bereits Studien, dass Tiere nicht nur Emotionen empfinden können, sondern 

auch Empathie. 

„Kluge Hunde durchschauen, ... wann ein Mensch Wärme braucht – und dass der Platz auf 

dem Schoß der Beste ist“ (ALBIG 2003, S 39). 

Auch Zwergschimpansen haben die Fähigkeit, Mitleid für andere Lebewesen zu zeigen, aber 

nur der Mensch kann über Gefühle nachdenken, deshalb könne alleine der Mensch Gefühle 

manipulieren und vortäuschen. 

Diese unehrliche Möglichkeit der Vortäuschung und Manipulation von Gefühlen, die im 

zwischenmenschlichen Bereich vielleicht gelingt, will ich natürlich nicht positiv bewerten. 

Das fürsorgliche Verhalten und die Einschätzung und Verarbeitung von Gefühlen wird geübt 

im Umgang mit Tieren. Empathie für Tiere wird durch Tierkontakte in der Kindheit erhöht, 

was wiederum weiterführt zu einer höheren Empathie bei Menschen BULL (2001) .  

 

3.4. Lernen von und mit Tieren 
 

Tiergestützte Pädagogik stellt eine wertvolle und bereichernde Möglichkeit dar, emotionales 

Lernen von Kindern und Jugendlichen zu fördern und trägt wesentlich zur 

Gesundheitsförderung bei. Verschiedenste Untersuchungen belegen, dass die Haltung von 

Heimtieren gesundheitsfördernd ist, das heißt, dass die Kosten bei TierhalterInnen für 

pharmazeutische Produkte, Arztleistungen und ähnliches deutlich niedriger sind als bei 

Menschen, die ohne Heimtiere leben. 

 

Nach dem Verhaltensforscher Eibl – Eibesfeldt lernt der Mensch nur durch den Kontakt mit 

Tieren einen rücksichtsvollen Umgang mit der Natur1. Dies unterstreicht ebenso den Einsatz 

von Tieren als Entwicklungsnotwendigkeit in unserer sinnverarmten Welt. 

 

                                                
1  www.alf-sd.bayern.de/erwerbskombination/linkurl_0_3_0_1.pdf  Accessed: 2008–12–02. 
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OLBRICH (2006) schreibt, dass das Lernen mit Tieren eine besondere Form des sozialen 

Lernens darstellt. Er kritisiert dabei Vertreter der operanten und klassischen Konditionierung, 

da bewiesen ist, dass Kinder manche Dinge sehr leicht und anderes viel mühsamer lernen. So 

gilt es als evolutionstheoretisch gesichert, dass beispielsweise Angst vor Schlangen sehr leicht 

erlernt werden kann, im Gegensatz zu Furcht vor Autos, obwohl diese in unserem 

Lebensraum wesentlich gefährlicher sind als Schlangen. Diese negative Affinität lässt sich 

aber auch an einem positiven Beispiel erläutern. Menschen haben ein besonderes 

Zugehörigkeitsgefühl zu anderen Formen des Lebens. Das Erkennen von ästhetischen, 

ethische und humanistischen Prinzipien wird ermöglicht und gefördert. Kinder erfahren 

dadurch eine Vielzahl von Schemata und damit verbundene Konzepte. Tiere sprechen in 

Kindern eine Bereitschaft zur Interaktion an und lassen sie für das Zusammenleben 

bedeutsame Themen lernen.  

„Tiere lösen nicht nur Aufmerksamkeit aus, sie bieten auch viele auf die Kindern gerade 

verfügbaren Lernmöglichkeiten abgestimmte Interaktionen an“ (OLBRICH 2006, S7). 

Ich denke, der Autor meint hier, dass das Tier als Stimulus in der Interaktion genutzt wird um 

Lernfortschritte zu ermöglichen. 

Kinder erwerben im Umgang mit Tieren vor allem emphatische Fähigkeiten, die nur wenig 

mit den strukturierenden kognitiven Prozessen zu tun haben, die im Kanon der kulturell 

akzeptierten Bildungsinhalte vermittelt werden. Diese emotionale Unterstützung und 

Aktivierung bei den bewussten Lernprozessen darf nicht ungeachtet werden. Kinder im Alter 

zwischen 7 und 15 Jahren durchleben Entwicklungsfortschritte, die emotionale und kognitive 

Zentren im Gehirn stärker miteinander verbinden. Das heißt, Lernen mit Tieren nutzt multiple 

Enkodierung, die vergleichsweise in mehrere und dichtere Assoziationen eingebettet ist, als 

beispielsweise einfach codierter aufgenommener Lernstoff, z.B.: ein Sachverhalt wird rein 

verbal definiert oder aber über verschiedenste Sinneskanäle und im emotionalen und sozialen 

Kontext aufgenommen. 

Oftmals geht es aber in der Praxis des Lernens mit Tieren um Korrekturen von 

‚fehlgegangenem Lernen’ durch neues Lernen. So können erlernte Angst oder 

Verhaltensauffälligkeiten in der Verbindung mit Tieren zu Entspannung führen, da Tiere sich 

nicht von Standards der Gesellschaft beeinflussen lassen, sondern relativ sicher auf die 

Beziehungsangebote ihrer Menschen eingehen. 
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Auch komplexere Prozesse können durch das Lernen mit Tieren geschehen. Für jedes Kind ist 

die Erfahrung wichtig, Positives bewirken und ein Selbstwertkonzept aufbauen zu können, wo 

es von seiner eigenen Tüchtigkeit überzeugt ist. Intellektuell schwächer begabte Kinder 

erlangen kein positives Selbstwertgefühl, wenn die Leistungen ausschließlich über die 

kognitive Seite erlebt werden. Erlebte Verantwortlichkeit, Beziehungsfähigkeit oder 

niederlagenfreie Konfliktlösungen tragen durch die Arbeit mit Tieren zur kindlichen 

Kompetenzentwicklung bei. Auf einfache und natürliche Art können Kinder in der Interaktion 

mit Tieren erfahren, dass sie über Kompetenzen verfügen, beispielsweise wenn das Tier 

gehorcht, und auch Grenzen erfahren (OLBRICH 2006). 

 

SCHWARZKOPF (2003) erklärt die Mechanismen, die hyperaktive Kinder mit dem Tier zur 

Ruhe kommen lassen. Auch MARTIN (2008) verweist auf neuere Studien, die 

herausgefunden haben, dass Aufmerksamkeitsprobleme gelindert werden können, wenn mehr 

Zeit in der Natur verbracht wird, da Kinder in der Natur ein starkes Gefühl des Friedens und 

der Verbundenheit  entwickeln. „Die Natur scheint etwas Mütterliches zu haben, die das Kind 

beruhigt und tröstet und dem Kind das Gefühl vermittelt, dass es der Welt angehört“ (ebenda 

S 19).  

 

Da soziales Lernen im Vorschulalter eine große Rolle spielt, kann die/der Pädagogin/e mit 

Vorbildwirkung viel erreichen. Das Staunen, bei der Beobachtung von Tieren, kann sich auch 

bei den Kindern widerspiegeln, ebenso die motivierende Einstellung der Bezugsperson zum 

Tier. 

Vom Tier kann das Kind ‚lernen’: Einklang mit der Natur, Formen des Sozialverhaltens, 

emotionales Verhalten, Sensibilität und Werte. Tiere bilden für Kinder Brücken für das 

Verständnis von Leben. 

Tiere helfen, die Konsequenzen einer einengenden Sozialisation auszugleichen und sie helfen 

Kindern ein Stück weit echt und stimmig zu werden (SCHWARZKOPF 2003). 

Unter ganz normale Effekte von Tieren fällt, dass sie analoge Kommunikation lehren, 

Empathie verbessern und konfliktbeladene Stimmungen abschwächen können. 
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 4. Die Bedeutung des Tieres für Kinder  
 

„Die Kindheit ist der Nährboden, von dem wir ein Leben lang zehren und ein inniger Kontakt 

zur Natur ist eine Energiequelle, die wir unser Leben lang immer wieder auffüllen können, 

wenn wir in der Natur sind“ (MARTIN 2008, S20). 

 

Das Haustier, ich denke, dass hier wieder eher das Heimtier gemeint ist, steht bei den meisten 

Kindern auf der Wunschliste ganz oben und wird als Seelenfreund und Spielgefährte, der 

ohne Bedingungen tröstet oder ermahnt, gesehen2.  

Katzen und Hunde führen die Beliebtheitsskala der gehaltenen ‚Haustiere’ in Österreich an, 

wie eine Statistik über Haustiere aussagt 3 . Die weit verbreitete Freizeitaktivität sich mit 

Tieren zu beschäftigen, kommt bei vielen Kindern in der Rangreihung nach dem Spiel mit 

Freunden. 

Auch in meiner Fragebogenuntersuchung, die ich im Kapitel 7 bearbeite, wird dieser Wunsch 

nach einem eigenen Heimtier deutlich. 

 

Donata ELSCHENBROICH (2001) stellt sich und anderen die Frage, was ein Kind in seinen 

ersten Lebensjahren erlebt haben, können oder wissen soll. Auf dieser Wunschliste finden 

sich immer wieder Zusammenhänge mit der Tierwelt: 

„Das Kind sollte wissen, wie man drei verschiedene Tiere füttert...“ (ebenda S22). 

Eine Vierzehnjährige wünscht: „..dass jedes Kind Verantwortung für ein Tier übernehmen 

kann: ’Weil man lernt vom Tier zum Menschen’“(ebenda S27). 

Weiters findet sich in dieser Liste „...den eigenen Pulsschlag gefühlt zu haben, und den von 

Freund und Tier“ (ebenda S32). Dieses Beispiel kann ich bildlich unterstützen von einer 

tiergestützten Einheit mit meinen Schülerinnen, die ich im Kapitel 8.2.5. näher beschreibe. 

ELSCHENBROICH (2001) zitiert einen Entwicklungspsychologen zum Thema 

Bildungserfahrung in der Kindheit, der meint, dass Verkehrsregeln ein lebensnotwendiges 

Element im Bildungskanon in unserer Gesellschaft sind, auf den ersten Blick vielleicht 

                                                
2 www.konsument.at/konsument/detail.asp?id=25183 Accessed:2009-03-04 
3 www.wissenswertes.at/index.php?id=haustiere-statistik Accessed: 2008–02–25 
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wichtiger, als eine Kuh zu kennen. Trotzdem müssen Kinder grundlegende Erfahrungen 

machen, was tierisches Leben, was menschliches Leben und was pflanzliches Leben ausmacht. 

Die genauen Wirkungsweisen der Tiereffekte listet OTTERSTEDT (2003) auf. Bei den 

‚physischen und physiologischen Wirkungen’ führt sie unter anderem die Senkung des 

Blutdruckes, Muskelentspannung, Verbesserung des Gesundheitsverhaltens mit relevanten 

Beispielen an. In der Kategorie ‚mentale und psychologische Wirkungen’ erläutert sie 

beispielsweise kognitive Anregung und Aktivierung, die Förderung emotionalen 

Wohlbefindens, die Reduktion von Angst und die Förderung von positivem Selbstbild. Aus 

dem Bereich ‚soziale Wirkungen’ führt sie die Aufhebung von Einsamkeit und Isolation 

sowie Nähe und Körperkontakt mit konkreten Beispielen an.  

 

4.1. Biophilie 
 

Biophilie bedeutet die Liebe zur lebenden Natur, eine physische, emotionale und kognitive 

Hinwendung zu Natur und Leben. VertreterInnen dieser Theorie meinen, dass die Erfahrung 

mit der Natur vor dem Jugendalter geschehen muss, damit sich diese Naturverbundenheit 

entwickeln und entfalten kann. Es wird eine ‚sensible Phase’ im Kleinkindalter angenommen, 

während der die Kinder hochmotiviert sind, Kontakt mit der Natur aufzunehmen. Wenn diese 

Erfahrungen in dieser Zeit nur eingeschränkt möglich gemacht werden, entwickeln sich diese 

Gefühle nie mehr so stark. 

 

Menschen haben das Bedürfnis, mit anderen Formen des Lebens zusammen zu sein. 

 

Tiere sind auch in den Phantasiespielen der Kinder stark vertreten. Ebenso bevölkern Tiere 

die Träume der Kinder – speziell der fünf- bis siebenjährigen  - extrem stark, wie CRAIN 

(2005) eine Studie des Psychologen Foulkes zitiert. Er erklärt dieses Phänomen 

folgendermaßen: Kinder sind bis zum Alter von zirka sieben Jahren nicht imstande, sich 

selbst klar zu symbolisieren, deshalb benutzen sie Tiere als ihre Stellvertreter. Er nennt dies 

weiter eine ‚Kompensation für einen symbolischen Defekt’ und dass dies die ‚kognitive 

Unreife’ des Kindes widerspiegelt. 
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Positiver beschreibt CRAIN (2005) die Deutung vom Dichter Gary Snyder, der meint, dass 

Kinder erkennen, dass sie junge Tiere sind. Erst im Laufe des Älterwerdens und der 

Sozialisierung nach westlichen Werten vergessen wir, dass wir Teil der Natur sind und 

erachten Leben anderer Spezies oftmals als recht sekundär. 

 

PEARCE (2005) hingegen bezeichnet diese Entwicklung, in der die kindliche Traumwelt 

vorwiegend Tiere enthält, als normale Personifizierungen in der die kindliche Psyche 

mögliche Beziehungsprobleme auflöst. „Mit Hilfe der Traumcharaktere werden die 

funktionalen Beziehungen zwischen der Außenwelt, dem Emotionalzentrum des Kindes und 

dem neuen Gehirn mit seiner Fähigkeit zum objektiven und abstrakten Denken durchgespielt. 

Das Kind tut dies mit Hilfe von Tierbildern, die analog funktionieren können“ (ebenda S109). 

Zwischen Tieren und Kindern, in der intuitiven Phase, besteht eine auffällig enge Beziehung. 

Tiere üben eine regelrechte Faszination auf Kinder aus. Bei der Beobachtung eines 

Fünfjährigen und seinem Hund werden wir eine fast beunruhigende Affinität zwischen beiden 

bemerken – sie scheinen auf der selben Wellenlänge zu sein. 

 

In CRAIN’S (2005) Ausführungen wird sein Zugang zur Welt deutlich: „...Vorliebe der 

Kinder für die Natur...besondere Sensitivität der Kinder für die Welt der Natur...Kinder 

entwickeln Gefühle des Einsseins mit Tieren, Bäumen,...und erleben die Natur als Quelle 

endlosen Staunens und Entzückens...Kindheit ist eine Zeit der besonderen Sensibilität für die 

Natur – kleine Kinder (bis ca 7 Jahre) träumen mehr von Tieren als von Menschen und 

anderen Themen...“ (ebenda S15). 

Er schreibt weiters von seiner 3 jährigen Tochter wie er mit ihr in den Bronx’s Zoo ging. Er 

war sich sicher, dass sie die großartigen Vorführungen der Großtiere sehen wollte. Auf dem 

langen Weg dorthin bemerkte sie einen Wurm und wurde eine viertel Stunde lang davon 

gefesselt. Nach mehrmaligen Unterbrechungen entlang des Weges war ihr Interesse am Zoo 

selbst sehr bescheiden. Kleinkinder interessieren sich detailliert für die Tierwelt direkt vor 

ihnen, beispielsweise eine Ameise. Diese Erkenntnis sollte sich die KindergartenpädagogIn zu 

nutze machen. Der/die kindzentrierte Pädagoge/in respektiert das Interesse des Kindes und 

erlaubt ihm seine eigenen Entdeckungen zu machen (ebenda). 
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Doch dieser Ansatz erscheint vielen Menschen als zu phlegmatisch in unserer gehetzten Welt. 

Hoffentlich gelingt es den PädagogInnen, dieser Aufforderung, dem Kind seine eigenen 

Entdeckungen in seinem speziellen Tempo machen zu lassen, ‚nachzukommen’. Das 

Bestreben vieler Menschen, die Kinder frühzeitig konkurrenzorientiert auf die Zukunft 

ausrichten zu müssen, teile ich überhaupt nicht. 

 

William CRAIN (2005) beschreibt im 3. Kapitel seines Buches ‚Lernen für die Welt von 

morgen’ wie Kinder die Natur erforschen. 

„Eines Morgens kam mein vierjähriger Nachbar Jonathan aus dem Haus und rief mir ein 

‚Hallo’ entgegen. Im nächsten Moment hörte er den Ruf eines Vogels und antwortete auf 

diesen Ruf, als ob er auch dem Vogel Hallo sagen würde. Er handelte dabei so, als ob es 

nichts Selbstverständlicheres gäbe“ (ebenda S55). 

Dass Kinder einen starken Bezug zur Natur haben – eine Art ursprüngliche Sympathie, wo die 

Natur dem Kind sowohl Trost als auch unendlich viele Wunder bietet – sei hier bestätigt. 

Diese Anziehungskraft der Natur, im speziellen die der Tiere, scheint bereits im 

Kleinkindalter zu bestehen. Das junge Kind wird oft reine Freude ausdrücken, wenn es 

beispielsweise einen Vogel oder einen Hund sieht. Es beginnt möglicherweise, strahlend zu 

lächeln, zu versuchen das Tier zu halten oder ihm zu folgen. 

CRAIN (2005) beschreibt seine Beobachtungen von der Ungeduld der Erwachsenen, wenn 

die Kinder sich von dieser Anziehungskraft der Natur in den Bann ziehen lassen wollen. 

Einfach ausgedrückt, meint er damit z.B. das Verweilen beim Anblick eines Tieres, den 

Kindern beim Beobachten Zeit geben – genau diese, tief in uns begrabenen Erfahrungen, 

werden durch die unerbittlichen Kräfte der Modernisierung überlagert und die Hektik des 

Alltags lässt den Kindern keine Chance, die spärliche Natur zu genießen. 

Er erzählt, dass das Gartenamt in New York alle mit Gras bewachsenen Spielflächen durch 

künstlichen Rasen zu ersetzen plant, worauf eine aufmerksame Kindergartenpädagogin ihrem 

Entsetzen Ausdruck verlieh, indem sie die Frage aufwarf, wo denn die Kinder nun Würmer 

finden werden. 

Die Entfernung der Natur draußen geht konform mit der ‚Bereicherung’ der Umgebung 

drinnen. Der Erfahrungshintergrund der Beta – Kinder, wie MILLNER (1996) Kinder 

bezeichnet, die sich ihre Welt nicht mehr physikalisch erobern, kommt aus der virtuellen Welt. 
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Durch das Fernsehen - ich verweise an dieser Stelle auf einen sehr informativen 

Programmkanal wie ‚Animal planet’, der viele Stunden täglich sehr lehrreiche Sendungen 

rund um Tiere ausstrahlt – ‚lernen’ Kinder mehr als durch das Erlebnis in der Natur. Aber ist 

diese Situation wirklich befriedigend?  

Fehlende primäre Erfahrungen können durch den Konsum aus zweiter Hand nie ersetzt 

werden. 

 

Diese theoretischen Grundsätze von der Entfernung bzw. das wieder Nahe bringen der Natur, 

möchte ich mit Angeboten für die Arbeit mit Kindern und Jugendlichen in die Praxis 

umsetzen. Aus den Beispielen, die ich in meinem Konzept ‚komPETenz’ im Kapitel 8 

vorstelle, möchte ich nun exemplarisch das Modul ‚Gstett’n’ herausgreifen (FIBY 2005). 

Ich beziehe mich dabei wiederum ausschließlich auf die Tierwelt und greife Gebiete in 

unmittelbarer Wohn- und Schulumgebung in Wien XXI heraus. Diese außergewöhnlichen 

Grünflächen der Gstett’n machen einen ungeordneten, natürlichen Eindruck. Maulwürfe und 

andere typische Tiere, wie Igel, Wildkaninchen, Specht, Haubenlerche, Nachtigall, Stieglitz, 

Frosch, Unke, Eidechse, Schmetterling, Marienkäfer und Holzbiene, die in Parks unerwünscht 

sind, dürfen hier leben. Gstett’n bieten die Möglichkeit, der Natur ein Stück näher zu kommen. 

Tiere können in diesem Lebensraum beobachtet werden, in alten Bäumen nisten sich Vögel 

und Käfer ein, „Wir dürfen alles angreifen...“ (FIBY 2005, S7) und können vielleicht auch 

einen Igel sehen, schreibt die Autorin. Der naturnahe Abenteuerspielplatz lässt jahreszeitliche 

Veränderungen erfahren, beobachten und dokumentieren. 

Den angehenden KindergartenpädagogInnen sollen Ideen näher gebracht werden, wie die 

natürliche Umwelt erforscht werden könnte. Die Selbsterfahrung nimmt dabei einen 

wesentlichen Teil ein, denn auch die Jugendlichen, die im städtischen Raum aufgewachsen 

sind, haben sehr häufig wenig bis gar keinen Bezug zur Natur - im speziellen zu Tieren. 

 

Das Interesse an Tieren war in der Entwicklung der Menschheit lebensnotwendig, sei es um 

ihre sensorischen oder motorischen Fähigkeiten zu nützen oder sie als Nahrungsquelle 

anzusehen. Heute werden Tiere eher in ihrer ‚Funktion’ genutzt, in ihrem Angebot der 

emotionalen und sozialen Unterstützung. 
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4.2. Anthropomorphismus 
 

PEARCE (2005) schreibt dazu, dass Kinder ab dem Alter von 3 Jahren ständig eine 

Geschichte einfordern. Diese überlieferten Geschichten und auch die ersten Bilderbücher 

handeln meist von Tieren. „Und sämtliche Tiere sind antropomorph...“ (ebenda S110). Die 

beschriebenen Tiere weisen menschliche Eigenschaften auf und die Geschichte erscheint 

belebt. 

Die Tiere mit ihren Eigenheiten, Besonderheiten und Schwächen sind in Intrigen, Krisen und 

Abenteuer verwickelt und leben Beziehungsprobleme aus.  

 

Tiere werden von jungen Kindern als beseelte Mitgeschöpfe betrachtet. „Sie sprechen mit 

ihnen, als seien sie verzauberte Feen, Prinzen oder Zwerge“ (PIETRZAK 2001, S 17). Wenn 

die Tiere krank oder verletzt sind, leiden die Kinder mit ihnen und wenn ein Tier gestreichelt 

wird, streichelt man sich auch immer selbst. Wenn Kinder oder auch Erwachsene versuchen 

die Wünsche und Stimmungen des Tieres zu erkunden, müssen sie sich gefühlsmäßig auf das 

Gegenüber einlassen und die Bedürfnisse des anderen sehen lernen. 

Mit Tieren ist unbegrenztes soziales Lernen möglich, wenn dies in jungen Jahren schon 

gelernt wird, bleibt es als Pfand fürs Leben erhalten (ebenda). 

Die Autorin verweist auch auf die Tatsache, dass Kinder die Bewegungsfreiräume nutzen 

können, nur geringes Interesse an ‚multimedialen’ Lebenswelten haben. 

 

4.3. Die Mensch – Tier Beziehung 
 

Wie lässt sich das oftmals unverantwortliche Konsumverhalten mit unserer hochgelobten 

Tierliebe vereinen? Die gute Beziehung von Kindern zu Tieren kann Ausgangspunkt für die 

Aufklärungsarbeit im Sinne des Tierschutzes sein. Lernangebote für die Kinder zu setzen, die 

über die Tierhaltung zur Verantwortung führen, ist Aufgabe der PädagogInnen (KROHN 

2000).  

Eine direkte Übertragung des Bindungsmodells auf die Mensch – Tier – Beziehung erscheint 

weder möglich noch sinnvoll. Ein Tier kann nicht wie sichere Bindungsfiguren in allen 

Situationen adäquat auf das Kind beziehungsweise den Menschen eingehen, indem es 
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beispielsweise negative Emotionen zu besänftigen versucht. Es kann aber durchaus ein 

sicherer und in seinem Verhalten zuverlässiger Interaktionspartner sein, der einfach geschätzt 

werden kann. 

Tiere werden als Gefährten wahrgenommen, fungieren als sicherer Bezugspunkt für Kinder, 

geben Sicherheit und Zuwendung wie eine sichere Bindungsfigur und können ausgleichende 

Wirkungen, bei längerfristigen Beziehungen, erzielen. 

Sichere Bindungsmuster scheinen mit einer besseren Regulation von Emotionen, sozialer 

Kompetenz und emotionaler Intelligenz verknüpft zu sein (BEETZ 2003). 

 

Beziehungen zu Tieren und zur Natur einzugehen ist nicht einfach nur Luxus, möglicherweise 

sogar eine Notwendigkeit für die geistige und emotionale gesunde Entwicklung, 

hervorgerufen durch die verstärkte Technisierung und Urbanisierung unserer Lebensumwelt 

(BEETZ 2006). Der Umgang mit dem Tier kann hier ein Gleichgewicht herstellen zwischen 

dem in der Zivilisation überbetonten Denken und Nutzen der Intelligenz mit Bindungen und 

Emotionen. Beziehungen oder Bindungen zu Kindern und Tieren beruhen fast ausschließlich 

auf nonverbaler Kommunikation, die wiederum eine Grundlage emotionaler Intelligenz 

darstellen. 

 

„Was wir Tieren (und uns gegenseitig) im Augenblick des Gebens geben, ist die Tatsache 

unserer Beziehung. Wenn wir sie respektvoll behandeln und ihnen wirklich aufmerksam 

begegnen, erleben sie uns auch so, und über diese Brücke reisen wir aufeinander zu. Joan 

McIntyre“ (DONALDSON 2004, S 172). 

 

HEITZER (2008) schreibt über das ursprüngliche Spiel, es sei ein Tor zu einer 

wiederverzauberten friedlicheren Welt. Er erzählt über Fred O. Donaldson, der den Kontakt 

zu seinem Gefühl des Staunens und der Zugehörigkeit zur Welt wiederfinden wollte. Sein 

Spiel war universal, ähnlich dem Balgen von Hundewelpen oder Kätzchen. Es verbindet nicht 

nur Menschen, sondern alle Lebewesen miteinander. Fred O. Donaldson fand sein 

Zugehörigkeitsgefühl zur Welt wieder, er suchte nach Spielgefährten und fand Wölfe, 

Rehwild, Elche, Bisons, Bären, Löwenjunge, Paviane und Delphine.  
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Wenn er mit Tieren, und auch kleinen Kindern spielt, gibt es für ihn keine Aggression. Die 

größte Gefahr liegt in der Angst. „Angst macht Spiel im Grunde unmöglich“ (HEITZER 2008, 

S5). Fred O. Donaldson begegnet dieser Angst – der Angst vor Berührungen im Spiel – 

speziell bei Erwachsenen. Beim ‚Spiel’ mit Erwachsenen geht es ihm nicht um das Balgen, 

sondern um die Herzen für das Gegenüber zu öffnen. 

 

Fred O. Donaldson tauchte schon als Kind in ein Universum voller Spielgefährten „...den 

eben flügge gewordenen Rotkehlchen im Obstgarten, den jungen Kätzchen auf dem 

Dachboden, den Pferden im Scheunenhof, ...“ (DONALDSON 2004, S 19).  

Er beschreibt verschiedene außergewöhnliche Begegnungen mit Tieren, über seine 

Verbundenheit mit ihnen und seine Erkenntnis, dass Spiel alle Lebewesen miteinander 

verbindet. Er wählt als Spielgefährten aber nicht Hunde und Katzen, da diese ihm zu 

domestiziert, d.h. ‚verfälscht’ waren, um mit ihnen sein ursprüngliches Spiel zu spielen. Er 

wählte zuerst Wölfe, Kojoten und Füchse, erweitert wurde sein Kreis später an Spielgefährten 

um Rehwild, Elche, Bisons und Bären u.v.a.m. 

Eine kurze Episode aus Donaldsons jungen Jahren soll diese Verbundenheit zur Natur und im 

Speziellen zu den Tieren veranschaulichen. Er verbrachte den ganzen Sommertag auf der 

Farm seines Onkels in seiner eigenen Welt, außer Reichweite des Zugriffs von Erwachsenen: 

„Mom: ‚Was hast du heute gemacht?’ 

Ich :’Ich habe draußen gespielt.’ 

Mom: ‚Hast du etwas bestimmtes gespielt?’ 

Ich: ‚Nö, einfach gespielt.’ 

Dad: ‚Du hast doch nicht mit den Pferden gespielt, oder?’ 

Mit den Pferden sollte ich nicht spielen. Aber was sonst hätte ich mit ihnen anfangen 

können?...“ (ebenda S 69). 

 

Dieses stundenlange Spielen – noch dazu außerhalb der Reichweite von Erwachsenen – ist  

heute leider kaum mehr vorstellbar. 

Die eindrucksvollsten Geschichten hat Donaldson mit Kindern und Tieren erlebt und 

folgendes mitnehmen dürfen „Lass deine begrenzten Vorstellungen los, die Welt ist viel 

größer!“ (HEITZER 2008, S 7). 
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5. Tiere im pädagogischen Einsatz 
 

Tiere nehmen verschiedenste Rollen ein: Anhand der unnahbaren Großkatze im Zoo lässt sich 

Sozialverhalten beobachten und analysieren auch beim Kaninchen als kuscheliges Tier im 

Streichelzoo. Die Lebensräume und Bedürfnisse dieser beispielhaft erwähnten Tiere sollten 

mit Kindern beleuchtet und kritisch hinterfragt werden. 

Vom ‚Lesehund’ – wie er in Kapitel 3.3. beschrieben ist – über die Arbeit mit Eseln, bis zu 

Haltung von Heimtieren reicht die Vielfalt der Kontaktmöglichkeiten und der dazugehörigen 

Thematisierung mit den Kindern. 

 

Die grundlegenden Elemente für den Einsatz von Tieren sind: „Tiere schaffen 

Erfahrungsräume.... Tiere schaffen durch ihr authentisches Wesen eine Atmosphäre, in der 

Vertrauen wachsen kann. ... Tiere setzen klare Signale und somit direkte Grenzen. ... Tiere 

wirken motivierend. ...“ (SIMANTKE und STEPHAN 2003, S298). 

Diese Punkte stellen nur einen Auszug aus einer umfangreichen Aufzählung dar, warum der 

Einsatz von Tieren lohnend ist. 

 

5.1. Tiere in der Großstadt 
 

„Für Kinder in der Stadt ist es schwierig selbstinitiativ Natur umfassend zu erleben. Daher ist 

es wichtig, den Kindern regelmäßig vielfältige Naturerfahrungen zu 

ermöglichen“ (MAGISTRATSABTEILUNG 10, S48). 

 

Die realen Erfahrungen mit Tieren in einer Stadt wie Wien basieren zumeist auf Zoobesuchen 

oder anderen Besuchen wie beispielsweise im Haus des Meeres. Wenig Erfahrungsbereiche 

werden im Kontakt mit kleineren Wildtieren eröffnet und vielleicht wird ein Heimtier 

gehalten. 

 

Begeben wir uns aber gezielt auf die Suche nach ‚Tieren in der Großstadt’ so werden wir 

schnell fündig. Nicht nur im Tiergarten Schönbrunn, wo Wildtiere, Nutz- und Heimtiere 
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sowie tropische Tiere und alle anderen Kategorien von Tieren vertreten sind und ein 

Programm mit unterschiedlichen Angeboten für Kinder zu finden ist. Weiters bieten sich der 

Erlebnishof Simmering, der Lainzer Tiergarten (wo beispielsweise Führungen zum Thema 

Fledermäuse angeboten werden), das Landgut Kobenzl, das Erlebnisbiotop Aquarena oder 

Libella und verschiedenste Vereine oder Organisationen an, die Tiere im Mittelpunkt ihrer 

Arbeit sehen. Als einen weiteren Hinweis möchte ich hier das Wiener 

Umweltbildungsprogramm anführen, das beispielsweise Schmetterlingspfade und Igeltipps 

enthält4. 

Das Palmenhaus Hirschstetten bietet neben interessanten Pflanzen auch viele tierische 

Eindrücke. Von Nilflughunden, Vogelspinnen über Asienkarpfen bis zu Lisztäffchen reicht 

die Spannbreite der tropischen Tierwelt in der Stadt. Im zoologischen Blumen-Garten 

‚nebenan’ gibt es die Möglichkeit zur Beobachtung und Aufklärung über Tiere des 

pannonischen Raumes. 

 

KROHN (2000) berichtet von einer Tendenz, dass Menschen in der Stadt ein engeres 

Verhältnis zu ihren Tiergefährten haben. Die Aufgabe oder einseitige Spezialisierung vieler 

Bauernhöfe hat zur Folge, dass auch Landkinder weniger Tierkontakt haben und die 

Heimtierhaltung auf dem Land zunimmt. 

 

Weitere ‚tierische’ Ideen in der Großstadt finden sich in meinem Konzept ‚komPETenz’, das 

Tiere, Kinder und Großstadt vereint. 

 

5.2. Bewegung mit dem Tier  
 

Bedingt durch meine eigene Lehrtätigkeit in den Bereichen Pädagogik und Bewegung/Sport 

werde ich mich schwerpunktmäßig auf diese Unterrichtsfächer konzentrieren. 

Über Bewegung und die damit verbundene Körpererfahrung, verschaffen sich Kinder ein 

Bewusstsein von den eigenen Fähigkeiten als Basis für ihr Selbstvertrauen. In 

gemeinschaftlichen Bewegungssituationen werden soziale Verhaltensweisen erprobt, wie 

durchsetzen und nachgeben oder unterschiedliche Fähigkeiten zu akzeptieren. Das Kind 
                                                
4 www.eule-wien.at Accessed: 2009–02–19 
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entwickelt Ich – Identität und soziale Identität. Im klassischen Sportunterricht kommt es hier 

öfters zu Ausgrenzungen und einem negativen Körpergefühl. Dieser negative Kreislauf kann 

beispielsweise durch Aktivitäten mit Hunden durchbrochen werden und den Kindern zu 

einem positiven Gefühl verhelfen. 

Durch den Bewegungsdrang der Hunde werden sie zum Mitmachen angeregt, der Hund – als 

Trainer – ermahnt nicht, sondern fordert spielerisch auf, er bewertet nicht die Leistung und 

hat keine Erwartungshaltung. Die Bewegung mit Hunden ist meist nicht vorbelastet und so 

können Kinder Bewegung erleben als etwas, das Spaß macht. Als Beispiel möchte ich hier 

Schlagballwerfen anführen: Im klassischen Sinn geht es dabei um die technisch richtige 

Ausführung eines Wurfes, um zur maximalen Weite zu gelangen. Für Kinder ist dies aber 

nicht sehr lustbetont so zu üben. Stellen sie sich aber nun ein Apportierspiel mit einem Hund 

vor – wie automatisch wird hier Werfen geschult und beide Spielpartner haben auch noch 

Spaß dabei! 

KUNTZE (2006) führt in ihrem Artikel auch ein Unterrichtsbeispiel mit einem 

Bewegungsparcours an, sowie Beispiele zu den Themen aus der Gesundheitsförderung. 

Diese müssen immer vor dem Bildungsauftrag der Schule reflektiert und im Lehrplan 

integriert werden. Am Beispiel Unterricht aus Bewegung und Sport könnten die 

verschiedenen Leistungen der Tiere (Geschwindigkeit, Ausdauer, Beweglichkeit) thematisiert 

werden.  

Ein Agility – Parcours (für Hund und SchülerInnen - sowohl im Turnsaal als auch im Freien 

möglich, mit Aufbauvarianten wie Slalomlauf durch Hütchen, über Bänke, niedrige Hürden, 

über gehaltene Turnstäbe, durch Reifen, durch einen Menschentunnel,...) wird sicherlich auch 

in mein nächstjähriges tiergestütztes Bewegungsprogramm einfließen, wenn mein 

Therapiehund körperlich dazu entwickelt ist. 

 

Da ich auch regelmäßig die Kindergartenkinder unseres angrenzenden Übungskindergartens 

zu methodischen Übungen für meine SchülerInnen einlade, könnte sich auch dahingehend ein 

neues Feld spannen. 
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Abb. 1: „Hochmotivierte Kinder, ...“  

 

5.3. Tiere und Entspannung – ‚Snoezelen’ mit Tieren 
 

Snoezelen, als Phantasiewortschöpfung von ‚snuffelen’ (schnüffeln, schnuppern) und 

‚doezelen’ (dösen, schlummern), wird beschrieben als der Aufenthalt in einem gemütlichen, 

angenehm warmen Raum, in dem man, bequem sitzend oder liegend, umgeben von leisen 

Klängen und Melodien, Lichteffekte betrachten kann.  

Ein wohlriechender Duft kann den Raum durchfluten. Beim Einsatz mit Tieren, 

beispielsweise beim Hund, würde ich auf diesen Zusatz verzichten, da das Geruchsorgan des 

Hundes wesentlich empfindlicher ist als unsere Nase. 

Im didaktischen Dreieck Raum, KlientIn und PädagogIn kann das eingesetzte Tier in allen 

Kategorien Einfluss nehmen. Der intensive Berührungskontakt fördert den Dialogaufbau.  

Haut- bzw. Fellkontakte lösen Gefühle aus, diese taktile Verbindung ist eine Form der 

Kommunikation. Nimmt der Mensch eine Reaktion wahr, so wird er animiert, das Tier weiter 

zu streicheln. Diese gleichmäßigen Bewegungen führen zur Ruhe und senken dadurch Puls, 

Herzfrequenz und Atmung. Das Gefühl der Geborgenheit und des Wohlbefindens trägt 

wesentlich zur Entspannung bei. 

Der Erlebniswert des Snoezelens kann durch den Einsatz von Tieren noch gesteigert werden. 

MERTENS / STEPHAN (2007) berichten dazu auch von einer Senioreneinrichtung,  in der 

der Snoezelenraum von den BewohnerInnen und ihren BesucherInnen mit ihrem Tier gerne 

aufgesucht wurde. Die Annahme, dass die Häufigkeit der Besuche bei Menschen in 

Altersheimen dadurch ansteigt, scheint naheliegend. 



  

Tiere in der pädagogischen Arbeit mit Kindern  Mag. Susanne Schreiber 

35 

In der Arbeit im Snoezelenraum sind neben Hunden und Katzen, Kleintiere wie 

Meerschweinchen, Kaninchen oder Schildkröten geeignet. Auch von Minipigs und 

Zwerghühnern berichten die Autoren. Im günstigsten Fall ruhen sie in der Hand, lassen sich 

berühren, sodass der/die Klient/in in einen Ruhezustand kommt. Die Nähe und Wärme  

sollten beiden, Mensch und Tier, Freude bereiten. Die Einstellung der Licht- und 

Klangeffekte muss reizarm sein, d.h. auf das Tier abgestimmt, wie schon vorher bei den 

Gerüchen beschrieben. 

Das Setting muss entsprechend vorbereitet sein, um für das Tier keine Stresssituation 

aufkommen zu lassen und dem Tier muss Rückzugsmöglichkeit angeboten werden. Zu den 

Rückzugs- bzw. ‚Fluchtmöglichkeiten’ gilt allgemein, dass wir Tieren ihre artgerechten Wege 

des Rückzugs offen lassen und sie freiwillig mit uns arbeiten lassen. 

Die hygienischen und tierschutzrechtlichen Fragen, die auch hier zum Tragen kommen, 

behandle ich im Kapitel 6. 

Wenn Tiere verstärkt haaren – beispielsweise jahreszeitlich bedingt – kann ein Tuch zwischen 

Tier und Mensch dieses Problem lösen. 

Die Frage, ob es für Menschen ohne Beeinträchtigung, mit guter Mobilität und auch 

ausreichend Zeit nicht sinnvoller wäre, sich in der freien Natur aufzuhalten und diese auf sich 

wirken zu lassen kann prinzipiell bejaht werden. Es sollte aber möglich sein, beispielsweise  

bei speziellen Gesprächsthemen in den Snoezelenraum zu wechseln, ebenso sollte diese 

Möglichkeit für alte oder kranke Menschen zur Verfügung stehen. 

MERTENS und STEPHAN (2007) stellen ein komplettes Stundenbeispiel zum Thema ‚Tiere 

geben Nähe’ vor. 

 

5.4. Der Esel – ein besonderes Tier 
 

Tiergestütztes Arbeiten mit Eseln ist ein spannendes Feld für mich und ich kann alle 

nachfolgenden Ausführungen aus der intensiven Selbsterfahrung bestätigen. Als ehemalige 

Eselbesitzerin – im Alter von 10 – 14 Jahren ermöglichte mir mein Vater die Haltung von 

zwei Eseln –  ist diese alte ‚Liebe’ während eines Eselworkshops letzten Sommer am 

Schottenhof neu entflammt. „Der Esel ist ein Herzensöffner,...“ (BANK-LAUER 2008, S5).  
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Abb. 2 – 4: Fotos aus meiner Kindheit aus den Jahren 1975 – 1978. 

 

Um zwischen Therapieesel und dem Einsatz des Esels in der Pädagogik zu unterscheiden, gilt 

die im Kapitel 3.1.1. erfolgte Auseinandersetzung. Auf den Punkt gebracht heißt es für uns: 

Wer setzt den Esel ein und wo wird er eingesetzt? Der/die Physiotherapeut/in oder 

PsychotherapeutIn setzt den Therapieesel ein, die PädagogInnen setzen Esel in pädagogischen 

Handlungsfeldern ein. 

Auch als Besuchstier eröffnen sich Möglichkeiten für EselbesitzerInnen mit deren Esel – 

ähnlich wie beim Hundebesuchsdienst. EselführerIn und Esel müssen dem 

Anforderungsprofil entsprechen, das bei einem Tierbesuchsdienst Voraussetzung ist, wie 

beispielsweise offener, freundlicher Umgang mit Menschen und Ausgeglichenheit. 

  

Welche Eigenschaften des Esels sind so positiv für Menschen und machen ihn zu einem 

idealen Partner?  

Zu dem noch immer sehr großen Tier fassen auch ängstliche und kleinere Kinder schneller 

Vertrauen als zum Pferd. Esel haben eindeutigen, aber weniger Eigengeruch, sie bewegen sich 

im Alltag ruhiger, auch Atmung, Schnauben und Prusten sind leiser als beim Pferd. Esel 

suchen die Nähe des Menschen und sind überschaubar, er lässt sich besser in seiner 

Gesamtheit begreifen. Auch PferdeallergikerInnen reagieren auf Esel prinzipiell nicht, er 
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motiviert bewegungseingeschränkte Kinder zum Laufen oder fordert auch motorisch gesund 

entwickelte Kinder bei langen Wanderungen – die erheblich mehr Spaß dabei haben (BANK 

– LAUER 2008). 

Antje GROSSMANN (2008) berichtet auch von dieser speziellen Aura, die vom Esel ausgeht. 

Die Menschen fühlen sich zu ihm hingezogen aufgrund seines Aussehens, seiner Mimik und 

insbesondere seiner Ohren – die zum Kraulen einladen. Beim Putzen steht er wunderbar still 

und schmust mit jedem gerne. Seine langsamen, bedächtigen Bewegungen schaffen Ruhe und 

Vertrauen und befriedigen das Bedürfnis nach Nähe und Kuschelkontakt. 

Der Esel zeigt Geduld und Bereitschaft zu warten – das macht ihn bei Waldwanderungen zu 

einem verlässlichen Partner. 

Auch Jugendlichen bereiten - in Begleitung von Eseln - Wanderungen wieder Freude. 

Esel sind aber sehr selbstbewusste Tiere, das heißt, wenn sie etwas nicht wollen, wird es 

schwierig, diesen Weg mit ihnen zu beschreiten. 

Auch Michaela JEITLER (2008) schreibt in ihrem Erfahrungsbericht über den angenehmen 

Aspekt, dass Esel in unbekannten, möglicherweise angstauslösenden Situationen eher 

verharren und vorsichtig die neue Situation erkunden. Sie reagieren nicht mit 

unvorhersehbaren Fluchtreaktionen, was den KlientInnen Sicherheit und Selbstvertrauen 

vermittelt. Esel setzen ihrem ‚Spielpartner’ deutliche Grenzen und fordern ihn zu Fairness, 

Kreativität und Geduld heraus.  

 

 
 

Abb. 5: „Gemeinsam kommen wir hoch hinaus“   Abb. 6: „Führübungen ...“ 

 

Hyperaktive, konzentrationsschwache und nervöse KlientInnen erfahren im Umgang mit den 

Eseln Zentrierung und Ausgeglichenheit. Esel sind aber nicht immer nur ruhig, sie toben 
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beispielsweise bei der Freiarbeit ausgelassen durch den Raum und ziehen energisch eine 

Kutsche. 

Nähere Inhalte zur Arbeit mit den Eseln finden sich im Konzept ‚komPETenz’ Kapitel 8, wo 

ich in einem Modul auf asinotherapeutische Tätigkeit genau eingehe. 

 

 
 

Abb.7: „Einander vertrauen lernen“     Abb. 8: „Grenzen erfahren“  

 

5.5. Das Erlebnis Pferd 
 

„Der Umgang mit Pferden erfordert ein großes Maß an Verantwortung und Sorgfalt, er 

beschert aber auch eine Fülle an Erlebnissen und Erfahrungen“, diese Aussage findet sich im 

FENA Konzept ‚Pferdesport im Schulsport’5. 

Der Pferdesport steigert das Selbstbewusstsein, entspannt und erhöht die positive, psychische 

Befindlichkeit und trägt dadurch zu einer umfassenden Gesundheitsförderung bei, neben den 

motorischen Komponenten wie Gleichgewichtsschulung und Rhythmisierungsfähigkeit. 

Da die Anziehungskraft von Pferden und ihre vielfältigen Einsatzmöglichkeiten eine 

Besonderheit im tiergestützten Arbeitsfeld darstellen, möchte ich speziell auf die Angebote 

eingehen, die unsere jugendlichen SchülerInnen anspricht. 

Reiten als Schulsport wird häufig während Sommersportwochen angeboten, ist aber genauso 

im Rahmen eines Freifaches oder von Projekttagen möglich. Tiergestützte Aktivitäten mit 

dem Pferd sind nicht automatisch nur reiten. Bodenarbeit, führen und geführt werden mit dem 

Pferd können als Basisprogramm auch der Sicherheit im Umgang mit dem Pferd dienen. 

                                                
5 www.fena.at/main.asp?kat1=45&kat2=317&kat3=&vid=1 S2 Accessed 2008–08–08. 
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Das Hauptproblem dieser Tätigkeiten stellt zumeist die Organisation und die Beachtung der 

jeweiligen Kompetenzen dar.  

Ein autorisierter Betrieb und nachweislich qualifiziertes Personal sind die 

Grundvoraussetzungen, um mit Pferden in einem Schulprojekt zu arbeiten.  

Empfohlene Reitschulen der FENA finden sich auch im Nahbereich der Schule, wobei FENA 

hier unterstützende Kooperation anbietet, um Projekte anzusteuern und auch eine 

Sportartikelfirma stellt beispielsweise ein Gutscheinheft für verbilligte Reitausrüstung im 

Rahmen von Schulprojekten zur Verfügung. 

 

Sämtliche Lernfelder wie Pferdekunde, Voltigieren und Reitanfängerunterricht an der Longe 

im Beisein eines Übungsleiters ‚Reiten’, sind durch meine Zusatzqualifikationen abgedeckt, 

was zur Kostenminimierung für die SchülerInnen sicherlich beitragen könnte. 

Das immer zitierte Gefahrenpotential des Reitsports kann durch Sicherheitsbewusstseins-

bildung wesentlich entschärft werden, da die meisten Unfälle mit dem Pferd nicht beim 

Reiten, sondern beim Umgang mit dem Pferd passieren. Hier kann durch intensive 

Beobachtungsarbeit und Information viel präventiv gelernt werden. 

Wenn die SchülerInnen hier grundlegende Erfahrungen sammeln können, ist es ihnen 

vielleicht auch möglich, später ihren anvertrauten Kindern ihr Wissen weiterzugeben und das 

Erlebnis Pferd, Pony oder Esel in ihre pädagogische Arbeit einzubauen. Vielleicht mit der 

Möglichkeit der Zusatzqualifikation ‚Reitpädagogische Betreuung’, die im Kapitel 9 vorstellt 

wird. 

 

Im Anhang findet sich ein vollständiger Lehrplanentwurf für den Freigegenstand ‚Reiten, 

Voltigieren und Pferdekunde’ der FENA, wovon ich Teile in mein Konzept ‚komPETenz’ 

integrieren kann, sowohl auf dem Bauernhof bei der Pferdearbeit, als auch bei weiteren 

Angeboten mit Pferd oder Esel. 

Der Tag der offenen Pferdestalltür oder Horsemanship Workshop’s wären zusätzliche 

Möglichkeiten das Thema Pferd anzubahnen. 
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6. Tiere in Institutionen – im speziellen Kindergarten und Schule 
 

Die Tatsache, dass Kinder sehr häufig keine Heimtiere halten dürfen / können, legt das 

Konzept nahe, Tiere in Institutionen zu halten, um so die fehlenden Erfahrungen ein Stück zu 

kompensieren und neue Impulse in der pädagogischen Arbeit zu setzen. 

 

OLBRICH (2003/1) schreibt, dass in Anwesenheit von Tieren Beziehungen zwischen 

SchülerInnen, sowie zwischen SchülerInnen und LehrerInnen kooperativer und freundlicher 

werden. „Aggressives und gewalttätiges Verhalten lassen nach, wenn Tiere anwesend 

sind“ (S 76). 

 

6.1. Voraussetzungen 
 

Bei der Gemeinschaftshaltung verliert die individuelle Beziehung zum Tier zugunsten der 

Beziehung zu den anderen Gruppenmitgliedern, was zu einer Verlagerung der positiven 

Auswirkungen führt, beispielsweise in der Auseinandersetzung mit den anderen beteiligten 

TierpflegerInnen (BULL 2001). 

 

6.1.1. Allgemeine Voraussetzungen 

 

Die ProjektleiterInnnen müssen selbst überzeugte und empathiefähige TierliebhaberInnen sein, 

um Kindern ein handlungsleitendes Beispiel geben zu können (BULL 2001). 

Die artgerechte Haltung der Tiere, laut tierschutzrechtlicher Bestimmungen, wobei dies 

immer das Mindestmaß darstellt, ist ein wesentlicher Eckpfeiler. Allgemeine Anforderungen, 

denen ein Tier genügen muss, um in einer Institution gehalten zu werden, sind weiters: Das 

Tier sollte nicht zu groß, nicht giftig oder bissig und tagaktiv sein. Es soll nicht schreckhaft 

oder überempfindlich gegenüber Berührungen sein. Die Pflege muss einfach und die Kosten 

sollten niedrig sein. Das prinzipiell soziale Tier darf nicht durch Geruchsbelästigung, 

unruhige Aktivität oder laute Stimme auf das Gruppengeschehen störend wirken (SCHÄFER 

1999). 
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6.1.2. Hygienische Voraussetzungen 

 

Die immer wieder auftauchende Frage nach dem religiösen Aspekt, wie der Umgang mit 

Hunden sein darf / kann mit Kindern bzw. Jugendlichen die anderen Religionsgemeinschaften 

angehören, da Hunde beispielsweise nach dem Koran als unrein gelten, sei der einfache 

hygienische Aspekt entgegenzuhalten: Die reinigende Händewaschung erfolgt 

selbstverständlich aus allgemeinen hygienischen Grundsätzen. 

Sauberkeit bei jeder Tierhaltung sollte oberstes Gebot sein! 

Das Händewaschen – oder auch desinfizieren -  nach dem Tierkontakt ist selbstverständlich. 

Die Kinder müssen beim Umgang mit den Tieren angeleitet werden und Tiere dürfen nicht 

geküsst werden (kein Gesichtskontakt!). 

Die Vorbildwirkung ist selbstverständlich und während der Tierpflegearbeiten darf auch nicht 

gegessen werden. 

Das Tierfutter ist ordnungsgemäß aufzubewahren und das Tier sollte eher in Nebenräumen, 

nicht im Gruppenraum gehalten werden, empfiehlt  beispielsweise das Landesgesundheitsamt 

Niedersachsen. Die Realität in städtischen Kindergärten sieht, laut Auswertung meiner 

Fragebogenuntersuchung im Kapitel 7, aber anders aus. Der überwiegende Anteil an Tieren 

wird im Gruppenraum gehalten, wobei Aquarien und geschlossene Terrarien sicherlich nicht 

allergieauslösende Wirkungen haben und die Beobachtungsmöglichkeit vollständig fehlen 

würde, wenn sie in Nebenräumen gehalten würden. 

Die Lüftung der Räume soll regelmäßig und intensiv sein. Bei der Ausstattung der Räume soll 

auf eine Minimierung von Textilien, Teppichböden und Polstermöbel Wert gelegt werden. 

Die Entwicklung möglicher allergischer Reaktionen kann dadurch wesentlich verringert 

werden. 

Tiere, die unter Käfigbedingungen artgerecht gehalten werden, stellen in der Regel kein 

Infektionsrisiko dar. Reptilien, vor allem Schildkröten, scheiden häufig Salmonellen aus. Hier 

wäre besonders darauf zu achten, dass die hygienischen Richtlinien streng eingehalten werden. 

Bei nicht stubenreinen Tieren, wie beispielsweise dem Meerschweinchen, sollte immer eine 

urindichte Unterlage verwendet werden. 



  

Tiere in der pädagogischen Arbeit mit Kindern  Mag. Susanne Schreiber 

42 

Besonderes Augenmerk ist auf mögliche Infektionen zu richten, wenn Tiere beispielsweise 

kahle Stellen im Fell aufweisen oder andere Auffälligkeiten beobachtet werden6. 

 

6.1.3. Rechtliche Voraussetzungen 

 

Die tierärztliche Untersuchung der eingesetzten Tiere ist selbstverständlich und muss 

regelmäßig erfolgen. Empfehlenswert wäre auch eine Testung des Tieres beim Verein ‚Tiere 

als Therapie’, wo die Eignung des Tieres für die bevorstehende Aufgabe bescheinigt wird. 

Eine Haftpflichtversicherung des Tierhalters stellt ebenso eine Grundvoraussetzung dar -

Impfungen und andere gesundheitliche Vorsorgemaßnahmen wie Entwurmungen sowie die 

Bestätigung der Erziehungsberechtigten, dass keine Allergien bzgl. Tierhaare o. ä. bekannt 

sind. Wobei es beispielsweise Hunderassen (z.B.: Pudel) gibt, die keinerlei Haare lassen und 

somit auch für Tierhaarallergiker geeignet sind. 

 

6.1.4. Altersbedingte Empfehlungen: 

 

Für das Kind unter zwei Jahren sind jene Tiere für die erste Kontaktaufnahme geeignet, die 

langsam in ihren Bewegungen sind - beispielsweise die beliebten Achatschnecken. 

Im Alter zwischen zwei und fünf Jahren darf es zu selbständigen, aber beaufsichtigten 

Kontakten kommen. Das Kind im Volksschulalter kann schon bei der Tierversorgung, sprich 

Pflege teilweise Verantwortung übernehmen. 

Von den Kleinsäugern eignen sich Kaninchen und Meerschweinchen für Kinder ab acht 

Jahren, im Speziellen auch, weil sie tagaktiv sind und eine hohe Lebenserwartung haben im 

Vergleich zu ebenfalls geeigneten Tieren, wie Farbratte, Farbmaus, Zwerghamster oder 

mongolische Rennmaus mit wesentlich niedrigerer Lebenserwartung und Aktivität auch 

nachts (LEXER 2008). Diese doch recht hohe Altersempfehlung bezieht sich meiner Meinung 

nach eher auf die Haltung zu Hause und eine relativ hohe Verantwortungsübernahme des 

Kindes. Ich würde dies im Kindergarten oder ähnlichen Institutionen anders sehen, da die 

Tiere und Kinder von einer Bezugsperson bei der Versorgung bzw. beim Streicheln natürlich  

unterstützt werden können. 
                                                
6 www.kiki-online.de/kk_03_01/kk_03_01_tiere2.html Accessed: 2007-12-27 
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6.2. Tiere und Schule 
 

Bei der Internetrecherche zum Thema ‚Tiere in der Schule’ traf ich fast ausschließlich auf das 

Thema Läuse! Mit diesen ungebetenen Gästen dürften viele Kinder in ihrer Schullaufbahn 

Kontakt haben. 

 

Ich möchte eine wesentliche Unterscheidung treffen von Tieren, die beispielsweise im 

Biologieunterricht zu reinen Forschungszwecken kurzfristig mitgebracht werden und dem 

Einsatz von Tieren als pädagogische Intervention.  

 

Der Einsatz von Tieren im Schulunterricht legitimiert sich aus weiteren Überlegungen: Im 

Grunde sind die Einsatzmöglichkeiten fächerunabhängig und der Umgang mit Tieren kann 

einen gesundheitsfördernden Einfluss auf die SchülerInnen und LehrerInnen haben und die 

Lerninhalte interessant und greifbar gestalten, schreibt KUNTZE (2006). 

Schule ist heute mehr als nur ein Lernort, sie ist, nach der Familie der zweitwichtigste 

Sozialisationsort für Kinder und Jugendliche geworden. „Die Förderung der Gesundheit wird 

in der Schule der Zukunft eine wichtige Rolle einnehmen und Voraussetzung für die 

Zufriedenheit der Schüler und Lehrer sein“ (ebenda S 9).  

In wesentlichen Bereichen der Gesundheitsförderung, wie beispielsweise 

Bewegungsmotivation, Ernährungserziehung, Aggressions- und Konfliktmanagement, 

Gewaltprävention, Umgang mit Stress und Lärmreduktion kann die tiergestützte Pädagogik 

eine große Bereicherung und Hilfe sein. 

 

6.2.1. Die vier Funktionen der Tierpflege in der Schule  

 

Die biologiedidaktische Funktion, wo das Wissen über das Lebewesen im Vordergrund steht. 

Dieser Punkt ist für meine Arbeit nur soweit notwendig, als sich daraus die artgerechte 

Tierhaltung ableitet. 

Die schulpädagogische Funktion, die Unterricht lebensnäher macht und Freiräume für 

exploratives Lernen schafft. Die Tierpflege stiftet Motive für den Unterricht. 
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Die soziale Funktion meint, dass Tierpflege von den SchülerInnen Rücksichtnahme und 

Verantwortung für die Tiere verlangt, sie ermöglicht soziale Kontakte und schafft eine 

entspannte, freundliche Atmosphäre. 

Die therapeutische Funktion tritt ein, wenn beispielsweise verhaltensauffällige Kinder, die in 

zwischenmenschlichen Beziehungen unangemessen reagieren, durch Tierpflege ihr  

Selbstvertrauen aufbauen können und sie durch die emotionale Bindung an ein Tier zu einer 

Änderung des Sozialverhaltens bewegt werden (SCHÄFER 1999). 

  

6.2.2. Die Haltung von (Heim-)Tieren in der Schule 

 

Die pädagogischen Chancen, die eine Tierhaltung in der Schule enthält (über die bereits 

erwähnten pädagogischen Aspekte hinausgehend) wären: 

Das Mittragen von Verantwortung und die Förderung des emotionalen Zuganges zu 

Lebewesen, ein Stück Natur an die Schule holen, verantwortungsbewusste Haltung und 

Kenntnis der arteigenen Bedürfnisse der Tiere und der angemessene Umgang mit ihnen. 

Aktive Beteiligung der SchülerInnen an der Einrichtung der Käfige und an der Betreuung der 

Tiere sind notwendig, selbstverständlich auf freiwilliger Basis, obwohl die letzte 

Verantwortung natürlich beim zuständigen Lehrer liegt. 

Für Dauerhaltung eines Tieres in der Schule sind geringe Ansprüche an Finanzen, Käfig und 

Pflege Voraussetzung, wie ich in Kapitel 6.1.1. bereits näher erläutert habe. 

 

6.2.3. Vorstellung ausgewählter Tierarten 

 

Die Tierhaltung in der Schule soll anhand von Beispielen, mit geeigneten Tieren, 

veranschaulicht werden. 

 

Der Dsungharische Zwerghamster: 

Die Tiere werden schnell zutraulich und können paarweise gehalten werden, was die 

Beobachtungsmöglichkeiten von typischen sozialen Verhaltensweisen wesentlich erhöht. Sie 

brauchen wenig Platz, sind weitgehend geruchsfrei und können längere Zeit ohne Betreuung 
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leben. Durch regelmäßige Morgenfütterung können kurze Aktivitätsphasen auch tagsüber 

provoziert werden. 

 

Das Meerschweinchen: 

Meerschweinchen sind Bewegungstiere, die viel Auslauf und eine anregungsreiche 

Umgebung brauchen. Meerschweinchen zeigen intensives Ausdrucksverhalten mit 

vielfältigen Verhaltensweisen. Bei WAGNER finden sich detaillierte Hinweise über die 

Grundbedürfnisse der kleinen Tiere und auch Hinweise, dass diese Arbeit nicht einfach als 

‚Kuschelpädagogik’ (siehe Kapitel 3.1.2.) zu sehen ist, sondern Lernprozesse initiiert werden, 

welche die Sicht auf die Lebewesen menschlicher und mitfühlender werden lässt. Auch wird 

deutlich beschrieben, wie das Meerschweinchen an seine Arbeit als Co-Pädagoge 

herangeführt wird, die Voraussetzungen für den tiergestützten Einsatz und Grundlegendes 

zum Beziehungsaufbau. 

Meerschweinchen geben das Gefühl der Geborgenheit, wie Nähe und Annahme, und diese 

Erfahrungen mit den Tieren geben Kindern wiederum Kraft für neue Wege. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 9: „Grundlegendes zum Beziehungsaufbau...“   Abb. 10: „... als Co – Therapeuten ...“ 

 

Weitere geeignete Tiere wären andere Kleinsäuger wie mongolische Rennmäuse oder 

Laborratten, die aber aufgrund ihrer wesentlich niedrigeren Lebenserwartung für 

Heimtierhaltung zu Hause nicht so geeignet erscheinen, für die Haltung in der Schule 

vielleicht schon eher, da ein plötzlicher Beziehungsverlust möglicherweise nicht die Intensität 

hat wie bei einem eigenen Heimtier. 
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Das Japanische Mövchen: 

In einem  Projekterfahrungsbericht werden Japanische Mövchen vorgestellt. 

Der recht kleine Vogel ist pflegeleicht, anspruchslos und anpassungsfähig, ruhig, sein Gesang 

leise und bei ordnungsgemäßer Säuberung des Käfigs ist eine Geruchsbelästigung 

auszuschließen. 

Der Bericht umfasst von Materialaufwand bis zur Fütterung, inklusive des Hinweises auf 

Fütterungspläne der Kinder ein nachahmenswertes, vollständiges Projekt, wo sogar in den 

Klassenräumen gezüchtet wurde (SCHÄFER 1999). 

Bei den Vögeln werden auch Wellensittiche oder Zebrafinken zur Haltung in der Schule 

empfohlen (BUNDESMINISTERIUM FÜR BILDUNG, WIRSCHAFT UND KUNST). 

 

6.3. Tiere und Kindergarten 
 

6.3.1. Tiergestützte Pädagogik im städtischen Kindergarten 

 

Die bereits pensionierte, pädagogische Leitung der Wiener Kindertagesheime schrieb im Jahr 

2005 im Vorwort der Informations- und Arbeitsmappe zur tiergestützten Pädagogik des 

KINDERTAGESHEIMES DER STADT WIEN (2005), dass ein Lebens- und 

Erfahrungsbereich der Kinder der ‚Umgang mit Tieren’ ist und dass durch die Schaffung von 

Begegnungsmöglichkeiten mit Tieren ein wesentlicher Beitrag zum respektvollen Umgang 

mit der Tierwelt geleistet wird. 

 

Die Praxis eilt der Theorie voraus. Die Quantität und hoffentlich auch die Qualität der 

Praxisprojekte in der pädagogischen Arbeit mit Tieren ist in den letzten Jahren deutlich 

angestiegen, es ist dies beispielsweise an der 2005 kolportierten Zahl an Kindergärten der 

Stadt Wien von 43, die tierunterstützt arbeiteten bis zum Jahr 2007 auf 56 Häuser anstieg, 

abzulesen. 

 

Neueste Studien über die positiven Wirkmechanismen bringen schrittweise konkrete 

Nachweise über die bereits sichtbaren und direkt emotional erlebbaren Effekte, anhand derer 

sich absolut positive Entwicklungsbeiträge ablesen lassen. 
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Auf der Webseite der Stadt Wien findet sich zum Thema ‚Tiergestützte Pädagogik in Wiens 

Kindergärten’ ein kurzer Auszug, welche Tiere zum Einsatz kommen und kurz umrissen, wie 

sie eingesetzt werden und ihr positiver pädagogischer Aspekt: 

 „Tiergestützte Pädagogik - von und mit Tieren lernen 

In vielen städtischen Kindergärten wird seit Jahren tiergestützte Pädagogik praktiziert. Der 

positive pädagogische Effekt: Abgesehen davon, dass Kinder Tiere sehr gerne und 

ausdauernd beobachten und dabei vieles erfahren, lernen sie auch, Verantwortung zu 

übernehmen. Füttern, Trinkwasser wechseln, Mithelfen beim Saubermachen des Käfigs und 

das Beaufsichtigen der Tiere beim Freilauf - all diese Aufgaben warten auf die Kleinsten.  

Fische, Kaulquappen oder Schnecken regen zum Beobachten an und dienen dazu, 

ökologische Zusammenhänge zu begreifen, während Meerschweinchen, Hasen oder Hunde 

Kinder emotional ansprechen. Tiere haben eine beruhigende und therapeutische Wirkung auf 

Kinder. Sie nehmen diese an, so wie sie sind und haben sich als gute Zuhörerinnen und 

Zuhörer sowie Trösterinnen und Tröster bewährt. Positive Erfahrungen haben gezeigt, dass 

gerade unruhige und verhaltensauffällige Kinder oft durch den Umgang mit Tieren zur Ruhe 

kommen und ausgeglichener werden.“ 7 

Ich würde mir eine umfassende Information für das pädagogische Personal und die 

betroffenen Eltern wünschen, damit nicht der Eindruck einer ‚Kuschelpädagogik’, wie in 

Kapitel 3.1.2. erwähnt, entsteht. 

Die Aussage‚ ‚Sie nehmen diese an, so wie sie sind...’ wurde beispielsweise von Anette 

BULL (2007), einer deutschen Fachfrau in der tiergestützten Arbeit, widerrufen, da sie genau 

erläutert, dass Tiere nicht jeden Menschen unvoreingenommen annehmen. Tiere ‚bewerten’ 

zwar nicht nach unseren Kriterien  - sie reagieren jedoch auf das Verhalten. Daher ist die 

Möglichkeit einer Nichtannahme durchaus gegeben. 

                                                
7 www.wien.gv.at/bildung/kindergarten/abteilung/schwerpunkte.html#abschnitt06  Accessed: 2007 – 03 – 06
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Auch McCONNELL (2002) erklärt dieses Klischee, dass Hunde uns bedingungslos positiv 

gegenüberstehen, als Naivität. Die flüchtigen, subtilen visuellen Signale, die Hunde senden, 

die voller Informationen stecken, heißen nicht immer nur Liebe. Wir können vielleicht nur 

diese eine Botschaft lesen, aber der Hund ist wesentlich wacher in seiner Aufmerksamkeit 

und liest unsere Körpersprache genau und gibt darauf Antworten. 

In dem vorangegangenen Artikel ‚Tiergestützte Pädagogik – von und mit Tieren lernen’ wird 

nur vom beruhigenden Aspekt, den Tiere auf Kinder ausüben, geschrieben – genauso erfahren 

aber auch ruhige Kinder durch Tiere Anregung und werden aktiver, beispielsweise bei der 

Versorgung der Tiere und die Erhöhung der Bewegungsaktivität, wie im Kapitel 5.2. erläutert 

wurde. 

Laut meiner Recherchen im Frühjahr 2008 hat sich die Zahl der städtischen Kindergärten, die 

tiergestützt arbeiten, auf mindestens 56 Häuser erhöht -  siehe Liste im Anhang 18.2.- wobei 

diese Zahl immer wieder Veränderungen unterliegt, bedingt durch Personalfluktuation, da 

diese speziellen Angebote, von dafür interessierten KollegInnen, gesetzt werden und zumeist 

nicht primär an ein Haus oder eine Gruppe gebunden sind. Die Kindergärten der Stadt Wien 

stellen zirka 6300 Plätze für Kinder, in ungefähr 1600 Gruppen, in 362 Häusern, zur 

Verfügung (Stand 02/08 laut persönlichem Informationsbericht der Personalabteilung durch 

Herrn Mag. Kunerth). Das heißt, rein statistisch gesehen, dass in 15,5% der Kindergärten – 

zumindest in einer Gruppe dieser Häuser – tiergestützt gearbeitet wird. Mit welcher Qualität 

und Intensität lässt sich daraus jedoch nicht ablesen.  

 

Wenn sich das Team des Kindergartens für die Einführung von tiergestützter Pädagogik im 

Kindergarten interessiert, wäre die Einladung einer Fachkraft zu einem Impulsreferat an 

einem pädagogischen Tag möglich, um mehr Klarheit in das Thema zu bringen, Anregungen 

zu geben und Umsetzungsvorhaben zu besprechen. Einführungsvorträge in weiterer Folge bei 

einem Elternabend, individuelle Konzepterstellungen, wo räumliche Möglichkeiten 

berücksichtigt, persönliche Interessen der Kinder und der PädagogInnen und die Organisation 

besprochen werden, scheinen zielführend. Die anfängliche Begleitung der tiergestützten 

Arbeit wäre ebenfalls durch eine Fachkraft empfehlenswert oder aber die fachkundige 

PädagogIn ist informiert über alle Belange, die tiergestützte Arbeit einschließt.  
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Die Information an die Eltern, wenn die Planung zu den einzelnen Aktivitäten abgeschlossen 

ist, sollte sachlich sein und Aufklärung über die eventuelle Anschaffung von Tieren, den 

Umfang der Tierkontakte und die Art der Tierhaltung enthalten und kann mittels eines 

Elternabends, über Wandtafeln oder/und Elternbriefe an die Erziehungsberechtigten 

geschehen. Möglichkeiten der Aus- und Fortbildung finden sich im Kapitel 9, um 

Fachkompetenzen zu erlangen und die Materialsammlung in Kapitel 10 kann bei der 

Aufbereitung des Themas unterstützen. Eigenständiges Literaturstudium wäre ebenso 

empfehlenswert. 

 

Es gibt im Kindergarten keine Einschränkungen bezüglich der Haltung von Tieren. Die Wahl 

der Tierart ist von großer Bedeutung um Versorgung, Hygiene, richtige Pflege der Tiere und 

den pädagogischen Nutzen für die Arbeit im Kindergarten zu gewährleisten. Die intensive 

Auseinandersetzung der PädagogInnen mit der tiergestützen Tätigkeit und eine kindgerechte 

Vor- und Aufbereitung sind wichtige Voraussetzungen, damit die Begegnung zwischen Tier 

und Kind zu einem gewinnbringenden Erlebnis wird. Für Kinderbetreuungseinrichtungen 

werden geprüfte Therapietiere empfohlen, wie in Kapitel 6.1.3. angeführt. 

 

Die Möglichkeit der Anforderung von Besuchstieren über den Verein TAT sollte auf alle 

Fälle zusätzlich genutzt werden, da hier verschiedenste Tiere mit ihren Besitzern Kontakte 

ermöglichen. 

 

„...dass Kinder, die im Kindergarten viel Kontakt mit Kaninchen hatten, besser sozial vernetzt 

sind.“ (TIERSCHUTZ MACHT SCHULE 2008, S7) 

Die Erhöhung der Sozialkompetenz mit Hilfe von Tieren lässt sich an erhöhter 

Kontaktfreudigkeit, einer leichteren Eingliederung in die Gemeinschaft und der schnelleren 

und besseren Entwicklung der Fähigkeiten wie Rücksichtnahme, Hilfsbereitschaft und 

Verantwortungsgefühl ablesen. 

 

Einen weiteren wichtigen Bereich im Kindergarten stellt die Unfallvermeidung dar. Kinder 

sollen den normalen Umgang mit Tieren, im Speziellen mit Hunden, lernen können. Das 

Wissen um die Verhaltensweisen des Hundes und die dazugehörigen richtigen Reaktionen des 
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Menschen, dienen der Prophylaxe für all jene, die keine oder schlechte Erfahrungen mit 

Hunden gemacht haben. Dies ist deshalb von großer Notwendigkeit, da wir ständig mit 

Hunden im Alltag konfrontiert werden. 

Eine brauchbare Liste an Verhaltensregeln ‚Wie man einem fremden Hund richtig begegnet’ 

findet sich beim Institut für Interdisziplinäre Erforschung der Mensch – Tier – Beziehung8. 

Diese 8 angeführten Punkte sind klar und verständlich für Kinder aufbereitet. 

 

Als Vorschlag für den Hortbereich stelle ich eine verkürzte, adaptierte Themenliste für 

Projekte vor, in Anlehnung an die vom Institut zur interdisziplinären Erforschung der Mensch 

– Tier – Beziehung, kurz IEMT, publizierte Themenliste für Projektunterricht in Schulen 9: 

Die Sprache der Tiere 

Haustiere in der Stadt 

Ein Haustier im Hort 

In unserem Hort sind gute TierfreundInnen und TierschützerInnen 

Die Arbeit der Rettungshunde ... 

 

6.3.2. Ökologischer Kindergarten – Wildtiere 

 

Es ist aber nicht immer möglich oder auch gewünscht, künstliche Lebensräume für Tiere zu 

schaffen. Vielfältige Vorschläge mit genauen Bauanleitungen und der nötigen 

Hintergrundinformation für die Schaffung von naturnahen Gegebenheiten, wie beispielsweise 

ein Natur – Aquarium im Freien mit einer Beobachtungsplattform, ein Florfliegenhaus, 

Ohrwurmtöpfe, Krötengrotten, Nisthilfen für Erdhummeln und Vögel, Futterhäuschen und 

Bienenmauern für einen Öko –Garten finden Interessierte bei LUTZ / NETSCHER (1996).  

Kinder haben hier vielfältige Möglichkeiten zum Beobachten und Entdecken, wenn sich 

beispielsweise eine Schar Spatzen  auf den Naturteich herabstürzt und ein Vogelbad nimmt 

oder Frösche ein Quakkonzert anstimmen. 

Der ‚Kontakt’ zu Wildtieren stellt einen nicht zu unterschätzenden Bereich dar, obwohl in der 

tiergestützten Intervention fast ausschließlich mit dem Heimtier, in jüngster Zeit aber auch mit 

                                                
8 www.iemt.at/tierarzt/Gedankengerüst.doc Accessed: 2009-01–07 
9 www.iemt.at/schulen/Projektunterricht.pdf Accessed: 2009-02–24 
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Nutztieren gearbeitet wird. Um Respekt vor Lebewesen und Beobachtungsmöglichkeiten zu 

bieten, sind Wildtiere selbstverständlich hervorragend geeignet. 

In einem ökologischen Kindergarten finden sich viele Tiere von selbst ein, wenn ihnen die 

richtigen Umweltbedingungen geboten werden, wie auch am Beispiel eines Reisighaufens 

veranschaulicht wird, der eine Niederlassung für Igel werden kann (ebenda). 

Wie Gärten schmetterlingsfreundlicher gestaltet werden können, lässt sich genau nachlesen 

im Leitfaden der STADT WIEN / MA 22 (2004). 

Im ‚Wildbienenleitfaden’ der STADT WIEN / MA 22 (2007) werden Möglichkeiten 

präsentiert, wie Nisthilfen für die Wildbienen hergestellt werden können. 

Um Tiere auf Balkonen, an der Fassade, o. ä anzusiedeln gibt die STADT WIEN / MA 22 

(2008) in ihrer Broschüre ‚Wohnservice für Wildtiere’ ausführliche Informationen. 

Wie Hecken die Vielfalt der Tierwelt (beispielsweise Rotkehlchen, Weinbergschnecken, 

Glühwürmchen, Zauneidechse, u. a.) erhöhen können, ist nachzulesen bei DIE 

UMWELTBERATUNG WIEN (2006). 

Diese Möglichkeiten sollen Ideen liefern, wie Tiere in die pädagogische Arbeit naturnahe zu 

integrieren wären. 

KNÜMANN (2008) gibt Anregungen zu Naturbeobachtungen von Nützlingen 

„Springschwänze knabbern z.B. Fenster in die Blätter, Asseln mögen am liebsten den Rand ... 

Lassen Sie Springschwänze auf ihre Hand hüpfen, warten Sie geduldig bis sich der Saftkugler 

‚entrollt’ oder lassen Sie sich von den niedlichen Beinchen der Schnurfüßler kitzeln“ (S32). 

Auch in diesem Bereich sollte es nicht an Anregungen und Umsetzungshinweisen mangeln. 

 

6.3.3. Außergewöhnliche Berichte von Tierhaltung im Kindergarten 

 

„Viele Kinder kennen heute mehr Automarken als Tiergattungen, können mehr erzählen über 

Gameboy und Popsongs, als über das Leben am Bauernhof“ – das ist Dr. Josef Stockingers 

Vorwort auf der Homepage des ersten Bauernhofkindergartens Franzlhof im Mühlviertel10. 

Ein Besuch dieses speziellen Kindergartens, mit seinen außergewöhnlichen und doch so 

natürlichen Erlebnismöglichkeiten, steht ebenso auf der Modulauswahl des Konzeptes 

‚komPETenz’ Kapitel 8, auch wenn dieses Modul nicht die Großstadt betrifft, so ist diese 
                                                
10 www.franzlhof.at Accessed:  2008–12–22 



  

Tiere in der pädagogischen Arbeit mit Kindern  Mag. Susanne Schreiber 

52 

Arbeit für alle im Kindergartenbereich tätigen PädagogInnen/SchülerInnen sicherlich äußerst 

interessant. 

 

Der Kindergarten Villa Kunterbunt aus Schwaben in Deutschland berichtet über die positiven 

Erfahrungen der Tierhaltung im Kindergarten, im Besonderen weil das Interesse der Kinder, 

besonders der Burschen, Schlangen und Reptilien waren. Neben Meerschweinchen, Enten u.a. 

wird ein Spinnenterrarium betreut. Die groben Kellerspinnen, die auch mit Lebendfutter 

versorgt werden, um sie irgendwann wieder in die Freiheit zu entlassen, werden einzeln aus 

dem Terrarium genommen und die Erzieherin setzt sie auf ihren Arm. Die beobachtenden 

Kinder denken manches Mal, dass man bei der Berührung einer Spinne sterben wird. Nach 

und nach fassen sie aber Mut, die Tiere auch zu berühren oder auch auf ihrem Arm spazieren 

zu lassen. In dem Artikel wird beschrieben, dass sie anschließend so stolz auf sich sind, dass 

sie einen richtigen Luftsprung machen11. 

Hier wird sehr stark mit den Themen Akzeptanz allen Lebens, Bearbeitung von Ängsten und 

Stärkung des Selbstvertrauens gearbeitet. 

 

Verwundert haben mich zwei sehr ähnliche Berichte, einer aus einem Kindergarten der Stadt 

Wien – den ich aus persönlichen Erzählungen bereits kenne - und einer aus dem Waldviertel, 

die wahrscheinlich unwissend, Kaninchen in Einzelhaltung im Kindergarten halten (KUZEL 

2008). Bei der tiergestützten Arbeit stellt sich nicht nur die Frage, wie es den Menschen geht, 

sondern auch wie dem Tier – welches ein Recht hat auf artgerechte Haltung. Nur wenn es 

dem Tier gut geht, wird der Einfluss positiv sein können. Tierliebe ist, wie eben beschrieben, 

nicht alleine ausschlaggebend für schwerpunktmäßig tiergestütztes Arbeiten, sondern 

umfassendes Hintergrundwissen ist unabdingbar. Auch die vielzitierte Vorbildwirkung muss 

tierschutzrechtlich konform sein. 

 

 

                                                
11 www.awo-schwaben.de/kiga/kunterbunt/html/Tiere.htm Accessed: 2008-06–20 
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7. Auswertung der Fragebogenerhebung 
 

Nach der Anfrage im Jänner 2008, bei der pädagogischen Leitung der Kindergärten der Stadt 

Wien Frau Magistra Silvia Minich, eine Fragebogenerhebung zum bearbeiteten Thema 

durchführen zu können, erhielt ich umgehend die Zustimmung und konnte mit den 

Recherchen beginnen. 

 

Die Ausgangslage meiner Umfrage bildete die Grundgesamtheit der städtischen Kindergärten 

Wiens mit 362 Häusern. 

Im Befragungsort Wien wurden prinzipiell alle Bezirke angepeilt, wobei im 3. – 8., 11., 13., 

15. – 17. Bezirk kein Kindergarten in der Auswertung aufschien. Eine erhöhte Konzentration 

ergab sich möglicherweise aufgrund der ebenso erhöhten Anzahl an Kindergärten im 21. und 

22. Bezirk. 12 Bezirke waren letztendlich an der Erhebung beteiligt! 

 

Der Zeitraum der Erhebung war zwischen Februar 2008 und Juni 2008. 

Ein Fragebogenmuster befindet sich im Anhang 18.3. 

 

Der Stichprobenumfang betrug 46 Kindergärten, wobei alle Gruppen des jeweiligen Hauses 

einen Fragebogen erhielten.  

Die Auswertung der Fragebogenuntersuchung ergab eine Gesamtzahl von 112, die sich in drei 

Gruppen weitersplittete: Eine Gruppe, die nicht tiergestützt arbeitet, eine Gruppe die 

tiergestützt gearbeitet hat und die kleinste Gruppe der PädagogInnen, die tiergestützt arbeitet. 

 

Die Gründe, warum tiergestütztes Arbeiten aufgegeben wurde, waren nur einmal auf Wunsch 

der Leitung, ansonsten nur unter Rubrik ‚Sonstiges’, wo Personalwechsel, Hauswechsel oder 

Tod des Tieres explizit angeführt wurden. 

 

Meine erste Hypothese zu dieser Untersuchung lautet, dass tiergestütztes Arbeiten in 

geringem Ausmaß stattfindet, obwohl statistisch gesehen in 15,5 % aller städtischen 

Kindergärten tiergestützt gearbeitet wird. 
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Meine zweite Hypothese lautet, dass Tierhaltung nicht als Mehraufwand gesehen wird. Auch 

BULL (2002) ging der Frage nach, warum sich die ErzieherIn noch mehr Belastung durch 

Tierversorgung aufbürden sollte, kam aber zu der Erkenntnis, dass es nur eine Verlagerung 

der Arbeitsschwerpunkte darstellt. 

 

Die dritte Hypothese lautet, dass der Kontakt mit den Tieren prinzipiell aktiv und nie 

ablehnend ist. 

 

Die erste Hypothese konnte ich nicht genau überprüfen, da es sich einmal um die Anzahl der 

Häuser laut der Liste von der MA 10 und bei meiner Untersuchung um die Anzahl der 

tiergestützt arbeitenden Gruppen handelte.  

  

Tab.2: Wie lange arbeiten Sie bereits tierunterstützt? 

 

Wie lange arbeiten Sie bereits tierunterstützt ?

seit w eniger 
als 1 Jahr

21%

1-2 Jahre
38%

2-5 Jahre
24%

mehr als 5 
Jahre
17%

 
 

Hier lässt sich die Tendenz eines eher jungen Schwerpunktes herauslesen. 
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Tab.3: Wie sind Sie auf das Thema „Tiergestützte Pädagogik“ aufmerksam geworden? 

 

Wie sind Sie auf das Thema "Tiergestützte 
Pädadogik" aufmerksam geworden?

Sonstiges
9%

Schulaus-
bildung
11%

Austausch 
mit 

Kolleginnen
49%

Fortbildung
18%

Literatur
11%

Internet
2%

 
 

Der Austausch mit KollegInnen ist hier deutlich hervorgehoben, in großem Abstand gefolgt 

von der Rubrik Fortbildung. Die jüngeren KollegInnen wurden vielleicht auch schon während 

der Schulausbildung mit dem Thema konfrontiert. 

 

Die weitere Frage, ob es Schwierigkeiten bei der Zusammenarbeit mit Leitung, Eltern, 

AssistentInnen oder KollegInnen gibt, wurde fast einheitlich verneint. 

 

Bei der Frage, ob die tiergestützte Arbeit langfristig fortgesetzt werden wird, wurde zu 93% 

mit ja angekreuzt. 

 

Meine zweite Hypothese, dass tiergestützte Arbeit keinen Mehraufwand darstellt, wurde 

bestätigt. Bei der Frage, ob Freude und Erfolg der Arbeit, die eigene Arbeitsbelastung 

aufwiegt, nannten 79% der Befragten ‚ja’ und 21% waren der Meinung, dass dies ‚zum Teil’ 

der Fall ist. 

 



  

Tiere in der pädagogischen Arbeit mit Kindern  Mag. Susanne Schreiber 

56 

Tab.4: Tiere als Co - Therapeuten 

 

Tiere als Co-Therapeuten
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Aus dieser Grafik lässt sich ablesen, dass die Ostafrikanische Riesenachatschnecke ‚das 

Rennen macht’. 

Die Untersuchung erfasste bei der Frage nach der Beteiligung der Tiere, beziehungsweise des 

organisierten Tierbesuchs, zumeist nur 1 Tier – oder 1 Tierfamilie (beispielsweise bei den 

Schnecken). In wenigen Fällen war das Angebot umfangreicher, das heißt es wurden mehrere 

Tiere eingesetzt. 

Wenn beispielsweise ein Terrarium mit Schnecken versorgt wird, ist in diesem 

Zusammenhang schon von einem tiergestützten Schwerpunkt zu reden? Vielleicht geschehen 

aber Maßnahmen der tiergestützten Pädagogik, die ich nicht abgefragt habe.  

PädagogInnen, die angaben, bereits eine Fortbildung besucht zu haben und trotzdem mit dem 

hochsozialen Tier Maus ‚alleine’ arbeiten, konnte ich leider nicht verstehen. Ebenso wie der 

schon in Kapitel 6.3.3. angeführte Bericht von einem Kaninchen in der Kindergruppe in 

Einzelhaltung. Ein nachvollziehbarer Grund wäre nur, wenn Vergesellschaftungsversuche 

absolut misslungen wären. 
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Bei der Frage, welche Tiere für den Einsatz im Kindergarten am besten geeignet erscheinen, 

ergab sich folgender Durchschnittswert (in Schulnoten): 

Auch hier führen die Schnecken mit 1,7 gleichauf mit Fischen, gefolgt von Schildkröten 2,1, 

dahinter Kaninchen 2,7 wiederum ex aequo mit den Meerschweinchen und den letzten Platz 

erreichten mit 3,4 die Mäuse. 

Tiere, die von den PädagogInnen eingesetzt werden, erhielten zumeist die besten Noten. 

 

Die Haltung der Tiere im Gruppenraum war bei 93% der Befragten der Fall, die restlichen 7% 

halten die Tiere im Nebenraum. 

Völliges Desinteresse der Kinder am Tier wurde kaum genannt, in wenigen Fällen wurde 

vereinzeltes Desinteresse bekundet. 

Der Wunsch nach einem eigenem Heimtier ist bei Kindern bekanntermaßen groß und wurde 

bestätigt. 

 

Tab.5: Tiere im Haushalt / Heimtiere als Kind / Interesse an Fortbildung 

 

 

ja nein ja nein schon 
besucht ja vielleicht nein

 Tiergestützter Schwerpunkt 19 10 23 6 12 10 7
 Hatten schon tiergestützt gearbeitet 9 5 14 0 1 4 6 3
 Arbeiten nicht tiergestützt 41 28 59 10 3 10 37 19

 Tiergestützter Schwerpunkt 66% 34% 79% 21% 41% 34% 24% 0%
 Hatten schon tiergestützt gearbeitet 64% 36% 100% 0% 7% 29% 43% 21%
 Arbeiten nicht tiergestützt 59% 41% 86% 14% 4% 14% 54% 28%

Tiere im Haushalt ? Hatten Sie als         
Kind Heimtiere? Interesse an Fortbildung ?

 
 

Die Erhebung zeigt, dass erstaunlich viele PädagogInnen selbst Tiere halten und extrem viele 

Befragte im Laufe ihrer Kindheit Heimtiere hatten. 

Der bereits absolvierte Besuch von Fortbildungen ist in der ‚tiergestützt arbeitenden Gruppe’ 

am höchsten, das allgemeine Interesse an einer Fortbildung aber in allen Gruppen eher hoch. 

 

Weiters gab es PädagogInnnen, die verteidigend schrieben, dass es auch andere Schwerpunkte 

in der Entwicklungsbegleitung gibt. Ich konzentrierte mich in meiner Umfrage aber 

ausschließlich auf die tiergestützte Pädagogik, sehr wohl wissend, dass jede PädagogIn ihren 
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eigenen Schwerpunkt setzen soll. Es sollte keine Wertung der Schwerpunktsetzung zum 

Ausdruck gebracht werden. 

Zusammenfassend sei nochmals auf artgerechte Tierhaltung und die dringende Aufklärung 

über das Tierschutzrecht, um die Einzelhaltungen von Maus und Kaninchen zu beenden, 

hingewiesen. 

Die Vorbildwirkung kann immer nur einhergehen mit ausreichender Informationsbeschaffung 

zu diesem Thema, sei es durch eigenständiges Literaturstudium oder den Besuch einer 

Fortbildung. 

Tiergestützte Schwerpunkte zu setzen, weil Nachzuchten zu vergeben sind, dürfen nicht der 

Motor dieser Arbeit sein. 

Hintergrundwissen und Sensibilität stellen die Grundvoraussetzungen für diesen 

Arbeitsbereich. 
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8. ‚komPETenz’ - Konzept für ‚Tiergestützte Pädagogik’ als 

Unverbindliche Übung an der BAKIP 
 

Ist die Pädagogik ‚auf den Hund’ gekommen?   

 

Meine Basisausbildung als Kindergärtnerin und Horterzieherin, die universitären 

Qualifikationen für die Gegenstände Bewegung und Sport / Bewegungserziehung und 

Pädagogik werden ergänzt mit den folgenden fachspezifischen Zusatzausbildungen für den 

angestrebten Unterrichtsbereich der Unverbindlichen Übung ‚Tiergestützte Pädagogik’: 

 Akademisch geprüfte Fachkraft für tiergestützte Therapie und tiergestützte 

Fördermaßnahmen an der Veterinärmedizinischen Universität Wien (Abschluss Juli 2009) 

 Sportassistenz  im Schulsport Reiten (FENA) 

 Übungsleiterin Voltigieren i. A 

 

Der Titel meines Konzeptes für ‚Tiergestützte Pädagogik’ setzt sich aus dem Oberbegriff 

Kompetenz, damit meine ich die allgemeine pädagogische Kompetenz, dem Wortbeginn 

‚kom’ von Kommunikation, ‚PET’ - das Heimtier im englischen Sprachgebrauch und dem 

Wortbeginn ‚enz’ von Enzyklopädie, als universale Bildung, zusammen. 

Die SchülerInnen sollen Fachkompetenz erlangen, Fähigkeiten und Fertigkeiten ausbauen und 

erwerben, die sie in der Arbeit mit Kindern und Tieren unterstützt und für den fachgerechten 

Einsatz ‚Tiergestützter Pädagogik’ im Kindergarten befähigt. 

 

Ich werde ein abgestimmtes Programm aus Selbsterfahrung, viel praktischem Erleben – 

welches wiederum im Kindergarten / Hort umsetzbar ist, sowie relevante 

Hintergrundinformationen zum Thema Tierhaltung, Tierschutz, Ethik und den pädagogischen 

Effekten den der Einsatz von Tieren auslöst, anbieten. 

 

Interdisziplinäre Vernetzungen zu Bewegung, Pädagogik, Didaktik (z.B.: Sammlung von 

didaktischen Materialien zum Thema Tiere) und Biologie (beispielsweise die Begleitung bei 

Ausgängen oder der Anbau von Futter, für in der Schule gehaltene Tiere) sind wünschenswert. 
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Ebenso kann Religion / Ethik zu Themen wie Massentierhaltung, das Tier als Mitgeschöpf o.ä. 

fächerübergreifend eingesetzt werden. 

Auch der Gegenstand Englisch könnte durch das Lesen von Texten in Originalliteratur Bezug 

nehmen und beim technischen Werken könnte bei der Herstellung von Käfigen unterstützend 

mitgearbeitet werden. Auch für alle anderen Gegenstände wären Verknüpfungen zum Thema 

denkbar, in Geografie könnten die Ursprungsländer der jeweiligen Tiere beleuchtet werden 

und im Unterricht aus Deutsch ließe vielleicht Walther von der Vogelweide mit ’ein tier dem 

herzle wo`l macht’ aufhorchen. 

 

8.1. Organisationsplan 
 

Das Konzept richtet sich im konkreten Fall primär an die 2. Jahrgänge der BAKIP, da eine 

Weiterführung im nächsten Schuljahr, beziehungsweise den nächsten Schuljahren, möglich 

bzw. wünschenswert erscheint, aufgrund der Fülle an möglichen Inhalten.  

 

Eine Vorstellung des Angebots für die SchülerInnen der 1. Klassen erfolgte bereits im 

Februar 2009, zwecks Entscheidungshilfe bei der Wahl zwischen allen Unverbindlichen 

Übungen der Schule. Dies wird sich in den darauf folgenden Jahren sicher erübrigen, da durch 

Fotodokumentationen sowie die Tiere selbst und Aktivitäten, die das Schulhaus beleben 

werden, die Inhalte dieser Unverbindlichen Übung schon transparent werden. 

 

Als Grundvoraussetzung für die Teilnahme gilt das Freisein von Allergien gegen Tierhaare 

und als persönliche Ausgangssituation der SchülerInnen prinzipiell die Akzeptanz aller Tiere 

= ‚Tierliebe’. 

 

Die entstehende Gruppe kann aus den verschiedenen Angebotsmöglichkeiten wählen. 
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8.2. Inhalte 

 
8.2.1. Einstieg und theoretische Module  

 

Ich greife hier exemplarisch verschiedene Möglichkeiten auf, um auch die Metaebene der 

angehenden KindergartenpädagogInnen anzusprechen. Die Theorie soll in einem 

ausgewogenen Verhältnis zur praktischen Arbeit mit Tieren stehen. Auf die Thematik, 

beziehungsweise Problematik des ‚Leblosen’ innerhalb der tiergestützten Pädagogik, gehe 

ich im Kapitel 10 noch kurz ein. 

 

 Eine kurze, kritische Einstimmung 

mit dem Kinderlied ‚Trat ich heute vor die Türe...’ begleitet von einer Bildshow 

‚Morgenstimmung’12. 

 

 Heimtieranamnese und Heimtierbesitzerhebung: 

Die Kinderzeit der SchülerInnen reflektieren, eine aktuelle Heimtierbesitzerhebung (zu 

Beginn und am Ende dieses Unterrichtsjahres) durchführen – dazu Tafelbilder erstellen – 

Erlebnisse aus der Praxis mit Kind und Tier besprechen – allgemeiner Erfahrungsaustausch. 

 

 Auswahl an Präsentationen ‚Kind und Tier’, ‚Tierschutz und Ethik’, ‚Tierschutz und 

Heimtiere’, ‚Versuchstiere’, ...13 

Sofort einsetzbare Präsentationen, beispielsweise auch für Elternabende, wenn die 

KindergartenpädagogIn ihre Schwerpunktsetzung zum Thema Tier vorstellen möchte. 

 

 Diverses Filmmaterial ‚Wenn Tiere Menschen heilen’: 

Dokumentationen pädagogisch / therapeutischer Einsätze – ausgestrahlt vom Kanal 

‚Animal Planet’, um die Vielfältigkeit der tiergestützten Intervention kennen zulernen.  

Vom Einsatz eines Assistenzhundes der nahende epileptische Anfälle spürt und seinen 

Menschen warnen kann, über einen gehandicapten Hund (dessen Hinterläufe im 
                                                
12 www.think-baby-think.com  Accessed: 2009–01-12 
13 www.eduhi.at/dl/Tierschutz_Heimtiere_Grammar.ppt  Accessed: 2009-03-06 
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‚Rollstuhl’ verwahrt werden mussten, aufgrund seiner Wirbelsäulenproblematik) der durch 

seine Freude am Leben, Menschen im Krankenhaus neuen Mut schenkte und viele andere 

Beispiele mehr. 

 

 Unterrichtsvideos von ISPCA (einer irischen Tierschutzorganisation) inklusive 

umfassender Arbeitsblätter. 

 

 Die Einladung von speziell geschulten Tierschutzlehrern14.  

 

 Die Verwendung der ausgezeichneten und kostenlosen Unterrichtsmaterialien vom Verein 

‚Tierschutz macht Schule’: Tierprofi Heimtier, Tierprofi Nutztier. 

 

 Kostenlose Vorträge und Diskussionsrunden vom Zentrum für Ersatz- und 

Ergänzungsmethoden zu Tierversuchen. 15 

 

 Die Vorstellung und Bearbeitung von Broschüren (z.B.: Hund, Katz und co.) und 

Arbeitsmaterialien (z.B.: von IEMT), selbstverständlich immer im Hinblick auf den 

zukünftigen Einsatz im Kindergarten- und Hortbereich. 

 

 Die Broschüre ‚3meet’ von wienXtra habe ich, für jede SchülerIn, bei der Jugendinfowien 

organisiert. Hier finden sich unter anderem Tierschutzorganisationen mit genauen Angaben, 

was in der jeweiligen Institution getan werden kann und welche Voraussetzungen erfüllt 

werden müssen. 

Ich greife zwei Beispiele heraus, die wiederum den SchülerInnen zur praktischen Auswahl 

beziehungsweise natürlich zum weiteren selbständigen Engagement angeboten werden: 

Der Blaue Kreis betreibt eine Auffangstation für beschlagnahmte und ausgesetzte 

Amphibien und engagiert sich im Vogelschutz. Hier besteht die Möglichkeit bei der 

                                                
14 club@starke-pfoten.org  Tel. 01/8950202-0 
15 www.zet.or.at Tel. 01/8151023 Accessed: 2008-09-05 
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winterlichen Vogelfütterung mitzuarbeiten und bei der Herstellung von Futtergeräten 

und Nistkästen zu helfen. 

Beim Verein Vier Pfoten besteht die Chance bei der Kampagne ‚Krötentragen’ im 

Frühjahr als engagierte Helfer mitzuarbeiten, bei der Jugendliche Kröten, die gefährdet 

sind, von Autos getötet zu werden, über befahrene Straßen tragen, da diese zu ihren 

Laichplätzen in Teichen unterwegs sind.  

 

 Die Gestaltung eines Büchertisches mit Fachliteratur und Fachzeitschriften, sowie Literatur 

für Kinder (siehe Literaturverzeichnis und Materialsammlung). 

 

 Videos zum Thema Tierschutz finden sich auch im Internet: Esel in Mauretanien 

(www.respekTiere.at), Kaninchenhaltung (www.vierpfoten.at), Die Welt der Tiere – eine 

Diashow für Kinder (www.youtube.com)  

 

Einzelne Bereiche dieses theoretischen Teils könnten auch ins Abendprogramm, bei den  

erlebnispädagogischen Tagen auf dem Bauernhof, einfließen und so in entspannter 

Atmosphäre ausgewählte Themen näher beleuchtet werden. 

 

8.2.2. Vielfältige Möglichkeiten von Lehrausgängen 

 

Ich beschränke mich auch bei diesem Modul auf die Großstadt Wien, wissend dass es im 

nahe gelegenen Umland auch hervorragende Angebote zu den einzelnen Themenbereichen 

gibt. 

 

 Führung durch das Wiener Tierschutzhaus16. 

Ein Fragenkatalog soll zur Bewusstwerdung der Problematik beitragen: Muss jedes Tier 

aufgenommen werden? Muss der/die Abnehmer/in für ein Tier zahlen? Was geschieht mit 

kranken Tieren? Wie findet man neue Plätze für die Tiere? Welche Tierarten kommen ins 

Tierschutzhaus? Woher kommen die Tiere, wann und weshalb werden sie gebracht - 

                                                
16 Triesterstraße 8 (386), Vösendorf, Tel. 6992450  

 



  

Tiere in der pädagogischen Arbeit mit Kindern  Mag. Susanne Schreiber 

64 

jahreszeitliche Schwankungen? Nimmt das Tierschutzhaus auch ‚exotische’ Tiere auf? 

Wie ist die Ausbildung zum Tierpfleger/Tierpflegerin? Werden Hunde einzeln oder in 

Gruppen gehalten – Argumente für/gegen Einzelhaltung? ... 
 

 Besuch und Hilfe im Tierheim  

Tierheim am Mühlwasser (Am Mühlwasser 231, 1220 Wien 0664/1814348) oder 

Katzenheim Freudenau (Freudenau 69, 1020 Wien, 7289567 www.katzenheim-

freudenau.at) oder Hilfe für Pferd und andere Vierbeiner (Rotenmühlgasse 45, 1120 Wien, 

0676/4014929). 

 

 Hundezonen – Arbeitsaufträge: Beobachtung z.B.die Kommunikation von Mensch mit/und 

Tier 

Kennen lernen der Körpersprache der Hunde – Calming signals: Protokollbögen (ist er 

freundlich, hält er Kontakt zum Besitzer, Spielverhalten – Aktivität, ordnet sich der Hund 

unter,...  Transfer), weiters die Sprache der HundehalterInnen – verbal und nonverbal? 

 

 Besuch von Zoofachgeschäften - Tierfachhandlungen 

Um unterschiedlichste Tiere näher kennen zulernen werden Kleingruppen mit einem 

Fragekatalog entsandt (z.B. Welche Tiergruppen sind vertreten? Woher kommen die 

ausgestellten Tiere? Wie werden die Tiere gehalten? Welche Arbeiten führen 

TierpflegerInnen aus? Welche Tiere verkaufen sich am Besten? Worauf muss man beim 

Kauf eines Heimtieres achten? .....). 

 

 Workshop Heimtiere, zoopädagogischer Dienst im Tiergarten Schönbrunn 

Kostenlose Führungen zu verschiedenen Themenbereichen. Heimtierseminare: 

grundlegende Kenntnisse für die Haltung häufig gepflegter Heimtiere werden vermittelt.  

 

  Besuch von Kindergärten 

Ullreichgasse (u.a. Kindergärten mit tiergestütztem Angebot – siehe Liste im Anhang 18.2) 

als Pionierkindergarten, der ‚tiergestützte Pädagogik’ in diesem Rahmen publik machte, 

Erfahrungen austauschen und Informationen sammeln. 
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 Asinotherapeutischer Outdoorevent ( = Eselwanderung) 

im Zentrum für tiergestützte Pädagogik: Schottenhof, Amundsenstraße, 1170 Wien.  

Den Ausgangspunkt bildet die pädagogische Grundeinstellung, den pädagogischen Alltag 

möglichst erlebnisintensiv zu gestalten. 

Die Gruppe wird dabei als pädagogisches Arrangement gesehen, wo Rücksichtnahme, 

Hilfsbereitschaft, Durchsetzungsvermögen, Kooperation sowie die eigene Rolle in den 

Gruppenprozessen erlebt und reflektiert werden soll. Die Rolle der Leitung sollte 

zurückhaltend sein und keinesfalls Lösungen vorgeben. 

Die Natur bietet dazu das komplexe Lernarrangement mit unzähligen Herausforderungen, 

wie beispielsweise die Bewältigung verschiedener Bodenstrukturen. 

Die Ziele dieser Arbeit wären unter anderem: (Wieder-) entdecken von eigenen Stärken, 

Erweiterung von Kooperations- und Konfliktfähigkeit und Stärkung des 

Selbstbewusstseins. 

 

Beim Erstkontakt mit den Tieren werden diese mit ihrer persönlichen Geschichte 

vorgestellt, um bestimmte Verhaltensmuster besser zuordnen zu können. Den zweiten 

Schritt stellt die genaue Beobachtung dar – die Schulung der Wahrnehmung der 

TeilnehmerInnen: wie ist das Spielverhalten, die Futtersuche, das Wälzen, ... 

Bei der anschließenden  Freiarbeit ist wieder genaues Beobachten gefragt.  

Im Anschluss kommt es zur ersten Kontaktaufnahme mit dem Esel: Berühren, putzen und 

Hufe auskratzen, wobei der Esel sich jederzeit wegbewegen kann, da er ohne Halfter und 

Strick sich frei bewegen darf. Vom Menschen erfordert dies erhöhte Aufmerksamkeit und 

Einfühlungsvermögen. 

Die weiteren Punkte wären einen Parcours aufbauen, den Esel durchführen und mit ihm 

daran arbeiten. 

Den Abschluss bildet das Versorgen der Tiere, sprich die Futterzubereitung (Müsli, 

Haferflocken, geschnittene Karotten und Äpfel,....) und das Verabschieden.  

Im zweiten Block werden die Esel für eine Wanderung vorbereitet. Beginnend mit Putzen 

und Hufe säubern, weiter mit der Arbeitsteilung Packtaschenfüllung vorbereiten 

beziehungsweise den Esel aufgurten mit Decke, Schaumstoff und Anhaltegurt. Nach der 

Packtaschenbefüllung und Ausgabe der Orientierungskarten werden die Esel paarweise 
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durch den Wienerwald geführt bis zum Picknickplatz. Nach der Rast wandert die Gruppe 

wieder zurück und versorgt wie in der Einheit zuvor die Tiere. 

 

 12. Wiener Tierschutztag (ca. Ende September 09) 

Eine Großveranstaltung beim Rathaus mit verschiedensten kostenlosen 

Programmangeboten, wie: kids corner, Wiener Rettungshunde, Dogging, 

Pferdevorführungen, Infostände des Veterinäramtes, des Tierschutzvereins u.a.m. 

 

 1. Bauernhofkindergarten Franzlhof im Mühlviertel / Oberösterreich17   

als mögliche Tagestour. Dieser Kindergarten befindet sich zwar nicht in der Stadt, aber 

aufgrund des Angebotes für zukünftige KindergartenpädagogInnen ist er sicherlich sehr 

interessant. 

 

 Ethologie Seminar im Tiergarten Schönbrunn 

Vermittlung theoretischer und praktischer Erkenntnisse der modernen Verhaltensforschung. 

In Kleingruppen werden einfache Ethogramme = Verhaltenskataloge der jeweiligen Tierart 

erstellt. Dauer 3 Stunden, Kosten: Eintrittspreis in den Tierpark + anschließend der 

Baumkronenpfad und allgemeiner Zoobesuch.18 

 

 Artenschutzprojekt: 

Führung u.a. in den Lebensraum der europäischen Sumpfschildkröte an der Donau19  

 

 Tiere in der Gstett´n: 

Im 21. Bezirk gibt es mehrere Stadtwildnisflächen wie Kammelweg, Schanzen am 

Bisamberg und Rendevousberg. Näheres dazu wurde bereits im Kapitel 4.1. beschrieben. 

 

 Biberbeobachtung – ‚sie schwimmen wieder’ 

                                                
17 www.franzlhof.at Accessed: 2009-02-18 
18 www.zoovienna.at Accessed: 2009-01-15  
19 www.zoovienna.at Reservierung  Accessed: 2009-01-15 
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Ist in einer Verbindung mit einer Kanutour am Marchfeldkanal möglich. Die 

Uferböschungen des Marchfeldkanals sind streckenweise ungestörte Zonen für Tiere. In 

einer Broschüre des DISTELVEREIN’s (2001) aus Deutsch Wagram finden sich genaueste 

Informationen über den Biber. Zu Fuß wäre so eine Entdeckungstour selbstverständlich 

auch möglich, aber mit dem Kanu im Wasser hat dieses Abenteuer natürlich noch mehr 

Reiz. Die Errichtungsgesellschaft Marchfeldkanal führt solche Fahrten durch.20 

 

Eine weitere Möglichkeit der Biberbeobachtungen, in einem Bibergehege in der Oberen 

Lobau, wird von der MA 49 im Nationalpark Donau – Auen angeboten21. 

 

 Haustiermesse: 

Vorführungen von Hundesport, vielfältigen Informationsveranstaltungen, 

Rassepräsentationen, Hundeflüsterer u.a.m. (ca. Ende November) finden im Messezentrum 

Wien statt.22 

 

 Lamatrekking   

Die Bewohner des Europahauses des Kindes freuen sich auf einen Besuch von Schulen 

und Kindergartengruppen, die einen betreuten Lamaspaziergang durch den Ottakringer 

Wald erleben möchten.23 

 

 Biobauernhof Steindl in Stammersdorf: 

Hofführungen für Kindergärten und Schulen - Die Arbeit im Einklang mit Natur und Tier: 

Ackerbau, Weinbau und artgerechte Tierhaltung von Truthähnen, Schafen, Enten, Hühnern, 

Pferde u. a. m.24 

 

 Veterinärmedizinische Universität Wien: 

                                                
20Tel. 02247/4570 
21 Nationalpark Forstverwaltung Lobau 02249/2353 
22 www.haustiermesse.info Accessed: 2009-01-08 
23 Vogeltengasse 2, 1160 Wien, Tel. 9148144 
24 www.ambros-steindl.at 21., Stammersdorferstr. 67. Accessed: 2008-11-20 
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Tag der offenen Tür (voraussichtlich Mai 2010) mit unterschiedlichsten Programmpunkten 

(z.B.: Tiere zum Be- Greifen: Fledermäuse, Schildkröten, Schafe,...) oder ganzjährige 

Führungen.25 

 

 GEO - Tag der Artenvielfalt 

Jährlich wechselndes Programm wo geforscht und entdeckt wird. 26 

 

 Wandertag mit Pferden im grünen Prater 

Programme des ASKÖ & TOP im Reitsportzentrum Freudenau. Weitere Angebote im 

Rahmen von ‚das Erlebnis Pferd’ oder Pferdeschwerpunkte für Projektwochen. 

 

 ‚Was tun Tiere im Winter’ 

Eine geführte Winterwanderung durch die Lobau, wo ExpertInnen vor Ort informieren 

über Überwinterungsstrategien von Wildschwein, Biber und Enten. 27 

 

8.2.3. Erlebnispädagogische Tage auf dem Bauernhof 

 

Für diese Aktion verlassen wir den großstädtischen Raum und werden uns in 

Niederösterreich der tiergestützten Erlebnispädagogik widmen. 

Aus den angebotenen zertifizierten Bauernhöfen von ‚Schule am Bauernhof’ mit 

artgerechter Tierhaltung habe ich einen Betrieb in der Nähe von Annaberg ausgewählt, da 

mir hier das umfassende Angebot als Voraussetzung diente. 

Verschiedenste Tierarten befinden sich am Hof, wie beispielsweise Kühe, Pferde, 

Kaninchen, Meerschweinchen, Katzen und Hund, die zumeist direkten Kontakt zulassen, 

und die Mithilfe und Begleitung bei der Fütterung der Tiere ist erwünscht. 

Einen weiteren Programmbaustein bildet die reitpädagogische Betreuung. 

Pferdebeobachtung, d.h. Körpersprache lesen lernen, die Pferdepflege und auch Ausritte 

sind enthalten.  

                                                
25 fuehrungen@vu-wien.ac.at     
26 www.geo.de/GEO/natur/oekologie/tag_der_artenvielfalt/871.html Accessed: 2009-01-09 
27 www.wien.at/wald  Tel:4000-49495  22., Dechantweg 8, Accessed: 2008-10-20 
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Die Pferdearbeit, ob Umgang mit dem Pferd, das Führen des Pferdes, 

Anfängerreitunterricht an der Longe oder Voltigieren, kann hier entsprechend vertieft 

werden.  

Melken und die weitere Verarbeitung der Milch, sowie Brot backen runden das Bauernhof 

Angebot ab. 

 

Das Abendprogramm könnte, wie im Kapitel 8.2.1. Einstieg - theoretische Module  

erwähnt, mit fachspezifischen Angeboten ergänzt werden. Auch das Betrachten von 

Filmen, laut der Medienempfehlungen im Kapitel 10, wäre eine sinnvolle Möglichkeit das 

Thema abzurunden. 

 

8.2.4. Konzeption von Tierhaltung in der Schule 

 

Diese Vorschläge gelten analog für den Kindergarten- und Hortbereich. Die im Kapitel 

6.2.3. beschriebenen Tiere, wie der Dsungharischer Zwerghamster, das Meerschweinchen 

und das Japanische Mövchen, könnten praktisch in der Schule gehalten werden und die 

Theorie dabei zur Umsetzung gelangen. Weiters die, in den städtischen Kindergärten 

unglaublich verbreiteten, Ostafrikanische Riesenachatschnecken, das heißt das Anlegen 

eines Terrariums oder die Haltung von Landschildkröte, Kaninchen, Wellensittichen, 

Indischen Stabschrecken oder mongolischen Wüstenrennmäusen erscheint sinnvoll und 

durchführbar.  

 

Die Voraussetzungen und Richtlinien dazu wurden schon im Kapitel 6.1. genau erklärt. 

 

SchülerInnen erhalten ein weiteres wichtiges Lernfeld, wo sie „Zuverlässigkeit, 

Fachwissen, selbständiges und vorausschauendes Handeln, Fachwissen, 

Organisationstalent, Fantasie bei der Gehegegestaltung, Improvisationsgabe, Arbeiten im 

Team, Geschicklichkeit und Sicherheit in Umgang mit Tieren lernen können...“ (KELLER 

2002, S40). 
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Die Klärung der Rahmenbedingungen mit der Schulleitung, den Hausarbeitern, den 

KollegInnen aus dem Bereich Biologie – ob sie vielleicht unterstützend mitarbeiten 

wollen – die finanziellen Ressourcen und die räumlichen Möglichkeiten der Tierhaltung 

müssen im Vorfeld abgesprochen werden. 

Als eine Möglichkeit, die Anschaffungskosten für Tiere zu senken, rät KELLER (2002), 

die Kontaktaufnahme zur Hochschule, um dort nachzuforschen, welche Tierarten in deren 

Abteilung Biologie gehalten werden und dann eventuelle Nachzuchten zu übernehmen. 

Mit den SchülerInnen gemeinsam sollte eine ‚Hausordnung’ sowie Pflegepläne für die 

Tierhaltung erstellt werden. Weitere Ideen die konkrete Umsetzung der Tierhaltung 

betreffend,  finden sich bei KELLER (2002). 

 

Um möglichst kostenneutral in der Schule zu arbeiten, bietet sich Sponsoring an. Im 

Unterricht aus Deutsch könnte beispielsweise ein allgemeiner Sponsorbrief erstellt werden, 

um die benötigten Materialien für die Tierhaltung zu erhalten.   

 

Eine konstruktive Zusammenarbeit mit unserem angrenzenden Übungskindergarten 

erscheint mir ebenso äußerst gewinnbringend für beide Institutionen. 

 

Die Wirkung von Tieren in der Schule ist auf schulische und außerschulische 

Öffentlichkeit enorm, schreibt KELLER (2002). Auch OLBRICH (2003/1) meint dazu, 

dass die Anwesenheit von Tieren auf die ganze Situation und auf Institutionen strahlt und 

alle Beteiligten sozial attraktiver erscheinen lässt. 

Die Einladung von Kindergärten oder anderen BAKIP’s scheint sinnvoll, um ein 

unverwechselbares Bild der Schule zu unterstreichen und den BesucherInnen neue 

Impulse mitgeben zu können. 

Gerade SchülerInnen, die zu Hause keine Tiere halten dürfen, sind meist sehr engagiert. 

 

8.2.5. Weitere praktische Arbeit in der Schule: 

 

Die Einladung eines TAT – Besuchsteams in die Gruppe, um zu veranschaulichen, wie 

eine Besuchseinheit mit einem Tier im Kindergarten aufgebaut werden kann, stellt eine  
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weitere Möglichkeit dar. 

Die folgenden Fotos entstanden im Schuljahr 07/08 an der BAKIP 21, wo ich ein 

bewährtes TAT - Team zu diesem Zwecke in die Schule einlud, da ich das Thema 

tiergestützte Pädagogik als kurze Einführung im ‚normalen’ Pädagogikunterrricht einbaute. 

 

              
Abb. 11: Erfühlen des Herzschlages mit Unterstützung   Abb. 12: Durchklettern 

 

Bei den anfänglichen ‚Tierstreicheleinheiten’ wäre noch die Möglichkeit der Frage 

nachzugehen, welchen Einfluss die Zuwendung zum Tier auf die eigene körperliche 

Empfindlichkeit hat. Mit Hilfe eines Blutdruckmessgerätes lassen sich hier Stressfaktoren 

oder Entspannung erkennen. 

 

TAT – Besuchsteams einzuladen, mit Tieren wie beispielsweise Hühnern oder Ratten, 

wäre noch eine zusätzliche Variante. 

 

Alle Module sollen sorgfältig gemeinsam reflektiert und dokumentiert werden.  
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9. Tiergestützte Aus- und Weiterbildungsmöglichkeiten für 

KindergartenpädagogInnen 
 

Weitere, für KindergartenpädagogInnen relevante, bereits implementierte Möglichkeiten in 

der ‚tiergestützten’ Aus- und Weiterbildung: 

 

Ausbildungen: 

 

 Reitpädagogische Betreuung: 

Diese Ausbildung kann angewandt zum Einsatz kommen, wenn sich die pädagogische 

Möglichkeit - im ländlichen wie auch im städtischen Bereich – ergibt, mit Pferden oder 

Ponys und Kindern zu arbeiten. Ein positiver Zugang zu Tieren anhand des Mediums Pferd 

soll dabei bereits sehr jungen Kindern vermittelt werden. 

Die meisten MitarbeiterInnen des ‚Franzlhofes’ – des ersten Bauernhofkindergartens, der  

schon erwähnt wurde – sind unter anderem auch reitpädagogisch ausgebildet.  

Landwirtschaftskammern, im Speziellen das ländliche Fortbildungsinstitut (kurz LFI) 

verschiedener Bundesländer, bieten dazu Zertifikatslehrgänge an. 

 

 Tiergestützte Therapie, Pädagogik und Fördermaßnahmen am Bauernhof 

ÖKL (Österreichisches Kuratorium für Landtechnik) - LFI Zertifikatslehrgang  

 

 ‚Tiergestützte Therapie und tiergestützte Fördermaßnahmen’ – Universitätslehrgang der 

Veterinärmedizinischen Universität Wien 

 

 TAT – Hundetherapie Ausbildung 

Als geprüftes Therapieteam können verschiedenste Institutionen und Einrichtungen 

besucht werden. 
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Weiterbildungen: 

 

 ‚Tiergestützte Pädagogik’ Fortbildung MA 10  

Die Magistratsabteilung 10, deren Zuständigkeitsbereich die Wiener Kindergärten sind, 

bietet in ihrem FORTBILDUNGSPROGRAMM (2008/2009), für alle MitarbeiterInnen 

unter der Kursnummer 2008 1 45 1 330 08  6 Abende, mit der Zielsetzung: „Mit Hilfe von 

lebenden Tieren, wie sie im Kindergarten und Hortbereich zum Einsatz kommen können, 

wird die Tiergestützte Pädagogik den TeilnehmerInnen praxisorientiert 

nähergebracht“ (S154). 

 

 ‚Tiergestützte Pädagogik: Hunde und andere Tiere in der Klasse’ 

lautet der Veranstaltungstitel einer Fortbildung der Pädagogischen Hochschule Wien.  

Diese Veranstaltung informiert über wissenschaftliche Hintergründe von Wirkungen von 

Hunden auf die soziale Entwicklung der Kinder, über Organisation und Durchführung von 

Hundebesuchsdiensten und enthält Erfahrungsberichte28. 

 

                                                
28 www.fortbildung.phvienna.at/db1/detail.asp?nummer=2008101182001 Accessed: 2008-09-29 
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10. Materialsammlung 
 

Stofftiere als Kuscheltiere haben eine wichtige Funktion in der Therapie, Pflege und 

Betreuung, sie können aber den Kontakt und den Dialog mit lebendigen Tieren nicht ersetzen. 

„Wichtige Dialogangebote an unsere Sinne, wie den Geruchs- oder taktilen Sinn, können von 

einem Stofftier nicht geleistet werden“ (OTTERSTEDT 2003, S 64). 

Die Autorin schreibt weiters, dass die Beziehung zum lebenden Tier immer durch die 

Aktualität der Beziehung erlebbar ist, und durch sein Wesenhaftes geprägt. 

 

KROWATSCHEK (2007) führt in diesem Zusammenhang die Mitte der Neuzigerjahre 

aktuellen ‚Tamagotchis’ an, die zwar Spielzeug in herkömmlichem Sinn darstellten, aber von 

den Kindern bedient werden mussten, ähnlich wie Heimtiere. Doch da dieses Spielzeug weder 

Kuscheltiere noch lebendige Tieren ersetzen konnten, gerieten sie wieder in Vergessenheit. 

 

Forscher der Purdure University (USA) erkunden zur Zeit, ob elektrisch betriebene 

Spielzeugtiere für den therapeutischen Einsatz in Frage kommen29. 

Nach den hier vorliegenden Ausführungen ist auch ohne weitere Erforschung klar, dass die 

entscheidenden Punkte der tiergestützten Arbeit dabei fehlen. Im Handel finden sich ja auch 

bereits Reitsimulatoren, die vielleicht Bewegungsabläufe schulen können, aber nie ein 

Lebewesen ersetzen. 

 

Ebenso deutlich beschreibt KROWATSCHEK (2007) einen Versuch, aus dem abzulesen ist, 

dass das Interesse am lebendigen Tier bereits bei neun Monate alten Babies vorherrscht. Sie 

interessieren sich bedeutend länger für ein Kaninchen als für eine bewegte Holzschildkröte 

oder einen Menschen. 

 

Ich möchte deshalb meine, ‚leblosen’ Empfehlungen, auch die theoretischen Inhalte in dem 

Konzept zur Unverbindlichen Übung ‚Tiergestützte Pädagogik’, immer unter diesem 

                                                
29 www.uni.wuerzburg.de/sopaed1/breitenbach/delfin/ Accessed: 2009-02-03 
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Gesichtspunkt sehen - als Ergänzung zum Lebendigen und durchaus wertvoll und informativ 

einstufen. 

 

Diese nachfolgenden Materialien sollen Verständnis anbahnen, Wissen zukünftigen 

PädagogInnen vermitteln - immer in dem Bewusstsein, dass diese Bereiche keinen Ersatz für 

Lebewesen darstellen. 

Nochmals unterstreichen möchte ich, dass tiergestützte Pädagogik auf alle Fälle direkten und 

unmittelbaren Kontakt zum lebenden Tier braucht. 

 

10.1. Medien 
 

Um Medienkompetenz zu schulen, auch im Hinblick auf das zukünftige Berufsfeld, wäre die 

nachfolgende Mediensammlung mit empfehlenswerten Beiträgen heranzuziehen: 

 

Die nachfolgende Auflistung enthält Vorschläge von Dokumentationen und Spielfilmen, die 

das Interesse der Kinder und Jugendlichen an Tieren wecken und Verständnis für die Tiere 

fördern soll. 

  

Dokumentationen: 

Nomaden der Lüfte, Reise der Pinguine, Wenn Tiere Menschen heilen – eine 

Dokureihe auf Kanal Animal Planet, ... 

 

Spielfilme: 

Antarctica, Dr. Dolitte 1 – 3, Kim und die Wölfe, Die Welpen sind los, Ein 

Schweinchen namens Babe, Chicken Run, Happy feet, Der Fuchs und das Mädchen, 

Free Willy, Amy und die Wildgänse, ... 

 

Verleihmöglichkeit – zumeist kostenlos für Institutionen beim österreichischen Filmservice 

4.,Schaumburgg. 18: 

Pferde als Begleiter des Menschen (12572) 2006  

Die Sprache der Tiere (Hund & Katze) (81575) 1997 
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Berufe mit Tieren u. v. a. m.  

 

Verleihmöglichkeit bei der Wiener Umweltschutzabteilung (MA 22) von 12 Filmen über 

Natur in Wien. Ein exemplarisches Beispiel: 

Die Universum – Doku ‚Es lebe der Zentralfriedhof’ – eine Naturoase in der Großstadt, 

bietet Lebensraum für zahlreiche Tiere (Rehe, Füchse, Hasen, Dachse, Marder, 

Hamster,...). „Dieses filmische Meisterwerk zeigt das Leben aus der Sicht eines 

Feldhamsters und eines Turmfalken“ (EULE 2009, S 89). 

 

10.2. Didaktische Spiele  
 

Als Einstiegsspiele zum Thema Tiere bieten sich folgende Variationen diverser bekannter 

Spiele an. ‚Mein rechter, rechter Platz ist leer’ – mit Tiergattungen, weiters statt ‚Obstsalat’ – 

Tiergarten (ein Platztauschspiel, wo einzelne Tiergattungen aufgefordert werden Plätze zu 

tauschen und bei ‚Tiergarten’ müssen alle Platz tauschen – ein Platz ist immer weniger als 

Spieler – wer keinen Platz hat, darf die nächsten Tiergattungen ausrufen ...). Hier sind der 

Kreativität der KindergartenpädagogInnen keine Grenzen gesetzt. 

 

Tierquartett, Tiermandala, Tiermemory und Tierrätsel, sowie alle anderen Zuordnungsspiele 

mit Tieren sind als Ergänzung zum Thema Tiere ebenso einsetzbar.  

 

Materialien für offenes Lernen (Bandolino, Drehscheibe, Laufdikdat,...) zu den Themen 

Heimtiere und Nutztiere hat der Verein Tierschutz macht Schule erstellt. Zwei Beispiele – ein 

Arbeitsblatt und ein Memory - stelle ich dazu exemplarisch vor: 
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ROTE FOLIE 

 
Löse zuerst den Lückentext. Verwende dazu den OH-Stift. 
Wenn du fertig bist, hole den Lückentext aus der Folie. 
Nun kannst du vergleichen, ob du die Lücken richtig 
ausgefüllt hast. Wenn alles richtig ausgefüllt ist, schreibe 
den Text in dein Biologieheft. Wenn du fertig bist, hole ein 
Stück Küchenrolle, mache es feucht und lösche damit die 
Lösung von der Folie herunter! 
 

DER HUND 

Der Haushund ___________ vom Wolf ab und hat daher das Verhalten dieses 

Tieres geerbt. Wölfe leben in einem Rudel, das von einem Leitwolf und einer 

Leitwölfin ________________  wird. 

Treffen zwei Hunde aufeinander, so kann man gut das Verhalten ____________. 

Durch gegenseitiges Beschnuppern _____________ Hunde sich kennen. 

Fletschen Hunde die Zähne und knurren laut, so drohen sie einander. 

__________ sich ein Hund auf den Rücken, so ist dies eine Demutsgeste. Damit 

will er zeigen, dass er sich _________________. 

Wenn Hunde die Nacken- und Rückenhaare sträuben und dabei der Schwanz 

gestreckt ist, sind diese Tiere vorsichtig, unsicher und zeigen Bereitschaft zum 

_______________. 

Hunde, die Knochen _______________, legen Vorräte an. 

Rüden _____________ Duftmarken aus Harn an bestimmte Stellen. Dies ist ein 

Signal zur Abgrenzung des Reviers.  

Verwende folgende Lösungswörter: 

angeführt, beobachten, Drohen, vergraben, legt, 

lernen, setzen, stammt, unterwirft  
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 Ratte 
 

Fische 
 

Hamster  

Hund 
 

Meer-
schweinchen 

 

Wellen-
sittich 

 
Katze  

Maus 
 

Kaninchen 
 

Das gesuchte 
Nagetier ist 
intelligent und 
lebt in einem 
Rudel. 

Für die 
Haltung dieser 
Heimtiere 
benötigt man 
ein Aquarium. 

Dieses 
nachtaktive 
Nagetier ist 
ein Einzel-
gänger. 

Jenes Heim-
tier hat ein 
Raubtiergebiss 
und stammt 
vom Wolf ab. 

Dieses 
Nagetier wird 
in Südamerika 
von Indianern 
gegessen. 

Dieses ge-
flügelte Tier 
soll nicht 
einzeln ge-
halten werden. 

Einziehbare 
Krallen sind ein 
Merkmal des 
gesuchten 
Heimtieres. 

Dieses 
Nagetier lebt 
in einem Rudel 
und ist kleiner 
als die Ratte. 

Das gesuchte 
Tier ist kein 
Nagetier, da 
es Stiftzähne 
hat. 

 
 

ENDE 

 

Heimtiere 
 
 
 

Start 
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Auch der Themenbereich Bewegungserziehung bietet vielfältigste Möglichkeiten der 

Aufbereitung zum Thema Tier. Über das Spiel, als entwicklungsgemäße Lernform, machen 

sich die Kinder in angemessener Art und Weise die Natur und Umwelt begreifbar. „Das 

Bewegungskonzept NaturMotorik“ bietet dem Kind die Möglichkeit, sich auf die Natur 

einzulassen (GRÜGER / WEYHE 2007, S13). Das Naturerleben fördert die Fähigkeit 

Systeme zu begreifen und in Prozessen zu denken. Die Autorinnen führen in diesem Buch 

praktische Übungen an, die abgestimmt auf den Kreislauf der Natur, Tiere wie beispielsweise 

die Spinne veranschaulichen, mit Hilfe eines vollständigen Bewegungsparcours. Auch andere 

Tierarten wie Biene, Igel oder Eichhörnchen werden bei unterschiedlichsten Spielstationen 

verständlich näher gebracht. 

 

10.3. Literatur für Kinder 
 

Die nachfolgende Liste beinhaltet Literaturvorschläge und ist als Anregung gedacht: 

 ARMOUR, M. C., LEE, K.: Der Orka. Das Lied des Meeres. Carlsen 1994. 

 BALLINGER, Erich: Hast du schon ein Pferd zum Freund? Betz 1999. 

 BEAUMONT, Emilie: Dein buntes Wörterbuch des Bauernhofs. Fleurus 2007. (viele 

weiter Bücher zum Thema Tiere von diesem Autor z.B.: Bildwörterbuch für Babies – 

Tierkinder, …) 

 BECHER, Katrin Susann: Ivanhoe im Kindergarten. Triga 2005. 

 BRAUER, Sybille: Bauernhof – Bilder suchen Wörter finden. Coppenrath 2007. 

 CARSTENS, B. et al: Mein großes LernSpielZwerge Übungsbuch: Tierrätsel. Löwe 2007. 

 DELAROCHE, J. und GRIMAULT, H.: Grundwissen Tiere. Herder 2005. 

 DROOP, Constanza: Auf dem Bauernhof. Ravensburger 2008. 

 FISCHER, Uta und TOLL, Claudia: Hunde, Katzen und andere Haustiere. Ravensburger 

2001. 

 GEROLD, Ulrike: Willi wills wissen – Was hält Ponys auf Trab? Baumhaus Verlag 2006. 

 HELLWIG, Birgit: Ritschi auf Tour: Kynos 2007. 

 HYEON-JEONG, An: Kleine Entdecker – Wie die Tiere miteinander reden. Fischer 

Schatzinsel 2008. 
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 HYEON-JEONG, An: Fressen Tiger Gras? Fischer Schatzinsel 2008. 

 KLEINELÜMERN – DEPPING, Antle u.a.: Mein erstes Bildlekikon „Tiere auf dem 

Bauernhof“. Bertelsmann 2006. 

 KRÄHENBÜHL, Eddy: Ferien auf dem Bauernhof. Moritz 2003. 

 KROTH, Martina und LANGE, Monika: Käfer, Katze und Kaninchen. Ökotopia 2003 

 MÖLLER, Anne: Minka – Wie Katzen und Kinder gut zusammenleben. Atlantis Thema 

2007. 

(weitere Tierbücher von Möller wie ‚Im Ameisenbaum’; ‚Rotschwänzchen, was machst du 

hier im Schnee’,....) 

 NILSSON, Ulf und ERIKSON Eva: Die besten Beerdigungen der Welt. Moritz 2008. 

 REIDER Katja: Der Bauernhof. Ravensburger 2008. 

 RIHA, Susanna: Mein erstes Haustierbuch. Brunnen 2007. 

 RÜBEL, Doris: Wir entdecken Wale und Delfine. Ravensburger / Otto Maier 2007. 

 SCHATZ, Monika und SCHATZ, Thorsten und DUFFE’ Thomas: Kauf mir ein Krokodil! 

Berlinverlag 2008. 

 SCHMID, Ulrich: Wo Tiere und Pflanzen leben: Unsere Lebensräume entdecken. Kosmos 

2004. 

 STAROSTA, Paul: Meine erste Tier – Bibliothek: Die Schnecke. Esslinger 2000. (vom 

gleichen Autor weitere Bücher: Der Hamster, Die Biene, ...) 

 TRESKATIS, Barbara: Wenn ich eine Katze hätte. Dachs 2000. 

 WILLIAMS, Marta: Hund, Katze, Maus – Wie du mit Tieren sprechen kannst: Ein Tier – 

Sprachkurs. Reichelt 2007. 

 WOLFRUM, Christine u.a. : Was Kinder über Tiere wissen wollen. Natur Buch Verlag 

1995. 

 WÜRMLI, Markus: Der Kinder Brockhaus – Tiere. Brockhaus 2007 

 

Weitere Buchempfehlungen für Kinder finden sich bei: 

Die Kleintierwerkstatt Verlag an der Ruhr (www.verlagruhr.de ), Buchtipps von 

www.tierschutzmachtschule.at unter kids..., Literaturtipps 

www.iemt..at/schulen/Literaturliste_Links.pdf und www.vierpfoten.at (Heim tiere). 
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Abschließend soll der Einsatz von Medien verdeutlicht und kritisch hinterfragt werden. 

KROWATSCHEK (2007) listet viele Tiergeschichten auf, die in Büchern, Liedern, Spielen 

oder Filmen vorkommen und erklärt warum sie so bedeutend für die Kinder sind. 

Kinder erfahren, was es hieße, einem Tier ähnlich zu sein, sie setzen sich spielerisch mit 

Tieren auseinander, Tiere belehren, beschützen und sorgen sich um Kinder und umgekehrt. 

„In einer verfilmten Tiergeschichte lassen sich Botschaften manchesmal eindrucksvoller 

vermitteln als in einer gedruckten Geschichte“ (ebenda S32). 

Er weist aber auch auf die Gefahren hin, die es gilt Kindern bewusst zu machen, dass der 

Clownfisch, wie er in dem Film Nemo vorkommt oder ein Husky bei dem Film Snowdogs, 

als Spielgefährten für Kinder völlig ungeeignet sind. 
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11. Zusammenfassung 
 

Tiergestützte Pädagogik kann als Baustein im Bildungsvorhaben für nachhaltige Entwicklung, 

für Gesundheitserziehung, für emotionale und soziale Kompetenzförderung und für andere 

persönlichkeitsbildende Aspekte zum Einsatz kommen. 

 

Die theoretische Auseinandersetzung mit der Einbindung von neuesten 

Forschungsergebnissen widerlegte teilweise klassische Feststellungen - wie beispielsweise bei 

den Unterscheidungsmerkmalen von Mensch und Tier deutlich wurde. Auch allgemein 

pädagogische Themen wie Objektpermanenz oder Kindchenschema, die Inhalte der 

klassischen Pädagogik im Unterricht an der BAKIP darstellen, lassen sich wunderbar in 

Verbindung mit Tieren darstellen, ebenso die Themenbereiche der Lerntheorien - wie 

operante Konditionierung oder soziales Lernen. 

 

Die Notwendigkeit der Erfahrungen des jungen Kindes mit Tieren werden nachvollziehbar 

veranschaulicht. 

Der natürliche Drang der Zuwendung des Kindes zum Tier steht in völliger Diskrepanz zu 

den minimal angebotenen Möglichkeiten des Tierkontaktes in den meisten Familien und der 

familienergänzenden Institution des Kindergartens. Hier sehe ich noch großen 

Handlungsbedarf und auch vielfältige Chancen, dieses Ungleichgewicht auszubalancieren. 

Die beschriebenen Voraussetzungen zur Tierhaltung in Institutionen stellen einen Leitfaden 

dar und die Empfehlungen der einsetzbaren Tiergattungen und der Umgang mit ihnen eine 

solide Basis, um ‚Tiergestützte Pädagogik’ sinnvoll anzuwenden. 

 

Sehr spannend fand ich jene Recherchen, welche ‚Tiere und Großstadt’ betrafen. Wie 

vielfältig auch hier die Möglichkeiten zur Anwendung tiergestützter Pädagogik sind, erstaunte 

mich immer wieder.  

 

Tiergestützte Pädagogik soll in erster Linie für die Kinder praktisch erlebbar sein. Für die 

SchülerInnen der BAKIP bedeutet dies natürlich ‚Erlebbarkeit mit entsprechendem 
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Hintergrundwissen theoretisch aufbereitet’, wovon es eine enorme Fülle an Möglichkeiten 

gibt. 

Das Konzept der ‚Tiergestützten Pädagogik’ ist nicht nur als ein Entgegenwirken der 

Naturentfremdung zu sehen, sondern als eigenständiger Arbeitsschwerpunkt. 

Die angehenden KindergartenpädagogInnen sollen befähigt werden, tiergestützte 

Schwerpunkte für den Kindergarten und Hort in adäquater Weise anbieten zu können. 

 

Meine Vorschläge sind als exemplarische Module zu sehen und dienen der Anregung und 

Auseinandersetzung mit dem gewählten Thema. Die Umsetzung der einzelnen Angebote ist 

zumeist räumlich abzustimmen und ressourcenorientiert zu wählen. 

 

Ich freue mich bereits auf die nächstjährige Unverbindliche Übung ‚Tiergestützte Pädagogik’ 

und hoffe auf neugierige SchülerInnen - und auf weitere Impulse, die sicherlich in der 

tiergestützten Arbeit entstehen. 
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12. Ad Personam 

 
 Bildungsanstalt für Kindergärtnerinnen und Horterzieherinnen der Stadt Wien in  

Patrizigasse 2;  1210 Wien in den Jahren 1979 - 1983  Befähigungsprüfung im Juni 1983 

 

 Dienstverhältnis bei der Gemeinde Wien als Kindergärtnerin und Horterzieherin 

(September 1983 - Dezember 1985) 

 

 Maturaschule Humboldt (September 1984 - Juni 1988)  Externistenreifeprüfung ORG 

im Juni 1988 

 

 Studium an der Universität Wien (Oktober 1988 - Juni 1993): Sportwissenschaften 

(Leibeserziehung) – Lehramt / Philosophie, Pädagogik und Psychologie – Lehramt  

Diplomprüfung zur Erlangung des akademischen Grades "Magister" im Juni 1993 

 

 Dienstverhältnis bei der Stadt Wien in der Bildungsanstalt für 

Kindergartenpädagogik  Wien 21, seit dem Schuljahr 1994/95 (Bewegung und Sport / 

Bewegungserziehung und Pädagogik). Ab Schuljahr 09/10 Gegenstandsbereich erweitert 

um Unverbindliche Übungen Erste Hilfe und Tiergestützte Pädagogik. 

 

 Lehrauftrag an der Kinderkrankenpflegeschule AKH Wien 9, vom Schuljahr 1994/95 bis  

00/01 für Psychologie 

 

 Elternkarenz im Schuljahr 1995/96  Tochter Mariella 

 

 Schulsportassistent Reiten (FENA) 2008 

 

 Bildungskarenz im Schuljahr 08/09 
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14. Glossar 
 

Affinität: Ähnlichkeit, Zugeordnetsein bzw. Verwandtschaft 

 

Agility: Hundesportart, wo die Bewältigung einer Hindernisstrecke in vorgegebener Zeit zu 

absolvieren ist. 

 

Anthropomorphismus: Vermenschlichung – Übertragung von menschlichen Eigenschaften, 

Handlungsweisen und Lebensverhältnissen auf Dinge oder Lebewesen nichtmenschlicher Art 

– bevorzugtes Objekt Tier.  

 

Asinotherapie: Therapie mit Eseln  

 

Biophilie: Liebe zum Lebendigen (Mensch, Tier oder Pflanze) 

 

Intuitiv: durch Anschauung gewonnene Erkenntnis, umgangssprachlich – aus dem ‚Bauch 

heraus’ 

 

Kognitiv: die Erkenntnis betreffend, erkenntnismäßig 

 

 



  

Tiere in der pädagogischen Arbeit mit Kindern  Mag. Susanne Schreiber 

92 

15. Abkürzungsverzeichnis 
 

BAKIP: Bildungsanstalt für Kindergartenpädagogik 

 
BMBWK: Bundesministerium für Bildung, Wissenschaft und Kunst 

 

FENA (Federation Equestre Nationale d’Autriche): Bundesfachverband für Reiten und Fahren 

in Österreich 

 

MA 10: Magistratsabteilung 10 Wiener Kindergärten 

 

MA 22: Magistratsabteilung 22 Umweltschutz 

 

PH: Pädagogische Hochschule 

 

TAT: Tiere als Therapie - Verein 



  

Tiere in der pädagogischen Arbeit mit Kindern  Mag. Susanne Schreiber 

93 

16. Tabellenverzeichnis 
 

Tab. 1: Tiergestützte Therapie / tiergestützte Pädagogik (BREITENBACH 2006) 

 

Tab. 2: Wie lange arbeiten Sie bereits tierunterstützt? 

 

Tab. 3: Wie sind Sie auf das Thema ‚Tiergestützte Pädagogik’ aufmerksam geworden? 

 

Tab. 4: Tiere als Co – Therapeuten 

 

Tab. 5: Tiere im Haushalt/ Heimtier als Kind / Interesse an Fortbildung 
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17. Foto- und Abbildungsverzeichnis 
 

Abb. 1: „Hochmotivierte Kinder,...“ (KUNTZE 2006, S10) 

 

Abb. 2 - 4: Fotos aus meiner Kindheit aus den Jahren 1975 – 1978 

 

Abb. 5: „Gemeinsam kommen wir hoch hinaus“ (JEITLER 2008, S18) 

 

Abb. 6: „Führübungen...“ (JEITLER 2008, S18) 

 

Abb. 7: „Einander vertrauen lernen“ (JEITLER 2008, S17) 

 

Abb. 8: „Grenzen erfahren“ (JEITLER 2008, S16) 

 

Abb. 9: „Grundlegendes zum Beziehungsaufbau ...“ (WAGNER) 

 

Abb. 10: „... als Co – Therapeuten ...“ (WAGNER) 

 

Abb. 11: Erfühlen des Herzschlages mit Unterstützung – eigenes Foto 

 

Abb. 12: Durchklettern – eigenes Foto 
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18. Anhang 
 
 
18.1. Lehrplanentwurf für den Freigegenstand Reiten, Voltigieren und 
Pferdekunde 
 

Rahmenbedingungen 

Organisation 

Der Reitunterricht ist ausschließlich in Zusammenwirken mit autorisierten Betrieben/Vereinen 
durchzuführen. 
Das sind Ausbildungsbetriebe oder Reitschulen/Reitställe (nach FENA-Norm; FENA = 
Fédération Equestre Nationale d’Autriche). Qualifizierte Ausbilder sind Personen mit 
abgeschlossener Ausbildung zum/zur staatlich geprüften ReitinstruktorIn, ReittrainerIn, 
ReitlehrerIn, BereiterIn (FENA), Übungsleiter/in (FENA) oder Reitwart/in (FENA). 

Sicherheit 
Alle TeilnehmerInnen sind verpflichtet, während der gesamten Ausbildung einen Schutzhelm 
nach DIN 33591 oder CE EN 1384 zu tragen. Zu weiteren Maßnahmen zur Vermeidung von 
Unfällen am, mit und auf dem Pferd zählen die korrekte Ausrüstung von Pferd und Reiter 
sowie das strikte Vermeiden von riskantem, übermütigem Verhalten zu Pferde. 

Risiko & Haftungsfragen 

Wie in allen anderen Sportarten lassen sich auch im Pferdesport Unfälle nicht gänzlich 
vermeiden. Es ist jedoch erwiesen, dass nur ein geringer Prozentsatz der Reitunfälle durch das 
unvermeidbare sportspezifische Risiko bedingt ist. Wenn der Pferdesport fachgerecht und 
vernünftig ausgeübt wird, ist er keineswegs eine gefährliche Sportart. 
Schüler sind bei genehmigten schulischen Veranstaltungen grundsätzlich über die Allgemeine  
Unfallversicherungsanstalt (AUVA) versichert. 
Lehrer haben zur zusätzlichen Absicherung die Möglichkeit, eine 
Haftungsübernahmeerklärung von den Eltern unterzeichnen zu lassen.  
Für Reitlehrer (ab Qualifikation Übungsleiter) besteht die Möglichkeit, sich über den 
Österreichischen Sportlehrerverband kostengünstig zu versichern. 
[http://www.fena.at/download/3301/Berichterstattung%20Pferderevue%20September%2007.p
df]  
 

Bildungsziel und didaktische Grundsätze 
Reiten, Voltigieren und Pferdekunde beinhaltet den Erwerb theoretischer Kenntnisse rund ums 
Pferd, den fachkundigen Umgang mit Pferden und die Ausbildung zum Reiter. 
Durch den theoretischen Unterricht wird dem Schüler der artgerechte Umgang mit Pferden 



  

Tiere in der pädagogischen Arbeit mit Kindern  Mag. Susanne Schreiber 

96 

vermittelt. Die theoretisch erworbenen Kenntnisse werden in der Folge in die Praxis 
umgesetzt, damit der sichere Umgang mit dem Lebewesen Pferd gewährleistet wird. 
Voltigieren dient dazu, das Pferd als Partner im Sport (und nicht als Sportgerät) kennen- und 
schätzen zu lernen und zu lernen, wie man sich im Einklang mit dem Pferd bewegen kann. 
Die Schüler werden schrittweise von Bewegungsspielen rund ums Pferd über Übungen am 
Tonnenpferd und einfachen Übungen am Pferd bis hin zu komplexeren Übungen angeleitet. 
Der Reitunterricht dient dem Erlernen des korrekten Grundsitzes am Pferd und der 
eigenständigen Führung des Pferdes durch Zügel-, Schenkel- und Gewichtshilfen. Er beginnt 
mit Führen am sattellosen Pferd und dem Erlernen des Grundsitzes in allen Gangarten an der 
Longe über das freie Reiten in einer Abteilung bis zum Erlernen von Dressurlektionen bzw. 
der Bewältigung (niedriger) Sprünge. 
Weiters wird durch das Reiten die Bewegungsfreudigkeit und die Selbstwahrnehmung, die 
Sinnesentwicklung und soziales Lernen sowie die Entwicklung der Lern- und 
Leistungsbereitschaft gefördert. 

Lehrziele 

1 Pferdekunde 
(basierend auf dem FENA-Lehrbuch30) 
Pferd und Reiter 
Das Pferd als Flucht- und Herdentier und Implikationen für den Reiter; Verhalten zum Pferd; 
das Gesichtsfeld des Pferdes 
Umgang mit dem Pferd 
Herantreten an das Pferd, führen und Pferdepflege 
Pferdekunde 
Farben, Abzeichen, Kopfformen, Körperbau, Hufe, Zähne, Gangarten 
Pferdehaltung und Fütterung 
Stallhaltung, Weidegang, Fütterung 
Sattel- und Zaumzeugkunde 
Trensenarten, Halfter, Sattelformen 
Pferdekrankheiten 
Erkennen und erste Maßnahmen 
Erste Hilfe 
Hilfsmaßnahmen bei Verletzungen im Stall und im Gelände 
Verhalten im Gelände und im Straßenverkehr 
Bergauf und bergab, der Reiter als Verkehrsteilnehmer 

2 Reiten 
Der Reitunterricht findet mit und unter der Aufsicht eines geprüften Übungsleiters/einer 

                                                
30 Pferdesport. FENA-Lehrbuch zu den Lizenzprüfungen und zu den Sonderprüfungen. 7. Auflage, 

Bundesfachverband für Reiten und Fahren in Österreich, 2003. 
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geprüften Übungsleiterin statt und wird an die unterschiedlichen Fertigkeiten der Schüler 
angepasst. 

 Führen am Pferd ohne Sattel auf geraden und gebogenen Linien, um Kegel, unter 
Ausführung von Tätigkeiten wie jonglieren, Ball werfen und wieder fangen etc. 

 Reiten an der Longe (mit Sattel) in Schritt, Trab und später auch Galopp; am Beginn 
ohne, in der Folge mit Zügel zum Erwerb des korrekten Grundsitzes 

 Freies Reiten in der Abteilung, Festigung des Grundsitzes, Erlernen der korrekten 
Schenkel- und Zügelhilfen zur eigenständigen Führung des Pferdes, anfangs in Schritt 
und Trab, später auch im Galopp 

 Weiterführende Schulung in besonderen Situationen: Reiten über Stangen, Slalom, 
Cavaletti-Training, kleinere Sprünge, Ausritte (für fortgeschrittene Reiter) 

3 Voltigieren 
Das Voltigieren findet mit einem geprüften Übungsleiter/einer geprüften Übungsleiterin für 
Reiten und Voltigieren statt. Der Schwierigkeitsgrad der Übungen werden individuell an die 
Kenntnisse der Schüler angepasst. 

 Bewegungsspiele rund ums Pferd 
 Übungen (sitzen, knien, Bankstellung) auf dem Tonnenpferd 
 Erste Grunderfahrungen im Schritt (Sitz, knien, Bank) 
 Erste Grundbewegungen im Galopp (Sitz) 
 Gegenseitige Hilfe beim Aufsteigen 
 Übungen mit Materialien (Bänder, Bälle etc.) 
 Erlernen von weiteren Übungen (Mühle, Fahne, Seitsitz etc.)31 

 
 

                                                
31 www.fena.at/dowmload/3719/Lehrplanentwurf.doc Accessed: 2008-04-02 
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18.2. Liste der Kindergärten der Stadt Wien, die tierunterstützt arbeiten 
 
Die nachfolgende Liste der Kindergärten der Stadt Wien, die schwerpunktmäßig tiergestützt 

arbeiten, wurde mir im Dezember 2007 von der MA 10 dankenswerterweise zur Verfügung 

gestellt, wobei der Hinweis der Referentin für Öffentlichkeitsarbeit - Mag. Kerstin Mühlböck 

- auf mögliche Veränderungen sicherlich zum Tragen kommt. 

 
 
PLZ Adr Tel Fax Ltn 
1020 Engerthstraße 237 728 64 21 728 64 21 WATZ Annemarie 
1020 Handelskai 214/15 720 03 41 720 03 41 VOGT Marilies 
1020 Obere Augartenstraße 68 214 58 82 214 58 82 10 REXEIS Helga 
1020 Venediger Au 10 728 07 80 728 07 80 POLONYI Renate 
1020 Vorgartenstraße 191 728 07 41 728 07 41 10 LENOTTI Helga 
1020 Vorgartenstraße 208 729 47 59 729 47 59 SCHILLHAB Gabriele 
1030 Dietrichgasse 47- 49/7 718 86 94 718 86 94 HOFBAUER Elisabeth 
1030 Hainburger Straße 29 712 11 90 712 11 91 WEINBERGER Hannelore 
1050 Bacherplatz 4 544 27 49 544 27 49 PETRETTO  Renate 
1050 Wiedner Hauptstraße 132 545 50 40 545 50 40 POLLAK Karin 
1090 Währinger Straße 43/I 408 38 54 408 38 54 19 SCHIMEK Margit 
1100 Bergtaidingweg 11 688 45 93 688 45 93 38 HABERHAUER Renate 
1100 Bergtaidingweg 19 689 28 07 689 28 07 IHL Irmgard 
1100 Franzosenweg 23 688 76 83 688 76 83 MILOTA Christa 
1100 Herschelgasse 3 615 03 89 615 03 89 LAUSEGGER Regina 
1100 Kornauthgasse 4                 

(Sahulkastr. 35 R  ) 
616 15 96 616 15 96 FISAR Cornelia 

1100 Laxenburger Straße 90a/10 604 12 47 604 12 47 KALCHER Christina 
1100 Lippmanngasse 3         

(Theodor-Sick+B379el-G.16-
20/2/6,Tel: 689 83 16) 

(Laaer-Berg-Str. 145, Tel 
689 43 78) 

688 35 60 688 35 60 10 HAMMER Maria 

1100 Waldmüllerpark 1 604 33 22 604 33 22 510 Maga SCHMIDT Helene 
1100 Wendstattgasse 4a 688 23 93 688 23 93 KUNTSCHER Maria 
1110 Hasenleitengasse 9/II              767 51 74 767 51 74 11 ORSOLITS Andrea 
1110 Simmeringer Hauptstr. 34-40 749 17 70 749 17 70 PEKLO Elisabeth 
1110 Thürnlhofstraße 19 767 21 94 767 21 94 510 WYSLYCH Christine 
1120 Am Schöpfwerk 29/12 667 33 48 667 33 48 HORVATH Gerda 
1120 Haebergasse 1/I  815 42 18 815 42 18 110 FRITZ Hedwig 
1120 Karl-Löwe-Gasse 15 812 20 50 812 20 50 10 KUDRNA Eva 
1140 Kendlerstraße 10                                       

(Zennerstr.1, Tel:  982 30 
53) 

982 20 48 982 20 48 10 Maga ROSENBERGER 
Elfriede 

1140 Richard-Kuhn-Weg 1                           
(Auhof) 

979 16 54 979 16 54 110 BISCHOF Josefine 

1160 Arnethgasse 30 489 28 98 489 28 98 ZINK Monika 
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1180 Waldeckgasse 5/7 479 87 31              
(470 01 57 

Hort) 

479 87 31 REITBAUER Monika 

1190 Bauernfeldgasse 5 367 91 02 367 91 02 RENISCH Maria 
1190 Gustav-Pick-Gasse 3  

(Krotten-
bachstr.106/18/R1,Tel: 368 

35 96) 

328 00 97 328 00 97 REISER Susanne 

1190 Obkirchergasse 8 368 77 98 368 77 98 10 DOPITA Jutta 
1200 Leipziger Straße 33a 332 97 78 332 97 78 JOST Marion 
1200 Pappenheimgasse 10-16 332 02 81 332 02 81 510 SINGER Sylvia 
1210 Carminweg 6 258 46 78 258 46 78 110 SCHMID Monika 
1210 Jochbergengasse 1 292 47 47 292 47 47 TROMBITAS Ingeborg 
1210 Kugelfanggasse 8a 263 10 90 263 10 90 POLICZER Jutta 
1210 Mengergasse 33 278 66 01 278 66 01 OTT Sabine 
1210 Oswald-Redlich-Str. 36/5 259 61 80 259 61 80 HURBIS-KOLLER Eveline 
1220 Am Heidjöchl 14                

(Hasibederstr. 2/69 Tel: 
2823202) 

282 02 64 282 02 64 DOSEDEL Eveline 

1220 Bernoullistraße 7 203 98 80 21123 99 22171 PATRI Brigitte 
1220 Eipeldauer Straße 25                                     

(Näherei Tel: 259 77 79) 
258 16 95                       258 16 95 SMUTEK Sonja 

1220 Hammerfestweg 3 285 65 87 285 65 87 50 POTZ Eva 
1220 Kalmusweg 57 734 35 27 734 35 27 KERLING Christine 
1220 Langobardenstraße 53 282 14 75 282 14 75 DIWISCH Sylvia 
1220 Lieblgasse 2/28 258 57 47 258 57 47 ERDLE Hannelore 
1220 Melangasse 5/76 B 258 31 72 258 31 72 EHN Irene 
1220 Pirquetgasse 6a 282 52 61 282 52 61 110 SCHUHMACHER Rose 
1220 Rugierstraße 1 202 21 00 202 21 00 110 STACHELBERGER Elisabeth 
1220 Schödlbergergasse 7/I 269 91 72 269 91 72 FRIESENBICHLER Erna 
1220 Schukowitzgasse 87 734 34 72 734 34 72 10 SCHWARZKOPF Ulrike 
1220 Ullreichgasse 8 258 67 89 258 67 89 110 Hainzl Martina 
1220 Wagramer Straße 5 2600/23240 2600 29240 HARTL Silvia 
1230 Breitenfurter Straße 401 865 10 91 865 10 91 KICKER Regina 
1230 Erlaaer Straße 120 665 81 69 665 81 69 510 HATZIGMOSER Roswitha 
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18.3. Fragebogen 

Tiere in der pädagogischen Arbeit mit Kindern 
Fragebogenuntersuchung über den Einsatz von Tieren in Kindergärten der Stadt Wien 
im Rahmen meiner Hausarbeit. Ich möchte mich für Ihre Mitarbeit herzlich bedanken! 
 

1. Wird in Ihrer Gruppe „tiergestützt“ gearbeitet ?  
 ja   (bitte weiter bei Frage 6 )  nein  (bitte weiter bei Frage 2 ) 

 
2. Wurde in Ihrer Gruppe bereits tiergestützt gearbeitet? 
 ja     (bitte weiter bei Frage 3 )   nein  (bitte weiter bei Frage 4) 
  
3. Warum wurde diese tiergestützte Arbeit eingestellt? 

auf Wunsch der Kindergartenpädagogin  
  Eltern     

      Kinder    
      Leitung    
      MA 10    

     Sonstiges    
 

4. Kennen Sie Einflüsse / Wirkungsweisen der tiergestützten Pädagogik?  
Ja                      nicht genau           wenig          nein    

 
5. Welche Gründe (bis zu 3 Nennungen möglich !) sind für Sie ausschlaggebend, das 

Konzept der tiergestützten Pädagogik in Ihrer Gruppe nicht einfließen zu lassen? 
zu hohe Arbeitsbelastung        kein Interesse an Tieren           
kein Fachwissen dazu         keine  Unterbringungsmöglichkeit in den Ferien   
sonstiges______________   
bitte weiter zu Frage 22  
 

6. Wie lange arbeiten Sie bereits tierunterstützt ? 
seit weniger als 1 Jahr    1 - 2 Jahre    
2 – 5 Jahre      mehr als 5 Jahre   
 

7. Wie sind Sie auf das Thema tiergestützte Pädagogik aufmerksam geworden?  
Literatur          Fortbildung                                  Schulausbildung       
Internet         Austausch mit Kolleginnen          sonstiges                

 
8. Gab oder gibt es Schwierigkeiten bei der Zusammenarbeit zum Thema tier-

gestütztes Arbeiten? 
               keine Schwierigkeiten     lösbare Schwierigkeiten 

mit der Leitung des Kindergartens       
Eltern          
Assistentinnen         
Kolleginnen         
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9. Ist es Ihnen wichtig, 
diese Arbeit längerfristig fortzusetzen      
oder führen Sie ein zeitlich befristetes Projekt durch?    
 

10. Wiegt die eigene Arbeitsbelastung die Freude und den Erfolg Ihrer Arbeit auf? 
Ja, auf alle Fälle        zum Teil   zu wenig    leider gar nicht  
 

11. Welche Tiere sind bei Ihrer Arbeit beteiligt und wieviele? 
     hier bitte Anzahl eintragen 
  Kaninchen        

  Meerschweinchen       

   Schnecken        

   Mäuse        

   Schildkröten       

   Fische        

 Sonstige:_______________      
 

12. Wieviel Zeit erfordert die Pflege/Haltung des Tieres / der Tiere in der Gruppe? 
 mehr als 1 Stunde täglich     
 eine halbe Stunde bis zu einer Stunde täglich  
 weniger als eine halbe Stunde täglich   
 1 - 2 Stunden pro Woche     
 weniger als 1 Stunde pro Woche    
 

13. Wie wird das Tier / werden die Tiere am Wochenende versorgt?  
Keine weitere Versorgung nötig      

  Versorgung durch die Eltern mit Kindern     
 Versorgung durch das Personal des Hauses       

 Versorgung durch Einzelperson (z.B.: Kindergartenpädagogin,..)  
 Sonstige___________________      
 

14. Wie werden die Eltern informiert über die Tierhaltung und Tierkontakte im 
Kindertagesheim? 
Persönliches Gespräch  Elternbrief / schriftliche Information   
Elternabend    Ist nicht notwendig     
Sonstiges______________  

 
15. Wer kommt für die Kosten (Futtermittel, Stall, Tierarztrechnungen,..) auf? 

Budget intern geregelt           Besitzer des Tieres            Eltern         
Sonstige            Kindergarten       MA 10        

16. Wer organisiert die Futtermittel? 
Kindergartenpädagogin      Kindergartenpädagogin gemeinsam mit Kindern   
Hauspersonal          Sonstige__________________                
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17. Wo wird das Tier / werden die Tiere gehalten? 
  im Gruppenraum        im Nebenraum (Gang o.ä.)    im Freien        sonstige  
 

18. Wie gestaltet sich der Kontakt der Kinder mit dem Tier / den Tieren? 
Wieviele Kinder sind    beobachtend       aktiv am Geschehen        völlig desinteressiert          
niemand           
vereinzelt          
mehr als die Hälfe          
fast alle            

     
19. Welche positiven Effekte der tiergestützten Arbeit können Sie erkennen? Das 

Kind kann anhand oder mit Hilfe des Tieres (bitte max. 4 Nennungen) 
genau beobachten lernen      
die natürlichen Funktionskreise kennenlernen   
Empathie entwickeln       
seine Konzentration schulen         
die Neugier fördern       
die Katalysatorwirkung erleben     
Geborgenheit spüren       
Angst abbauen       
Unterstützung erleben bei sozio – emotionalen Prozessen  
keine Besonderheiten erkennbar     

 
20. Welches Tier / Welche Tiere halten Sie für den Einsatz im Kindertagesheim am 

besten geeignet? (bitte jede Tiernennung bewerten) 
 Kaninchen                   Schulnotenskala:      1     2     3     4     5   
 Meerschweinchen     1     2     3     4     5 
 Schnecken      1     2     3     4     5 
 Mäuse       1     2     3     4     5 
 Schildkröten      1     2     3     4     5 
 Fische       1     2     3     4     5 
 Sonstige:_______________    1     2     3     4     5 
 

21. Organisieren Sie auch Tierbesuche (z.B.: Einladung von Personen mit vertrauens- 
vollen Hunden) in Ihrer Gruppe? 
Nie          
selten (ca 1x pro Jahr)                
zu gegebenen Anlässen  (Welttierschutztag, o.ä.  mehr als 2x Jahr)             
häufiger (ab 4x Jahr)            

 
22. Wieviele Kinder der Gruppe haben ein eigenes Heimtier? 

1 -5   6 – 10           11 – 15     16 – 20       mehr als 20   
 

23. Wieviele Kinder wünschen sich ein eigenes Heimtier? 
1 -5   6 – 10           11 – 15     16 – 20       mehr als 20   



  

Tiere in der pädagogischen Arbeit mit Kindern  Mag. Susanne Schreiber 

103 

24. Gesamtanzahl der Kinder in der Gruppe   
 
25. Wieviele Gruppen umfasst das Haus? 2 - 4            4 – 6        mehr als 6  

 
26. Leben in Ihrem Haushalt Tiere?  ja   nein   

 
27. Hatten Sie als Kind Heimtiere?  ja   nein   
 
28.  Wieviele Jahre sind Sie in diesem Beruf bereits tätig? 

1 -5      6 – 10         11 – 15              16 – 20      mehr als 20  
 

29. Würden Sie gerne an einer Fortbildung zur tiergestützten Pädagogik teilnehmen? 
Hab ich schon besucht                  Ja                  Vielleicht              Nein     

 
Vielen Dank für Ihre Zeit und weiterhin viel Freude bei der Arbeit mit „Ihren“ Kindern! 

 


